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cntipfî»
jJleunjepttter gaprgattg.

-5 lB>rgatt für Me Snfer»JJ5m ïirr 3Tranmmtlt.
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Jfomnement.

Sei grcittfo=3u[tettung per Soft:
3äprlicp gr.6.-
lgalb}äprlicp „ 3. —
Sluslcmb fratifo per Sapr „ 8.30

6ntt«>$eUtira:
„gür bie »eine SB elf

(etfdjelnt am 1. Sonntag leben Monat«),

,,So<p= u. hauspaltungsfcpule"
<ttfdpel»tt am 3. Sonntag leben Monat«),

SitbtUion nnb Perlag:

grau ©life honegger,
SBienerbergftrape Sr. 7.

Seleppon 639.

St fatten

Jnftttaipni#.
©er einfocpe etltsclïc:

gür bie ©cpWeij 20 ©t8.

„ basAu8lanb: 25 „
Sie SeHatneaeile: 50 „

Jitejebe :

Sie „©cpweizer grauett=3efttmg"
erfcpeint auf feben ©onntag.

Jawwttt'Sejie:
©ïpebition

ber „©djtoeijer grauen=3eitung".

Aufträge born Slap @t ©alien
nintutt aucp

bie Sucpbrucferei Slerlur entgegen.

IBlettoi 3mmer ftrebe «um (Hansen, unb fannft bu felbet tetn (BanjeJ
XBcrtas, ail bicnenbcl ®lteb f^liep an ein öanjeä btd> nui 5. Sspt

Inhalt: ©ebidjt: gufrteben. — Sie „grauenarbeit"

auf bem internationalen Sïongrejj für Arbeiters
fcpup in 3üritp. — Akiblicöe ßanbtoirte. — Sa8 3u=
fepen bei ber Arbeit. — Sorftcpt! — ©preepfaal. —
geutlleton: Auroras ©rüfuttgen.

Seilage: ©ebicpt: Teilung. — Srieffaften. —
Seflanten unb Qnferate.

Jufrteton.
ein gib bid) jufrieben!
Unb fiel bein £os aud) fdjlidjt,
Dir war bod) Sonne befcpieben,
Unb Caufenben fcpien fie niept I

Dir blüljn gefunbe Sinne,
2)u fcpaffft im golbnen £idjt;
Du œurbeft ber Creue inne,
Unb Caufenbe tnurben's nidjt I

Unb was bu je mufjt flagen,
H)irb felber zum ©ebicpt;
2)u fannft beine Scpmerjen fagen,
Unb Caufenbe fönnen's niept 1

Start Stiele».

^iß „Ofraußnarfreit" auf hm infsr-
naiiunalßn ßtmgtßfj fite Erbßtißrfdiuff

in Jüridi.
|tt ber öorberatenben ©eltiongberfammlung

biefeS Soitgteffeg einigte man fiep über
fotgenbe Spefen:

1. 5)er internationale Arbeiterfdpup«
fongrep in güriep forbert eine umfaffenbe unb
wirlfame ©dpupgefepgebung für alle Arbeiterinnen
unb weiblicpe Angeftellte in ber ©rofj- unb Stein«
inbuftrie, bem ©ewerbe, Raubet, Srangport« unb
©erteprgwefen, fomie ber jpauginbuftrie.

2. AI« ©runblage biefer ©dpupgefepgebung
forbert ber Songrep eine SiajimatarbeitSjeit Pon
adpt ©tunben pro Sag unb 44 ©tunben pro SBocpe

für alle Arbeiterinnen unb weiblicpe Angeftellte.
Sie Arbeitzeit rnufj ©amStag mittag um 12 Upr
enbigen, fo bap ipnen eine ununterbrochene fftupe»
paufe bon minbefteng 42 ©tunben big SOtontag

morgen gefiepert ift.
3. ©trengeg SSerbot beg Unternepmerbraucpeg,

ben Arbeiterinnen unb meiblicpen Angepeilten nadp
beenbigter Arbeitgjeit meitere Arbeit naep $aufe
mitzugeben.

4. ©or unb nadp iprer Stieberlunft bürfen
Sffiöcpnerinnen im ganzen mäprenb adptSEBodpen —
naep ber Stiebertunft jebenfaKg toenigftenê feepg
SBocpen — nidpt getuerbtidp befepäftigt Werben.

©efeplidpe ©orfepriften toerbett bie Arbeitgjtoeige
beftimmen, in welcpen toerbenbe SDtütter niept
befepäftigt toerben bürfen.

SBäprenb biefer ©cpupjeit erpätt bie Arbeiterin
tion ©taat ober ©enteinbe eine ©ntfcpäbigung, bie

in bireïtem SSerpältnig ju iprem Sopnaugfatt ftept.
5. gür tanbwirtfepafttiepe Arbeiterinnen (Arbeiter)

unb für Sienftboten finb alle ©efepe unb ©e-
ftimmungen aufjupeben, bie fie in eine Augnapme-
fteHung gegenüber anbeten Arbeiterfategorien bringen
(Sienftbotenorbnungen, ©erbot ber Soalition, ber
©ereine unb ©erfammlungen u. f. to.), unb finb
für fie befonbere ©efepe unb ©epupoorfepriften im
©inne ber oorftepenben gorberungen ju erlaffen.

6. gn Srtoägung, bap bie ©infepränfung unb
enbtiipe ©efeitigung ber jpaugarbeit in allen ipren
gormen im gntereffe ber ©otfgppgieine, ber Sultur,
fotoie ingbefonbere ber getoerffepafttiepen Drgani-
fation bringenb nötig ift, eg aber unmöglitp er-
jepeint, bie grage ber ^auginbuftrie auf biefem
Songreffe in einer iprer ©ebeutung entfpreepenben
SBeife ju beraten, gibt ber Songrefj bem SBunfdpe

Augbrud, bap auf bem näcpften Songrep bie grage
ber ^auginbuftrie unb bie bamit im engften ßu-
fatnmenpang fiepenbe grage ber Arbeitertoopnungen
befproepen werbe.

7. Ser Songrep forbert für bie grauen für
gleite Arbeit gleiten Sopn unb maept e8 ben

Selegierten zur ©fliept, fogleidp bei ben öffenttiepen
©ewalten bafür einzutreten, bap fie biefen ©runb-
fap jebegmal anWenben, wenn bie ©elegenpeit
fid) bietet.

Sie Socpter beg Arbeiterfefretörg in 3«ridp,
gräuletn ©reulitp, referierte tnpaltlicp folgenber-
weife: gn ber mobernen grauenarbeit liegt eine

©efapr für bie gamilie; fie z« befeitigen, müffen
wir für eine SBleprwertung ber ÜRännewtrbeit forgen
unb bie grauenarbeit befdpränfen, gleichzeitig aber
auep für attberweitigen ©dpup forgen. Ser Weib«

liepe Drganigmug ift opnepin empfinblidper unb

weniger wiberftanbgfäpig alg ber männlitpe. ©ine
©efcpränlmtg ber Arbeitgzeit Wirb ipn fräftiger
unb wiberftanbgfäpiger maepen. Sie Uebelftänbe
in ber graue,narbeit finb fo allgemein, bap Wir
alle ©ebiete in ben ©dpup pineinziepen müffen.
©top« unb Sleininbuftrie, ©ewerbe, £anbet, ©er-
feprgwefen unb §auginbuftrie. SEßtr üerlangen,
bap auip ben grauen Seit gegeben wirb, an iprer
©ilbung z« arbeiten unb Surfe in ben für bie

Arbeiterfrau fo wieptigen fpauggejcpäften zu nepmen.
SBir oerlangen begpalb ben Siajimalarbeitgtag oon
adpt ©tunben, üon 44 ©tunben pro SBocpe, ber
©amgtagnacpmittag mup für fie frei fein, bie ©upe-
paufe oom ©amgtag big Stontag minbefteng 42
©tunben betragen. Um bie Augbeutung ber grau

Z« pinbern, oerlangen Wir aud), bap Stann unb

grau für gleicpe Seiftungen gleich bezapft toerben.

©oll bie grau z« §aufe frei über ipre Seit öer=

fügen, fo barf ipr leine Arbeit mit nadp |>aufe

gegeben Werben. Sie üotlftänbige Abfcpaffung ber

haugarbeit, bie bie engtifdpe Setegation wünfepte,

ZU Oerlangen, lonnte fiep bie ©eftion niept ent-

feptiepen. ©efenbere ©oftulate finb für bie in ber

Sanbwirtfcpaft angeftetlten grauen unb für bie

Sienftboten aufgefteÙt ; für ung ©cpweizer finb
biefe ©oftutate, foWeit fie fiep auf Augnapme«

ftellungen beziepen, zuw Seil erfüllt. Um fo not=

wenbiger ift eg, bap auep anbere Sänber barin folgen.
Ser Songrep aeeeptierte bie ©eftionganträge

betreffenb bag ©erbot ber ©aeptarbeit, bie ©e=

fcpränlung ber Ueberzeitarbeit auf bie gäße pöperer
©ewalt unb pat bie beantragte ©cpupbeftimmung
betreffenb gefunbpeitgf^äblidper Setriebe ebenfallg

angenommen.

M)üblirf|ß Xanöfuiciß.
'eber bie grauen alg Sanbwirte äuperte fiep

Sr. 3R. SSilleng in einem Auffape über bie

©rziepung weiblidper Sanbwirte in 9lorb=
amerila in ber |>auptfacpe folgenbermapen :

Alg gräulein ©abriele t>. ©offanner lürztidp
alg erfter öfterreiepifeper üReb.=Sr. gefeiert würbe,
plelt man biefe erfte öfierreicpifdpe Soltorin für
eine Siegerin auf bem ©ebiete ber weiblichen
grauenbewegung. gn 9lorbamerila pat aber bag

Weiblicpe ©efcplecpt fepon längft perborragenbe ©rabe,
unter anberm auep auf bem ©ebiete ber Sanbwirt«
fepaft errungen, ©amentlidp in ben wefilicpen
Staaten ber Union werben alle ©ollegeg unb Uni«
Derfitäten oon jungen äRäbcpen befugt, Welipe bie

lanbwirtfcpaftliipen ©orlefungen Seite an ©eite mit
männlicpen ©tubierenben ber Sanbwirtfcpaft befuepen
unb gröptentetlg biefelben ©rabe erwerben lönnen,
Wie ipre männlicpen Sollegen. Sunt ©eifpiet an
ber Unioerfität beg ©taateg Dpio in ber 3täpe oon
beffen ^auptftabt Solumbug werben in neun Ab=

teilungen, beziepunggweife galuttäten geleprt unb
bon jungen äRäbcpen ftubiert:

1. Sänfte mit ber ©rteilung beg ©rabeg 8a»
ipelor of Artg nadp ©oHenbung üon biet gapreg»
furfen unb beftanbener ©rüfung.

2. ©pilofoppie mit bem ©rabe ©acpelor of
©pilofoppie.

3. SRoberne ©pradpen, Sitteratur unb Statur»
Wiffenfdpaft mit bem ©rabe ©acpelor of ©eieneeg.

4. Sanbwirtfcpaft mit bem ©rabe ©adpelor of
Agriculture.

gn SDtanpattan, tu bem Agricultural ©oQege
beg ©taateg Sanfag ftubierteu in ben gapren 1887
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Alwunemnt.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keiiaie«:

„Für die kleine Welt«
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat«),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Ktdaktion mid Merlan:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

St. Gallen

I«stà»?rei».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Au,,«»«-Keile:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe >um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«, «l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 5. Sept.

Inhalt: Gedicht: Zufrieden. — Die „Frauenarbeit"

auf dem internationalen Kongreß für Arbeiterschutz

in Zürich. — Weibliche Landwirte. — Das
Zusehen bei der Arbeit. — Vorsicht! — Sprechsaal. —
Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Gedicht: Heilung. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Zufrieden.
ein Herz, gib dich zufrieden!
Und fiel dein Los auch schlicht,
Dir war doch Sonne beschieden,
Und Tausenden schien fie nicht I

Dir blühn gesunde Sinne,
Du schaffst im goldnen Licht;
Du wurdest der Treue inne,
Und Tausende wurden's nicht!

Und was du je mußt klagen,
wird selber zum Gedicht;
Du kannst deine Schmerzen sagen,
Und Tausende können's nicht I

Karl Stiele».

Die „Frauenarbeit" auf dem
internationalen Kongreß für Arbeiterschutz

in Zürich.

z.n der vorberatenden Sektionsversammlung
dieses Kongresses einigte man sich über
folgende Thesen:

1. Der internationale Arbeiterschutzkongreß

in Zürich fordert eine umfassende und
wirksame Schutzgesetzgebung für alle Arbeiterinnen
und weibliche Angestellte in der Groß- und
Kleinindustrie, dem Gewerbe, Handel, Transport- und
Verkehrswesen, sowie der Hausindustrie.

2. Als Grundlage dieser Schutzgesetzgebung
fordert der Kongreß eine Maximalarbeitszeit von
acht Stunden pro Tag und 44 Stunden pro Woche
für alle Arbeiterinnen und weibliche Angestellte.
Die Arbeitszeit muß Samstag mittag um 12 Uhr
endigen, so daß ihnen eine ununterbrochene Ruhepause

von mindestens 42 Stunden bis Montag
morgen gesichert ist.

3. Strenges Verbot des Unternehmerbrauches,
den Arbeiterinnen und weiblichen Angestellten nach
beendigter Arbeitszeit weitere Arbeit nach Hause
mitzugeben.

4. Vor und nach ihrer Niederkunft dürfen
Wöchnerinnen im ganzen während acht Wochen —
nach der Niederkunft jedenfalls wenigstens sechs

Wochen — nicht gewerblich beschäftigt werden.

Gesetzliche Vorschriften werden die Arbeitszweige
bestimmen, in welchen werdende Mütter nicht
beschäftigt werden dürfen.

Während dieser Schutzzeit erhält die Arbeiterin
von Staat oder Gemeinde eine Entschädigung, die

in direktem Verhältnis zu ihrem Lohnausfall steht.
5. Für landwirtschaftliche Arbeiterinnen (Arbeiter)

und für Dienstboten sind alle Gesetze und
Bestimmungen aufzuheben, die sie in eine Ausnahmestellung

gegenüber anderen Arbeiterkategorien bringen
(Dienstbotenordnungen, Verbot der Koalition, der
Vereine und Versammlungen u. s. w.), und sind

für sie besondere Gesetze und Schutzvorschriften im
Sinne der vorstehenden Forderungen zu erlassen.

6. In Erwägung, daß die Einschränkung und
endliche Beseitigung der Hausarbeit in allen ihren
Formen im Jnterssse der Volkshygieine, der Kultur,
sowie insbesondere der gewerkschaftlichen Organisation

dringend nötig ist, es aber unmöglich
erscheint, die Frage der Hausindustrie auf diesem
Kongresse in einer ihrer Bedeutung entsprechenden
Weise zu beraten, gibt der Kongreß dem Wunsche
Ausdruck, daß auf dem nächsten Kongreß die Frage
der Hausindustrie und die damit im engsten
Zusammenhang stehende Frage der Arbeiterwohnungen
besprochen werde.

7. Der Kongreß fordert für die Frauen für
gleiche Arbeit gleichen Lohn und macht es den

Delegierten zur Pflicht, sogleich bei den öffentlichen
Gewalten dafür einzutreten, daß sie diesen Grundsatz

jedesmal anwenden, wenn die Gelegenheit
sich bietet.

Die Tochter des Arbeitersekretärs in Zürich,
Fräulein Greulich, referierte inhaltlich folgenderweise:

In der modernen Frauenarbeit liegt eine

Gefahr für die Familie; sie zu beseitigen, müssen

wir für eine Mehrwertung der Männerarbeit sorgen
und die Frauenarbeit beschränken, gleichzeitig aber
auch für anderweitigen Schutz sorgen. Der weibliche

Organismus ist ohnehin empfindlicher und

weniger widerstandsfähig als der männliche. Eine
Beschränkung der Arbeitszeit wird ihn kräftiger
und widerstandsfähiger machen. Die Uebelstände
in der Frauenarbeit sind so allgemein, daß wir
alle Gebiete in den Schutz hineinziehen müssen.

Groß- und Kleinindustrie, Gewerbe, Handel,
Verkehrswesen und Hausindustrie. Wir verlangen,
daß auch den Frauen Zeit gegeben wird, an ihrer
Bildung zu arbeiten und Kurse in den für die

Arbeiterfrau so wichtigen Hausgeschäften zu nehmen.
Wir verlangen deshalb den Maximalarbeitstag von
acht Stunden, von 44 Stunden pro Woche, der
Samstagnachmittag muß für sie frei sein, die Ruhepause

vom Samstag bis Montag mindestens 42
Stunden betragen. Um die Ausbeutung der Frau

zu hindern, verlangen wir auch, daß Mann und

Frau für gleiche Leistungen gleich bezahlt werden.

Soll die Frau zu Hause frei über ihre Zeit
verfügen, so darf ihr keine Arbeit mit nach Hause

gegeben werden. Die vollständige Abschaffung der

Hausarbeit, die die englische Delegation wünschte,

zu verlangen, konnte sich die Sektion nicht
entschließen. Besondere Postulate sind für die in der

Landwirtschaft angestellten Frauen und für die

Dienstboten aufgestellt; für uns Schweizer sind

diese Postulate, soweit sie sich auf Ausnahmestellungen

beziehen, zum Teil erfüllt. Um so

notwendiger ist es, daß auch andere Länder darin folgen.
Der Kongreß acceptierte die Sektionsanträge

betreffend das Verbot der Nachtarbeit, die

Beschränkung der Ueberzeitarbeit auf die Fälle höherer
Gewalt und hat die beantragte Schutzbestimmung
betreffend gesundheitsschädlicher Betriebe ebenfalls

angenommen.

Weibliche Landwirte.
'eber die Frauen als Landwirte äußerte sich

Dr. M. Wilkens in einem Aufsatze über die

Erziehung weiblicher Landwirte in
Nordamerika in der Hauptsache folgendermaßen :

Als Fräulein Gabriele v. Poffanner kürzlich
als erster österreichischer Med.-Dr. gefeiert wurde,
hielt man diese erste österreichische Doktorin für
eine Siegerin auf dem Gebiete der weiblichen
Frauenbewegung. In Nordamerika hat aber das

weibliche Geschlecht schon längst hervorragende Grade,
unter anderm auch auf dem Gebiete der Landwirtschaft

errungen. Namentlich in den westlichen
Staaten der Union werden alle Colleges und
Universitäten von jungen Mädchen besucht, welche die

landwirtschaftlichen Vorlesungen Seite an Seite mit
männlichen Studierenden der Landwirtschaft besuchen
und größtenteils dieselben Grade erwerben können,
wie ihre männlichen Kollegen. Zum Beispiel an
der Universität des Staates Ohio in der Nähe von
dessen Hauptstadt Kolumbus werden in neun
Abteilungen, beziehungsweise Fakultäten gelehrt und
von jungen Mädchen studiert:

1. Künste mit der Erteilung des Grades
Bachelor of Arts nach Vollendung von vier Jahres -

kursen und bestandener Prüfung.
2. Philosophie mit dem Grade Bachelor of

Philosophie.
3. Moderne Sprachen, Litteratur und

Naturwissenschaft mit dem Grade Bachelor of Sciences.
4. Landwirtschaft mit dem Grade Bachelor of

Agriculture.
In Manhattan, in dem Agricultural College

des Staates Kansas studierten in den Jahren 1887
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bis 1889 314 mânntidje unb 158 Weibliche Sanb«

Wirte. ®ie jungen Aiäbdjen lernten in biefer An«

ftatt aufjer ben allgemeinen ©egenfiänben nodj :

Snbuftrielle Kunft unb 3eidjnen, Xelegraß^te, eng«
lifclje ©pradje unb ©efdjidjte, HauSWirtfdtjaft unb
Hhgieine, Stäben unb Atufif, unb Ratten einen ®er=
min im Küdjenlaboratorium unb in ber Alollerei.
®ie Aiäbdjen, bie fid) im ®urchfdfjnittSalter bon
neungeljn Sohren befanben, hören im SBintertermine
eine Vorlefung über HauSWirtfdjaft unb fitib ge«

nötigt, tägiidj eine ©tunbe gu lodjen. (Sie lernen
bie betriebenen Alethoben, eine fräftige Dabrun g

herguftellen unb bermenben aud) einige Beit auf
bie Bubereitung bon Sedereien unb Aafdjwerf
®amt rnüffen fie fid) üben im Sebienen bei lifclj,
Aufwarten bei ©äften unb in ber Anorbnung bon
Abenbgefellfchaften, tlebungen, bie fidj ben Vor«
lefungen beS ®ageS unmittelbar anfdfjliefjen. Sat
grühjaljrStermine beS gweiten SaljreS haben bie

jungen Aîâbdjen Unterricht unb liebung in ber
Atollerei ; fie lernen baS berfc^iebene AbrahmungS-
berfaljren, Vuttern unb Käfentadien, baS Joelen
unb bie Aufbewahrung ber Sutter u. f. w. 3"
ber Aähfdjule lernen biefe Atäbdjen im erften 3ahre
ibrer ©tubien: fie üben fidj im Hanb« unb Ata«
fdjinennäljen, im Bufdjneiben unb Anpaffen, unb

fertigen iljre eigene Kleibung unter Seitung einer
Auffeljerin an.

3m Agricultural Kotlege gu gort KotlinS beS

Staates Kolorabo müffen bie jungen Atäbdjen
tnäbrenb ber erften brei 3ahre (einfd)lief}lidj ber
VorbereitungSllaffe) benfelben Kurs burdjmadjen,
tbie bie männlichen ©tubierenben, aber toenn biefe
in ben gweijäljrigen lanbwirtfdjaftlidjen ober me=

djanifeijen Kurs übergeben, bann lönnen bie Atäbdjen

bafür ®eutfdfj ftubieren. ®aS ©tubium beS

®eutfdjen ift für biefe alfo auf gwei Saljoe auS-
gebebnt. ®a id) biefem bon einer Seljrerin er«
teilten Unterrichte beigewoljnt habe, fo lann ich

fagen, bag foWoljl bie jungen 3Jtäbdjen, tbie audj
einige junge Alämter, bie mit ihnen lernten, gang
leiblich beutfdj gebrochen haben, nämlich auf ©runb
auSWenbig gelernter AebenSarten aus einem Suche.

®aS Agricultural Kollege gu gort KoHinS tnar
in ben 3a|ren 1887 bis 1889 bon 109 ©tu«
benten, barunter 38 weiblichen, befudjt.

®aS Kollege of Agriculture anb Atechanic Arts
Su AmeS im ©taate 3owa bat einen befonbern
®amenlurS, Welcher bie höhere Krgieljung beS

SBeibeS begwedt, inbem er ihm ©elegenljeit gu
einem grünblichen ©tubium ber Sitteratur, ber«
bunben mit einem etwas leichtern Kurs in Aatur«
wiffenfcljaft unb Atatljematif bietet. Aufjerbem ift
ben jungen Atäbdhen ©elegenbeit gu einem praltifdfjen
HauSljaltungSlurS gegeben, „um fie anguregen gu
einer treuen Ktfüüung ber tâglidjen Pflichten beS

SebenS unb ihnen einguflöfjen ben ©lauben an ben
Abel unb bie SBürbe einer echten SBeiblidjleit."
3m 3abre 1887 far baS Kollege in AmeS bon
293 ©tubenten (219 männlichen unb 74 Weib«

tidjen) befugt.
®ie ©taatSuniberfität bon 3HinoiS gu Urbana

bei Kljampaign war im Sah« 1888 bon 418
©tubenten(346 männlichen unb 72 weiblidjen) befudjt.

®'te weiblichen ©tubenten werben überall in
ben SBeftftaaten in Sitteratur, inbuftrietlen fünften
unb §auswirtfchaft unterrichtet, fo bajj fie im
ftanbe finb, bie böcEjftert Soften im ©taatsleben
eingunebmen. 3n einigen SBeftftaaten, g. S. in
KanfaS, finb grauen fogar gu Sürgermeiftern er«
Wählt Worben. Kine berfelben würbe gleich nadj
ihrer SBabt gum Sürgermeifter Atutter; aber ihr
Atann übernahm fofort ihre ißflidjten. Auch i"
guriften unb ®oltoren ber Atebight finb grauen
erwählt Worben unb haben ihren S'ah, berntöge
ihrer grünblichen ©tubien in ben Agricultural
KottegeS treu unb gur Bufriebenljeit ber Vebölle«

rung erfüllt. ®ajj junge Atäbdfjen auch als Seljre«
rinnen in Solîsfdjuten fungieren, lommt fehr oft
bor. 3«t Staate S°Wa ift mir ber gall belannt,
baj? eine VoItSfdjulleljrerin bon etwa achtgeh« bis
gwangig Sahren felbft eine flaffe bon größeren
Suben unterrichtet unb in Drbnung gehalten unb
biefelben, im galle fie ihr nicht folgten, gelegentlich
mit Ohrfeigen beljanbelt hat. ®ajj ein junger Alaun
in einem Sehrinftitut fidj einem jungen SMbdjen
als Sehrerin wiberfe^t, babon habe ich in 9torb=
ameriîa niemals gehört. ®afür ift bie Achtung
bor bem SBeibe gu allgemein berbreitet unb biel
gu grojj.

3a» bei ber Brbeit

tie grage 4199 in ber 9tr. 31 ber „Schweiger
grauen-Bettung" ift wert, herausgegriffen
unb einer etwas längern Setradjtung unter-
gogen gu werben, als bieS fonft in ben

mehr flüchtigen „Antworten" erfolgen !ann.
KS wirb niemanb ableugnen lönnen, bafj Arbeit

auSübenbe Serfonen, namentlich Anfänger, bielfach
flüchtig, unaufmerlfam, nadjläffig in ihren Seiftungen
finb unb bieferhalb einer fontrolle bebürfen. ®ie
Arbeit auSübenbe Ißerfon, gleichbiel ob männlich,
ob weiblich, hat nicht baSjenige gntereffe an einem

fertig gu fteHeuben ©egenftanb, als bieS ber
Unternehmer, ber Aleifter, ber gabrilant hat unb haben
mufe. ®ent Arbeiter — hter männlich unb weiblich

gebaut — ift irgenb welches fertig gu fteHenbe
©tüd Arbeit nur ein ArbeitSftüd, an bem er feinen
Sohn, feinen Unterhalt berbient. SBir gebenlen, hie*
mit nicht bie grofje Alaffe ber Arbeiter gu be-

leibigen ; ©Treiber biefeS ift auch Arbeiter, grage
man aber in ben gabrifen, in ben SBerlftätten, in
ben ©efdjäften unb KomptoirS nach, un^ man Wirb
aus bem Alunbe aller Arbeiter hör«« — mehr
ober Weniger in braftifdjen AuSbrüden —, bah eS

ftch bei ihnen nur barum hanble, ben ®ag ober
bie SBoche gu herbringen, erftlidj um heimgulommen
unb gweitenS ben Sohn gu erhalten. ®arüber be-

barf es Wohl leiner SBorte, es finb biefe Km«

pftnbungen nur gu natürliche. ®em Arbeiter bauert
bie SBoche fehr lang, bem gabrilherrn, bem
Unternehmer berfliegt fie förmig. ®ie ©chläge ber Uhren
unb ©loden, bie fonftigen Bei<hea ber KffenSpaufen
unb beS geierabenbs fagen uns bieS aHeS beut-
lidher, als eS hier gefdjrieben Werben lann.

®arüber alfo leine SBorte mehr. ®er im ©e-
fchäftsleben Schiffbruch gelittene Unternehmer ober

Ateifter beult, wenn er genötigt War, wieber in
bie Leihen ber Arbeiter gu treten, um lein |>aar
anberS als feine ehemaligen Arbeiter; ihm ift eS

wieber um bie fdjneHe SSerbringung ber SBoche gu
thun, bamit er am ©djlufj berfelben feinen Sohn
erhalte, weil er benfelben gu feiner Kjifteng braucht.
Ob beS gabrilanten, beS Unternehmers SBunfdj
erfüllt werbe, biefe ober jene Arbeit gu einem be-

ftimmten ®ermin fertig gefteHt gu erhalten, geht
ihn eigentlich wenig an, aufjerbem er wirb mit ber

gertigfteHung eines ©tüdeS fpecieH betraut unb gu
einem befonbern Arbeitslohn. ®ann erft wächft
auch baS 3«tereffe beS Arbeiters an ber
gertigfteHung eines folcfjen ©egenftanbeS.

Kine gewiffe Aufficht, Kontrolle, ein gewiffeS
Anlernen uub ipinweifen, au^ eine gewiffe Unter-
ftühung wirb immer gegenüber ben Arbeitern —
weiblichen unb männlichen ©efdjledjts — nötig
fein, namentlich bei ben jüngeren, ben gulefct
eingeteilten. Unb eS ift bieS eigentlich auch ber galt,
gebe größere SBerlftatt, jebeS gabriletabliffement,
Komptoir, ArbeitSftube îc. ift fo eingerichtet, auch
im ^erfonal, bat eine Auffielt unb Anleitung
nötig unb audj oorgefehen ift. Ohne folche ift ein
geregeltes SSefteljen irgenb welchen ©efchäftS
unmöglich- SBir haben in neuefter Beit KtabliffementS,
wo ber Khef beSfelben aus bem Komptoir heraus,
als ber KentralfteHe, bie SSeauffidjtigung aH feiner
©ehülfen felbft unternehmen lann; bas ift auch,
Wie fdjon gefagt, unumgänglidh notwenbig.

Auf ber anbern ©eite aber — gur Kljre ber
mobernen Arbeiterfchaft fei bieS gefagt — finben
Wir im großen unb gangen auch ein gewiffeS Kljr-
gefühl in berfelben: eS fucht ein jeher fo biel als
möglich feine ©cljulbigleit gu thun. ®iefeS 93ewufjt-
fein unb ©elbftbewuttfein ift eS audh, WaS unfere
Arbeiter heute beranlafjt, öfters bie Arbeit nieber«

gulegen. ®ie Arbeiterfchaft fagt fidj: „SBir thun
unfere ©djulbigleit, thue ®u, Unternehmer, nun
auch bie ®eine." ®iefeS @elbftbewu|tfein
ausgeübten gleijjeS ift eS auch, WaS bem Kingel-
arbeiter baS B«fehen bei feiner Arbeit, was ihm
eine fortwährenbe SBeauffichtigung feitenS beS

Unternehmers ober beffen gamilienglieber peinlich
erfdjeinen laffen mut- ®ie S3eauffi<htigung, bie
Kontrolle ift ohnehin fdwn ba ; fie wirb geübt öom
SSorarbeiter, Ateifter, bem Krften in ber Abteilung,
ber ®ireltion ober wie immer biejenigen haften
mögen, benen in einem gröfjern ArbeitSorganiSmuS
irgenb Wel^e füljrenbe ober leitenbe Aolle guerteilt.
würbe. Unb eS rnufj h«bei auch auSgefpro^en
Werben, bah biefe SSeauftragten an ©teile irgenb-
wetdjen Arbeitgebers gumeift weit härter bie Ar-

beitSlontroHe ausüben, als biefer felbft. #iefür
fprechen öfters fehr eigentümliche, auch «nter-
georbnete, perfönliche, nicht immer bie Arbeit unb
baS SBohl unb baS gidereffe beS Arbeitgebers be-

rührenbe Atotiöe mit.
9loch einmal: Kine SBeauffichtigung in ber

Arbeit untergebener, noch mehr angulernenber Kräfte
wirb ftets nötig fein ; barüber weitet leine SBorte.

Aun lommt aber etwas, was eine folche in
jebem gaHe läftig, überflüffig unb baS Verhältnis
gWifdhen Arbeitgeber unb Arbeitnehmer ftörenb
erfdjeinen läfjt. KS muh ei« guter Künftler fein,
Welcher ungeniert arbeiten : Beidjnen, Aleiheln,
Alalen ober gar ©djriftfteHern lann, wenn ihm
hiebei gugefehen Wirb. SBie ftörenb ift fdjon ber
Vefucfj eines gremben in einem Arbeitsraum. KS

lann foldjer Sefuch in eine grofje Arbeiterfchar
Verwirrung bringen. Säht fidj bie §auSfrau, läht
fiefi auch nur bie Köchin gern bei ihrer Arbeit gu-
fehen, fofern fie fidj tüchtig fühlt? An allen gröberen
Küchen fteht angefdjrieben : „®er Kintritt in bie

Kûdje ift oerboten." Unb baS mit Aecht, ©o
fteht'S audh an üielen SBerlftätten unb amKingang
gu ben gabritfälen. ®ann gibt eS aber auch- ^flt=
fädhlich eine Alenge Alenfchen: Kleinmeifter, felb-
ftänbige Kingelarbeiter, Hausfrauen, SBitWen unb
Aläbdjen, bie bei einem Bufehen bei ber Arbeit
abfolut nicht weiter arbeiten lönnen — nicht aus
Unoermögen, aus ©dham, ober Weil bie
Unterhaltung ftörenb fein lönnte — nein, fie fühlen fidj
bebrüdt, eS gelingt ihnen nichts, fie werben ber-
toirrt, unb bie Arbeit geht nur am beften, wenn
fie allein, Wenn fie gang für ftch allein finb.

Aun ein weiteres Aloment. §iegu erlauben
wir uns ein Veifpiel angufüljren, eines unter
taufenben :

KS ift ein 3im>>"rPÏafc. Alte, praltifdje
Arbeiter finb befcljäftigt bei einem jungen Aleifter,
welche öorher fchon beffen Vater burdj faft ein

Alenfdjenalter bie Arbeit leifteten unb ftets gur
Bufriebenheit. ®er alte Vaumeifier ift ein reicher
Atamt geworben. ®a gefd^ah bie SBanblung: ®er
©ohn trat an bie ©teile beS Vaters. Unter beS

VaterS, beS alten VaumeifterS Aegiment, war baS

Verhältnis mit feinen Arbeitern fogufagen ein

patriardjalifdfjeS : war er mit bieten berfelben bodh

aufgeworfen, unb waren ein paar ber fogenannten
poliere boch feine ®ugbrüber.

®a lam baS Aegiment beS ©oljneS. Anbere

Herren, anbere Aechte. ®er junge Vaumeifter hat
eine junge grau, bie bis gu ihrer Verehelichung
fidj bergweifelt Wenig um S3auten, um Stounerpläfce
unb um bie Arbeiter auf foldjen gelümmert hatte,
©ie ging als junge ®ame „folgen Beuten" auf ber

©trafje weit aus bem SBege. Alit einemmal, nach

ihrer Verheiratung, finb „fotdlje Seute" ißerfonen,
bie fie nun mit einigem ©tolg „ihre Seute" nennt.
Aun änbert fidj bie Situation, ©ie ift „Vau-
meifterin" unb fühlt mit einem Atale baS Aedljt
ober noch wehr bie Verpflichtung in fich, „ih^e
Seute" gu beauffidfjtigen. ®aS Wäre an fich f° gar
nichts ©dhredlireS, infofern eS löblich erfdheinen

lann, wenn auch „grau" Vaumeifter fidh um
aHeS baSjenige lümmert, was gur Haushaltung unb

Kjifteng gehört. Aber — nun lommt baS „Aber"
— biefe SBeauffichtigung wirb gurAlanie; eS tritt
babei biel gu biel baS VefehlShaberifdfje, baS Auf«
bringlictje unb baS für eine grau nicht ©djidlidfje
herbor. Sfl bie „grau Vaumeifterin" burdfj anbere

häuSli^e Pflichten abgehalten, Auffidfjt gu üben, fo
tritt fofort bie Atutter berfelben, bie „@d(jWiegermutter",

in bie Krfcheinung. ®ie ®amen haben

irgenb einmal gelefen ober gehört, ber Arbeiter
unferer 3«t f« begehrlich, nur auf hohe Söhne

bebadjt; er fei im gangen faul gur Arbeit unb
müffe bemnadh unter Aufficht fein — machen Wir
eS lurg, baS h«i Veridhtete ift nicht erfunben, eS

ift bie boHe SBahrheit —, in ein paar SBodjen

legten fämttidje Biwmerer bie Arbeit nieber. —
Sa, ber Saufenb SBo Werben fich alte,

erfahrene unb in ihrem fmnbwerl ergraute Alänner,
gamilienbäter, bie felbft Kinber gro§ gegogen haben,
unter bie peinliche Veauffichtigung bon ein paar
grauen fteHen, bie bor nicht langer Beit gar nidfjt
Wußten, WaS eigentlich ein Biwmerer fei unb WaS

ein foldjer für Arbeit gu leiften habe? Hier, hier
ift ber ißunft, um weldjen fich f° öieleS im focialen
Seben breht; ber 9ßunft, ob ber Arbeiter im
allgemeinen als ein Atenfdj betrachtet Wirb, ber nur
bagu ba ift, burdh feiner Hänbe Arbeit einer laum
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bis 1889 314 männliche und 158 weibliche Landwirte.

Die jungen Mädchen lernten in dieser
Anstalt außer den allgemeinen Gegenständen noch:
Industrielle Kunst und Zeichnen, Telegraphic,
englische Sprache und Geschichte, Hauswirtschaft und
Hygieine, Nähen und Musik, und hatten einen Termin

im Küchenlaboratorium und in der Molkerei.
Die Mädchen, die sich im Durchschnittsalter von
neunzehn Jahren befanden, hören im Wintertermine
eine Vorlesung über Hauswirtschaft und sind
genötigt, täglich eine Stunde zu kochen. Sie lernen
die verschiedenen Methoden, eine kräftige Nahrung
herzustellen und verwenden auch einige Zeit auf
die Zubereitung von Leckereien und Naschwerk
Dann müssen sie sich üben im Bedienen bei Tisch,
Aufwarten bei Gästen und in der Anordnung von
Abendgesellschaften, Uebungen, die sich den

Vorlesungen des Tages unmittelbar anschließen. Im
Frühjahrstermine des zweiten Jahres haben die

jungen Mädchen Unterricht und Uebung in der

Molkerei; sie lernen das verschiedene Abrahmungs-
verfahren, Buttern und Käsemachen, das Packen
und die Aufbewahrung der Butter u. s. w. In
der Nähschule lernen diese Mädchen im ersten Jahre
ihrer Studien: sie üben sich im Hand- und
Maschinennähen, im Zuschneiden und Anpassen, und

fertigen ihre eigene Kleidung unter Leitung einer
Aufseherin an.

Im Agricultural College zu Fort Collins des
Staates Kolorado müssen die jungen Mädchen
während der ersten drei Jahre (einschließlich der
Vorbereitungsklasse) denselben Kurs durchmachen,
wie die männlichen Studierenden, aber wenn diese
in den zweijährigen landwirtschaftlichen oder
mechanischen Kurs übergehen, dann können die Mädchen

dafür Deutsch studieren. Das Studium des

Deutschen ist für diese also auf zwei Jahre
ausgedehnt. Da ich diesem von einer Lehrerin
erteilten Unterrichte beigewohnt habe, so kann ich

sagen, daß sowohl die jungen Mädchen, wie auch
einige junge Männer, die mit ihnen lernten, ganz
leidlich deutsch gesprochen haben, nämlich auf Grund
auswendig gelernter Redensarten aus einem Buche.

Das Agricultural College zu Fort Collins war
in den Jahren 1887 bis 1889 von 109
Studenten, darunter 38 weiblichen, besucht.

Das College of Agriculture and Mechanic Arts
zu Ames im Staate Iowa hat einen besondern
Damenkurs, welcher die höhere Erziehung des
Weibes bezweckt, indem er ihm Gelegenheit zu
einem gründlichen Studium der Litteratur,
verbunden mit einem etwas leichtern Kurs in
Naturwissenschaft und Mathematik bietet. Außerdem ist
den jungen Mädchen Gelegenheit zu einem praktischen
Haushaltungskurs gegeben, „um sie anzuregen zu
einer treuen Erfüllung der täglichen Pflichten des
Lebens und ihnen einzuflößen den Glauben an den
Adel und die Würde einer echten Weiblichkeit."
Im Jahre 1887 war das College in Ames von
293 Studenten (219 männlichen und 74
weiblichen) besucht.

Die Staatsuniversität von Illinois zu Urbana
bei Champaign war im Jahre 1888 von 418
Studenten(346 männlichen und 72 weiblichen)besucht.

Die weiblichen Studenten werden überall in
den Weststaaten in Litteratur, industriellen Künsten
und Hauswirtschaft unterrichtet, so daß sie im
stände sind, die höchsten Posten im Staatsleben
einzunehmen. In einigen Weststaaten, z. B. in
Kansas, sind Frauen sogar zu Bürgermeistern
erwählt worden. Eine derselben wurde gleich nach

ihrer Wahl zum Bürgermeister Mutter; aber ihr
Mann übernahm sofort ihre Pflichten. Auch zu
Juristen und Doktoren der Medizin sind Frauen
erwählt worden und haben ihren Platz, vermöge
ihrer gründlichen Studien in den Agricultural
Colleges treu und zur Zufriedenheit der Bevölkerung

erfüllt. Daß junge Mädchen auch als
Lehrerinnen in Volksschulen fungieren, kommt sehr oft
vor. Im Staate Iowa ist mir der Fall bekannt,
daß eine Volksschullehrerin von etwa achtzehn bis
zwanzig Jahren selbst eine Klasse von größeren
Buben unterrichtet und in Ordnung gehalten und
dieselben, im Falle sie ihr nicht folgten, gelegentlich
mit Ohrfeigen behandelt hat. Daß ein junger Mann
in einem Lehrinftitut sich einem jungen Mädchen
als Lehrerin widersetzt, davon habe ich in
Nordamerika niemals gehört. Dafür ist die Achtung
vor dem Weibe zu allgemein verbreitet und viel
zu groß.

Das Zusehen bei der Arbeit.
Frage 4199 in der Nr. 31 der „Schweizer

Frauen-Zeitung" ist wert, herausgegriffen
und einer etwas längern Betrachtung unter-
zogen zu werden, als dies sonst in den

mehr flüchtigen „Antworten" erfolgen kann.

Es wird niemand ableugnen können, daß Arbeit
ausübende Personen, namentlich Anfänger, vielfach
flüchtig, unaufmerksam, nachlässig in ihren Leistungen
sind und dieserhalb einer Kontrolle bedürfen. Die
Arbeit ausübende Person, gleichviel ob männlich,
ob weiblich, hat nicht dasjenige Interesse an einem

fertig zu stellenden Gegenstand, als dies der
Unternehmer, der Meister, der Fabrikant hat und haben
muß. Dem Arbeiter — hier männlich und weiblich

gedacht — ist irgend welches fertig zu stellende
Stück Arbeit nur ein Arbeitsstück, an dem er seinen

Lohn, seinen Unterhalt verdient. Wir gedenken, hie-
mit nicht die große Masse der Arbeiter zu
beleidigen ; Schreiber dieses ist auch Arbeiter. Frage
man aber in den Fabriken, in den Werkstätten, in
den Geschäften und Comptoirs nach, und man wird
aus dem Munde aller Arbeiter hören — mehr
oder weniger in drastischen Ausdrücken —, daß es

sich bei ihnen nur darum handle, den Tag oder
die Woche zu verbringen, erstlich um heimzukommen
und zweitens den Lohn zu erhalten. Darüber
bedarf es wohl keiner Worte, es sind diese

Empfindungen nur zu natürliche. Dem Arbeiter dauert
die Woche sehr lang, dem Fabrikherrn, dem
Unternehmer verfliegt sie förmlich. Die Schläge der Uhren
und Glocken, die sonstigen Zeichen der Essenspausen
und des Feierabends sagen uns dies alles
deutlicher, als es hier geschrieben werden kann.

Darüber also keine Worte mehr. Der im
Geschäftsleben Schiffbruch gelittene Unternehmer oder
Meister denkt, wenn er genötigt war, wieder in
die Reihen der Arbeiter zu treten, um kein Haar
anders als seine ehemaligen Arbeiter; ihm ist es
wieder um die schnelle Verbringung der Woche zu
thun, damit er am Schluß derselben seinen Lohn
erhalte, weil er denselben zu seiner Existenz braucht.
Ob des Fabrikanten, des Unternehmers Wunsch

erfüllt werde, diese oder jene Arbeit zu einem
bestimmten Termin fertig gestellt zu erhalten, geht
ihn eigentlich wenig an, außerdem er wird mit der

Fertigstellung eines Stückes speciell betraut und zu
einem besondern Arbeitslohn. Dann erst wächst
auch das Interesse des Arbeiters an der
Fertigstellung eines solchen Gegenstandes.

Eine gewisse Aufsicht, Kontrolle, ein gewisses
Anlernen und Hinweisen, auch eine gewisse
Unterstützung wird immer gegenüber den Arbeitern —
weiblichen und männlichen Geschlechts — nötig
sein, namentlich bei den jüngeren, den zuletzt
eingestellten. Und es ist dies eigentlich auch der Fall.
Jede größere Werkstatt, jedes Fabriketabliffement,
Comptoir, Arbeitsstube :c. ist so eingerichtet, auch
im Personal, daß eine Aufsicht und Anleitung
nötig und auch vorgesehen ist. Ohne solche ist ein
geregeltes Bestehen irgend welchen Geschäfts
unmöglich. Wir haben in neuester Zeit Etablissements,
wo der Chef desselben aus dem Comptoir heraus,
als der Centralstelle, dis Beaufsichtigung all seiner
Gehülfen selbst unternehmen kann; das ist auch,
wie schon gesagt, unumgänglich notwendig.

Auf der andern Seite aber — zur Ehre der
modernen Arbeiterschaft sei dies gesagt — finden
wir im großen und ganzen auch ein gewisses
Ehrgefühl in derselben: es sucht ein jeder so viel als
möglich seine Schuldigkeit zu thun. Dieses Bewußtsein

und Selbstbewußtsein ist es auch, was unsere
Arbeiter heute veranlaßt, öfters die Arbeit
niederzulegen. Die Arbeiterschaft sagt sich: „Wir thun
unsere Schuldigkeit, thue Du, Unternehmer, nun
auch die Deine." Dieses Selbstbewußtsein
ausgeübten Fleißes ist es auch, was dem
Einzelarbeiter das Zusehen bei seiner Arbeit, was ihm
eine fortwährende Beaufsichtigung seitens des

Unternehmers oder dessen Familienglieder peinlich
erscheinen lassen muß. Die Beaufsichtigung, die
Kontrolle ist ohnehin schon da; sie wird geübt vom
Vorarbeiter, Meister, dem Ersten in der Abteilung,
der Direktion oder wie immer diejenigen heißen
mögen, denen in einem größern Arbeitsorganismus
irgend welche führende oder leitende Rolle zuerteilt
wurde. Und es muß hiebet auch ausgesprochen
werden, daß diese Beauftragten an Stelle
irgendwelchen Arbeitgebers zumeist weit härter die Ar¬

beitskontrolle ausüben, als dieser selbst. Hiefür
sprechen öfters sehr eigentümliche, auch
untergeordnete, persönliche, nicht immer die Arbeit und
das Wohl und das Interesse des Arbeitgebers
berührende Motive mit.

Noch einmal: Eine Beaufsichtigung in der
Arbeit untergebener, noch mehr anzulernender Kräfte
wird stets nötig sein; darüber weiter keine Worte.

Nun kommt aber etwas, was eine solche in
jedem Falle lästig, überflüssig und das Verhältnis
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer störend
erscheinen läßt. Es muß ein guter Künstler sein,

welcher ungeniert arbeiten: Zeichnen, Meißeln,
Malen oder gar Schriftstellern kann, wenn ihm
hiebei zugesehen wird. Wie störend ist schon der
Besuch eines Fremden in einem Arbeitsraum. Es
kann solcher Besuch in eine große Arbeiterschar
Verwirrung bringen. Läßt sich die Hausfrau, läßt
sick auch nur die Köchin gern bei ihrer Arbeit
zusehen, sofern sie sich tüchtig fühlt? An allen größeren
Küchen steht angeschrieben: „Der Eintritt in die

Küche ist verboten." Und das mit Recht. So
steht's auch an vielen Werkstätten und am Eingang
zu den Fabriksälen. Dann gibt es aber auch-
thatsächlich eine Menge Menschen: Kleinmeister,
selbständige Einzelarbeiter, Hausfrauen, Witwen und
Mädchen, die bei ewem Zusehen bei der Arbeit
absolut nicht weiter arbeiten können — nicht aus
Unvermögen, aus Scham, oder weil die
Unterhaltung störend sein könnte — nein, sie fühlen sich

bedrückt, es gelingt ihnen nichts, sie werden
verwirrt, und die Arbeit geht nur am besten, wenn
sie allein, wenn sie ganz für sich allein sind.

Nun ein weiteres Moment. Hiezu erlauben
wir uns ein Beispiel anzuführen, eines unter
taufenden:

Es ist ein Zimmerplatz. Alte, praktische
Arbeiter sind beschäftigt bei einem jungen Meister,
welche vorher schon dessen Vater durch fast ein

Menschenalter die Arbeit leisteten und stets zur
Zufriedenheit. Der alte Baumeisier ist ein reicher
Mann geworden. Da geschah die Wandlung: Der
Sohn trat an die Stelle des Vaters. Unter des

Vaters, des alten Baumeisters Regiment, war das

Verhälwis mit seinen Arbeitern sozusagen ein

patriarchalisches: war er mit vielen derselben doch

aufgewachsen, und waren ein paar der sogenannten

Poliere doch seine Duzbrüder.
Da kam das Regiment des Sohnes. Andere

Herren, andere Rechte. Der junge Baumeister hat
eine junge Frau, die bis zu ihrer Berehelichung
sich verzweifelt wenig um Bauten, um Zimmerplätze
und um die Arbeiter auf solchen gekümmert hatte.
Sie ging als junge Dame „solchen Leuten" auf der

Straße weit aus dem Wege. Mit einemmal, nach

ihrer Verheiratung, sind „solche Leute" Personen,
die sie nun mit einigem Stolz „ihre Leute" nennt.
Nun ändert sich die Situation. Sie ist
„Baumeisterin" und fühlt mit einem Male das Recht
oder noch mehr die Verpflichtung in sich, „ihre
Leute" zu beaufsichtigen. Das wäre an sich so gar
nichts Schreckliches, insofern es löblich erscheinen

kann, wenn auch die „Frau" Baumeister sich um
alles dasjenige kümmert, was zur Haushaltung und

Existenz gehört. Aber — nun kommt das „Aber"
— diese Beaufsichtigung wird zur Manie; es tritt
dabei viel zu viel das Befehlshaberische, das
Aufdringliche und das für eine Frau nicht Schickliche

hervor. Ist die „Frau Baumeisterin" durch andere

häusliche Pflichten abgehalten, Aufficht zu üben, so

tritt sofort die Mutter derselben, die „Schwiegermutter",

in die Erscheinung. Die Damen haben

irgend einmal gelesen oder gehört, der Arbeiter
unserer Zeit sei begehrlich, nur auf hohe Löhne
bedacht; er sei im ganzen faul zur Arbeit und
müsse demnach unter Aufsicht sein — machen wir
es kurz, das hier Berichtete ist nicht erfunden, es

ist die volle Wahrheit —, in ein paar Wochen

legten sämtliche Zimmerer die Arbeit nieder. —
Ja, der Tausend! Wo werden sich alte,

erfahrene und in ihrem Handwerk ergraute Männer,
Familienväter, die selbst Kinder groß gezogen haben,
unter die peinliche Beaufsichtigung von ein paar
Frauen stellen, die vor nicht langer Zeit gar nicht
wußten, was eigentlich ein Zimmerer sei und was
ein solcher für Arbeit zu leisten habe? Hier, hier
ist der Punkt, um welchen sich so vieles im socialen
Leben dreht; der Punkt, ob der Arbeiter im
allgemeinen als ein Mensch betrachtet wird, der nur
dazu da ist, durch seiner Hände Arbeit einer kaum
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im ©ntffe^ert begriffenen Unterneßmerfamilie ju fReicß-

tum ju betßelfen, ober ob er als ein @üeb ber

menfdjlidjett ©efellfcfioft ju betrauten fei, ber unter
ber Saft feiner Sirbeit fid) aucß eine gewiffe Selb»

ftnnbigfeit ju magren ßabe. Sa§ le|tere fonb ftott
bei bem atten Soumeifter, baê erftere glaubten bie

beiben grauen annehmen p bürfen. Samit foH

nidjt gefagt fein, baß bie grageftellerm in Str. 31
ber „grauen=8eitung" fidj auf bem angeführten
©tanb^unite befunben habe ; aber e§ fchien un§ im
ganzen erfpriefjlidj, bie angeregte grage, toie Ijier
gefchehen, ju erörtern. K.

Burfttfit!
©ine SCodf)ter aus guter Qürdherfamtlic, ber als

Sonne in eine feine Mailänberfamilie ein brillantes
©ngagement borgefpwlnbelt toorben War, ging ohne
Weitere 3nformationen hin unb merfte troß raffinierter
Vorfiptsmaßregeln, baß fie in ein öffentliches Haus ge*
lodt Worben War. ©ie oerbarrifabierte fich nachts et*
folgreich in bem unberfpließbaren 3iwmer unb fchlich
am Morgen, ba bie Slufpafferin einen Slugenblid fort
War, in ben Hausflur, Wo fie bem Sortier bie Stlter=
natibe ftellte, entWeber ein günffranlenftüd anguneßmen
ober bon ihr über ben Raufen gerannt gu werben. Siefer
feltene Mut imponierte bem Manne fo, bah er fie paffieren
lieh. 2eiber unterlieh bie ©erettete aus begreiflicher
(Scfjeu bie Slngeige beim SlonfuI unb iiberraftfjte bie
gamilie burp ihre Siücffeßr anbern Sags.
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$prad|faal.
ïragen.

gtrage 4245: Meiß eine Sefetin aus ©rfahrung,
ob burch bas Snftitut „©anttaS" in ©enf grauenleiben
Teilung finben? (Annoncen in mehreren Summern ber

„grauen=3eitung".) eine stsonmnttn.

tirage 4246 : 3P habe einer Bfonontifch fehr Ijerab*
getommenen Sugcnbfreunbin, bie im Sienfie ihrer biet»
fachen gamilienpflipten unb infolge bielfacher ©in*
fpränlung ihre ©efunbßeit eingebüht hat, bie Surloften
für ben Vefup eines paffenben VabeorteS begaßlt unb
habe fie gu anftänbigem Sluftreten auch mit ben nötigen
flleibern berforgt. Sun Wirb mir bie grohe Ueberrafchung
gu teil, an einem Surort, ben ich auf Setreiben bon
einer befreunbeten gamilie fetbft befupte, gWar nicht
meine unterßüßte greunbin, Wohl aber bereu junge
Sopter gu finben, bie alles thut, um fich bas Sieben

fröhlich unb angenehm gu machen, ©ie ift bie ©eele bon
allerlei Veranftaltungen unb macht fich auf jebe Meife
bemerïbar. Sann man fleh wunbern, bah ich bas fich
mir nähernbe Stäbchen mit Verachtung ftrafte — es

parabierte in meinen fein renobierten SIeibern —, unb
bah ich fo rafp als möglich ben Ort berlieh, ba bas
gräulein nicht für nötig fanb, bies gu thun? Vin ich

harthergig unb fleinlich? 3P fühle mich hüttergangen
unb genarrt. Habe ich richtig gehanbelt ober nicht?

6. ®. tn ©.

Jfrage 4247 s Sann befpäbigteB ©mailgefpirr
Wieber frtfp emailliert Werben, unb finb bie Soften nipt
höher als ber Slnlauf bon neuen ©tücfen? Menn bas
©maittieren angeraten Werben fann, wer beforgt biefe
Sirbeit? ©ifrise s<f«tn in sc.

§ftage 4248: Sarf eine infonfequente, fpWape
Stutter ftp beflagen, Wenn ber Vater bie Sinber —
bie erfichtlich gefährbet finb — auswärts in ©rgießung
gibt? 3hn leitet nur bas Moßl ber Sinber; benn er
felber auferlegt fich mit ber Trennung ein fchmergliches
Dpfer. Sie grau fleht ein, bah bie Sinber berborben
Werben; aber fie meint, bah biefe gehler fich fpäter
wieber bon felbft berlieren; fie Will bie Sinber nicht
entbehren. sc. 3. sc.

jttage 4249 : Slls neue, aber eifrige Seferin fomme
ich mit einer SebenBfrage, auf bie ich mir bon mtbe*
teiligter ©eite 8lntWort erbitten möchte. 3d) bin feit
bler Sahren Mitwe unb habe für fünf Sinber im Sllter
non 9-18 3ahren gu forgen. 3d) bin glüctlip in biefer
Slufgabe, unb es ift mein eifrigftes Veftreben, fie fo gut
als immer möglich gu löfen. 3d) führe bas fchon bei
Sebgeiten meines Stannes betriebene ©efchäft fort, unb
in btefern, fowie in ber Veforgung beS Haushaltes unter*
ftüßt mich mit boller Slrbeitsfraft meine ältefte Sopter.
Sie übrigen Sinber finb nod) in ber ©pule. Slls mein
Mann noch lebte, hatten wir unfer reichliches 2luS=

lommen; benn fein ©ehalt unb ber Verbienft aus bem
©efchäfte gufammen ergaben eine fdlöne ©umme. Stach
bem Sobe meines Mannes fanben wir bei groher ©par*
famfeit îcnb biberfen 3ufd)üffen bon feiten eines Wohl*
habenben Verwanbten unfer befcheibenes SluSfommen.
3n leßter 3eit aber ift uns eine grohe Sonfurreng ent*
ftanben, bie ben ©rtrag unfetes ©efcßäftes fehr ge*
fpmälert hat. @8 Wirft basfelbe nun nicht mehr fo biet
ab, als Wir gum Sehen brauchen, unb meine Verwanbten
brängten barauf, bah ich bas ©efchäft gu herlaufen fudje
unb für bie ©rgießung ber Sinber bie gut fituierte @e=

meinbe auflommen laffe, währenbbem ich felbft mich noch
leidßt in ber gamilie ba unb bort nüßlip machen lönnte.
Siefe StnsfWjt War mir ein fpwereS Sreug. ©ang un*
«tjparrtierWeife ift mir nun ein ©rbe gugefaUen, beffen
3irtfîjt ben Manlo aber nicht beefen würben, ben ber
©rtrag beS ©efchäftes im Verhältnis gu unferen Slus*
gaben ergibt, »ie SÄnflpt meiner Verwanbten geht nun
baßin, mir aus bem ®rbe eine gefiederte Slltersberforgung
gtt laufen unb für bie bier jüngeren Sinber bop bie

Slnftaltsergiehung in Slnfprup gu nehmen. 3<h lann
mich mit biefem ©ebanlen aber gar nicht befreunben,
unb ich möchte lieber bas ©efpäft noch fortführen, bis
alte Sinber aus ber ©pule finb, unb bas Mangelnbe
je bom Sapital gulegen. ©inb bann bie Sinber ergogen
unb beruflich gebilbet, fo Werben fie Wohl aud) ber
SUlutter nid)t bergeffen, Wenn fie noch lebt unb nipt mehr
arbeitsfähig ift. Unb möglicherweife bleibt auch nod)
etwas übrig, bas ich 1« ein paffenbes ©efchäft einlegen'
unb mir bamit gleichgeitig eine befpeibene ©jifteng
Waffen lann. @o erfpeint mir bas Seben lebenswert;
wenn ich aber gegwungen Werbe, im Sinne meiner Ver*
wanbten gu ßanbetn, fo ift mir ber 3wect unb bamit
bie greube meines SafeinB genommen. Mte benlen Un*
beteiligte hiebon? 3. %.

§)rage 4250 : 3d) bin gur Pflege eines Iranien
Sinbes unb gur Veauffidltigung bes Haushalts üor
einem 3nh*e bei einem SBitWer eingetreten. 3" meiner
grofjen Ueberrafchung hat ber Herr mich gebeten, lünftig
an ihm unb ben gWei Sinbern bie Pflichten ber grau
unb aflutter gu übernehmen. 3d) babe gerne meine ©in*
willigung gegeben, obfdjon bie ©cpweftetn beS Herrn
fich barüber fehr erbittert geigen. 3flein Vräutigam hat
mich fofort beranlajjt, meine aflutter gu uns gu nehmen,
bamit id) bas Haus nicht gu oerlaffen brauche unb bas
Iranle Sinb bie gewohnte Vflege nicht miffen mufe. ®ieS
Wirb bon ben ©djweftem aufs gehäfeigfte ausgelegt,
obfehon eine babon erfud)t Würbe, für bie turgen SBochen,
bis bie Xrauung erfolgen lönne, ebenfalls in beS VruberS
Haufe gu Weilen, ©inb gutbenlenbe, borurteilslofe 3Jlenfd)en
ber gleichen 3Jleinung wie bie ©d)Weftem Vorher haben
fie mid) immer gelobt; jefct aber ift auf einmal lein
guter gaben mehr an mir. 3Jlein Vräutigam Will für
einige 2Bod)en in ein Vab gehen unb reifen, unb fo foEte
gewifi an meinem VIeiben fein Ülnftofj gu nehmen fein
©S ift traurig, einem armen, aber braben äfläbdjen fo
fein ©lüd gu mi&gönnen. »taut tn @.

girage 4251: 3ft eine freunblidje Seferin im gaHe,
mir aus ©rfahrung Slusfunft gu geben, ob bie Sinnahme
eines Sinbes ber Pflegemutter bas ©lüd bringt, nad)
bem fie berlangt? 3th &tn feit 12 3ah«n berheiratet,
bod) finb uns leiber feine Sinber befdjert. ©s ift nun
feit einigen 3ahwn mein höchfter Sßunfdj, ein Heines
Sinb annehmen gu bürfen. 9lun ftojje id) bei meinem
3Jlann auf @d)Wierigfeiten ; er meint, es lönnte Slnftänbe
geben in ben VermögenSberhältniffen. Ilm meinen 3wed
gu erreichen, Würbe id) auch gufrieben fein, an ©teile
eigentlicher Slboption, ein liebes Sinbdjen gut unentgelt*
liehen ©rgiehung angunehmen, es gu einem tüchtigen
SJlenfchen hotangubilben unb fpäter ihm auf thunlidje
SBeife feinen Sebensweg gu ebnen. 3)a bie hiegu erforber*
liehen SluSgaben für mich nid)t in Vetracpt gu fallen
brauchen, fo foEte biefe Slrt bon Sinnahme eines Sinbes
bod) feine ©chwierigteiten bieten. $a mein Plann ben

gangen îlag im ©efchäfte abwefenb ift, fo bin ich mir
böEig felbft überlaffen. Unb weil id) thatfräftig unb ge=

funb bin, fo fühle id) bas unabweisbare VebürfniS, mid)
noch anberweitig gu betätigen. ®a mein Viann aud)
ieine Siebpabereien hat, bie biel ©elb loften, hoffte id),
baß er audi) meine Vitte erfüllen werbe, um fo mehr,
als id) mein ©lüd barin gu finben glaube unb aud)
ein großer ©egen barauf liegt, gür freunöliche Slnt*
Worten wäre herglid) banfbar ®tne langiähitgc ßefertn.

gfrage 4252 : 3ft unter bem berehrlicpen Sefer*
freife biefes VlatteS eine intelligente Slodjter gefeßten
Sllters, bie bas nötige Verftänbnis für ben Haushalt
befißt unb in einem ©efchäfte freunblid) unb taltooE
gu berleljren berfteßt, Welpe Suft pat, ftp ein freunb*
lipes Heiut gu grünben ©S gilt nop für einige 3al)re
im Sluslanb gu leben, um fpäter bie griipte ber Sirbeit
gufammen in ber Hintat gu genießen. 2)ie Slngelegenheit
Wirb als bringenb ernfte Sebensfrage betraptet.

Sin Scpioetjer, ber bureß feinen langiâ^rlgen Stufent*
bait tn ber gtetnbe e8 berlernt öat, ftdj tn ber iibltdjen
äBetfe nacb einer paffenben SebenSflefä&rttn untjufepen.

Bnttorortßn.
4^uf ?frage 4224: 3P laffe bie ©emüfe, bie auf

meinen Xifp lommen, nipt abbrühen. 3P Wüßte nipt,
Warum bies gu gefpeßen hätte. SBenn man bie Sinber
gewähren läßt unb fie nipt mit ängftlipen Vorfpriften
berpäppelt, fo fpmaufen fie bie ©rüngemüfe am liebften
ungetopt, frifp aus bem Slder, oßne baß beshalb über
VlähungSfpmergen gejammert würbe. $ie align große
©orgfalt in ber Süpe öerweipltpt nur ben Silagen unb
mapt bie Sinber unb bie ©roßen wäßlerifp. SBenn

man mehr nap biefem ©runbfaße lebte, würbe bie @r=

näßrungsfrage nipt ßalb fo biel ©pwierigleiten mapen.
©B .Wirb ßeutgutage alles auf bie ©pißen getrieben, unb
bas Veftreben geht nur nop barauf aus, uap jeber
SRiptung ben ©innen gu fpmeipeln, unb baburp wirb
ber Sampf ums ®afein immer fpwerer. ®ie Slrbetts*
traft Wirb becringert, bagegen wirb bie ©enußfupt ge*
fteigert unb raffiniert. Unb ba blaguieren bie Seute bon
naturgemäßer ßebenSWeife l ®tn eifriger, alter ßefet.

^uf §frage 4230 : SBie betfpieben bop bie Urteile
finb, bies läßt fip aus ben gWei SlntWorten auf 3ßre
grage erfeben. 9iun werben ©ie wieber im 3tueifel fein,
Was Woßl bas SUptige fein mag. 3P meinerfeits fpließe
mip unbebingt ber erften StntWort an, ba ip aus eigener
©rfahrung begrünben lann, wie förberlip für Vilbung
unb Unterhaltung bas Vorlefen gutgewäßlter ßeltüre
ift. ©S braupen ja nipt immer fpwterige SCßemata be*

ßanbelt gu Werben, unb bieten fMfebcfpreibungen, ßifto*
rifpe Vegebenßeiten unb forgfältig gewählte Siobeïïen
gewiß angeneßme SlbWepslung; aup lann ja mit bem
Vorlefen je nap 3eit unb Umftänben abgewepfelt Werben.

®. @t. tn St. ®

Jluf gfrage 4235 : ©s empfiehlt ftp, täglip guß*
wafpungen mtt lauem SSaffet oorguneßmen, unb gWar
foH basfelbe ein* bis gweimal bes fCageS gefpeßen. 3«
bie fauber angegogenen ©trümpfe ftreue man pulöeri*
fierten Sllaun. ®ie 00m ©pweiß feupt geworbenen

©puße Werben gehörig ausgerieben, unb ebenfalls fott
eine tieine Vtenge Sllaun in biefelben geftreut Werben.
Slup Sorlfoßlen, bie man in jeber beffern ©pußßanb*
lung laufen lann, finb feßr gu empfehlen, einesteils
Weil fie feßr porös finb unb beshalb ben ©pweiß auf*
fangen, anbernteils Weil biefelben abgewafpen werben
tonnen, fo baß man ben läftigen ©erup nipt berfpürt.
2>iefes 3Rittel ßat meinem SJlann, ber in feiner Stellung
immer gehen muß, Wefentlipe SJlilberung biefes fo
läftigen Uebels öerfpafft. gt. m.

ituf §irage 4235 : gleißige SSafpungen, öfteres
SBepfeln ber gußbefleibung, ©inftreuen bon gepulberter
SBeinfteinfäure. Dber: Slian Wafpe morgens unb abenbs
bie Sohlen mit ßalb ©ffig, ßalb SSaffer unb geße fo
mit naffen güßen in bie ©trümpfe ober ins Vett. Sie«
täglip regelmäßig (ftarter ©ffig ift erforberlip). 3"
empfehlen fei aup ©inftreuen bon Sanninpulber in bie
©trümpfe, ober man Wafpe — ein Wenig babon in
Warmem SBaffer aufgelöftbie güße bamit. sp. $.

Jluf §frage 4235 : Saß burp ben ©pweiß giftige
©ubftangen aus bem Körper ausgefpieben Werben, ift
fiper. Sie 3urüdßaltung berfelben im Sörper lann
fpäblip Wirten; fo gefäßrlip, wie man früßer annahm,
ift fie aEerbingS nipt. Uebermäßige ©pweißfelretion
batf baßer ungWeifelßaft auf ein normales 9Raß rebu*
giert Werben. Sie Vatientift neßme täglip ein DleinigungS*
fußbab, wepsle täglip ein* bis' gWeimal bie ©trümpfe
(mit frifper SBäfpe), bepubere jebesmal bie güße, aup
gWifpen ben 3eßen, mit einem in jeber Slpotßete erhält*
lipen antifeptifpen ©pweißpulber. — ©enügt bas nipt,
fo muß fte fip eben an einen Slrgt toenben (bagu finb
ja bie Slergte ba), ber je nap ben Umftänben bann eine
paffenbe ©albe ober bergleipen berorbnen Wirb. ©.

Jluf tirage 4235 : Sie grage ift biefes 3aßr fpon
ein paarmal beantwortet Worben; bie güße morgens '

unb abenbs lalt wafd)en, jeben Sag frifpe ©trümpfe,
in Diotfällen ein ©treupulber unb bie Veratung bes
Slrgte«. Heu Slpotheler Hartmann in ©tedborn ßat
lürglip in ber „grauen=3eitung" ein gutes ©treupulber
empfohlen. gr. m. tn ».

Jguf gtrage 4236: Um biefe grage gerepterweife
beantworten gu tonnen, müßte man guerft Wtffen, ob bie
grageftellerin ißrerfeits in ißrem Vereidte Huge ©in*
fpräntung unb ©parfamteit gur Slnwenbung bringt. 3ft
fie mit famt ben Stinbern ein Viufter bon ©infapßeit?
©ibt fie nipts aus für gefeEfpaftlipe Unterhaltung unb
Vergnügungen? Veforgt fie fämtlipe Haus* unb Hanb*
arbeiten felbft? Sleufnet fie bas ©inlommen burp irgenb
einen ©rwerb? ©in „Heines Dpfer" nennt es bie grau
leiptßin, wenn fie bon ißrem 3Jianne berlangt, baß er
ber ©efelligteit, beut Stinten unb bent Staupen guntal
entfage. ©in folpeS Dpfer bebeutet aber unter gewiffen
Verßältniffen ben gangen Safeinsgenuß, Sie grau muß
eine ibeal beranlagte Statur, fie muß mit umfaffenber
Vilbung ausgerüftet unb muß bon großer prattifper
Süptigleit fein, wenn fie bem îtanne ben Umgang unb
bie ©efellfpaft bon feinesgleicßen bollftäubig erfehen unb
ißn aup feinen Srunl unb feine Vfeife am geiêrabenb
bergeffen laffen tarnt, ©ine 3eit lang mag eine folpe
totale Slbftineng fip burchfüßren laffen; bies aber bon
einem gefunben 3Jtann für feine Hebensgeit berlangen
unb babei bon einem „tteinen Dpfer" gu fprepen, bagu
geßört ein großes ©tüd ©elbftüberßebung unb grauen*
unoerftanb.

©Itter, bet mtt feinet SDIetnung ttlcÇt Çintet bem Serge
halten tonnte.

jUtf §irage 4236: 2Benn fip jeber gamtlienbater
3ßre grage gur ißßtpt mapen unb biefer pünttlip nap*
lommen Würbe, bann ftänbe es ftper in bieten gamilien
beffer, als es ber gall ift. çp. $.

jguf 5>rage 4236 : ©inem SJlanne, ber für grau
unb Sinber ben fiebensunterßalt erwirbt, foil man in
mäßigen ©rengen aup einiges Srinten, Staupen unb
Vereinsleben gönnen, gmmerßin ift in 3ßrem galle
bie SebenSberfiperung eine nüßlipe unb beinaße not*
wenbige Slusgabe; 3ßi Vlann trete ber fpweigerifpen
©terbe* unb Sllterslaffe für 1000 gr, bet; gmei (Sigarrett
Weniger an ben Söopentagen beden bie Soften oollauf.

gr. SBÎ. t« s.
Jtuf gtrage 4237: H^aten ©ie oßne Vebenlen

bertranensooH ben ßopaptbaren 3Jîann. sp. ®.

4guf iiroge 4237: Heiraten ©ie rußig unb mit
gutem ©eWiffen ben Mann, gu bem ©ie ooHes Ver*
trauen unb freunbfpafttipe 3uneigung haben, unb hören
©ie nipt auf überspanntes, buntmes ©erebe. Voll*
tommenes ibeales ©lüd ftnbet fip feiten auf ber SBelt ;

man muß fip an bent ©rreipbaren begnügen laffen,
Uebrigens geigt bie ©rfaßrung, baß eine ©ße, bie fip
auf gegenfeitige Hadmptung grünbet, außeroibentlip
biel meßr Slusfipt auf bauernbeS ©lüd bietet, als eine
folpe, bie auf wilbe Seibenfpafilipfeit bafiert.

gt. SBi. tu s.
^uf 3irage 4237: Santen ©ie ber Vorfeßung,

baß ©ie einen folpen Mann gefunben haben, bem ©ie
fo biet Vertrauen fpenten tonnen, bemfelben 3ßre 3u*
iunft getroft in bie Hünbe gu legen unb baburp 3ßrer
Mutter ein beßaglicßes Sllter gu oerfpaffen. ©ebenfen
©ie ber Morte eines beutfpen Sipters: „Sie Slptung
ift nipt bie Murgel, aus welper bie Siebe ber Siebe er*
Wäpft; aber fie ift bie Ulme, an ber jene fip aufranlt
unb ißre töftlipen grüpte reift." Veßarren ©ie auf
3ßrem ©ntfpluffc unb laffen ©ie fip burp ©inflüfte*
rungen nipt irre mapen. s, et. tn ©t. @.

JVuf gfrage 4238: 8ltmen gleipmäßtg reiner Suft
(16°), Milpbiät, Sragen eines SiefpiratorS, Vermeibung
aller Slnftrengung, Wollene Unterlleiber, Slufentßalt in
Walbiger ©egenb (Siabelßolg). qj. ®.

iluf §irage 4238: Sabos, Slrofa u. f. w. ber*
banlten ißre er|ten ©rfclge bem llmftanbe, baß fie ßößer
als bie gewößnlipe 9lebelßöße liegen, alfo meßr ©onnen*
tage unb biel ftärlere ©onnenftraßlung ßaben; ©puß
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im Entstehen begriffenen Unternehmerfamilie zu Reichtum

zu verhelfen, oder ob er als ein Glied der

menschlichen Gesellschaft zu betrachten sei, der unter
der Last seiner Arbeit sich auch eine gewisse

Selbständigkeit zu wahren habe. Das letzter« fand statt
bei dem alten Baumeister, das erstere glaubten die

beiden Frauen annehmen zu dürfen. Damit soll
nicht gesagt sein, daß die Fragestellerin in Nr. 31
der „Frauen-Zeitung" sich auf dem angeführten
Standpunkte befunden habe; aber es schien uns im
ganzen ersprießlich, die angeregte Frage, wie hier
geschehen, zu erörtern.

Vorsicht:
Eine Tochter aus guter Zürcherfamilie, der als

Bonne in eine feine Mailänderfamilie ein brillantes
Engagement vorgeschwindelt worden war, ging ohne
weitere Informationen hin und merkte trotz raffinierter
Vorsichtsmaßregeln, daß sie in ein öffentliches Haus
gelockt worden war. Sie verbarrikadierte sich nachts
erfolgreich in dem unverschließbaren Zimmer und schlich

am Morgen, da die Aufpasserin einen Augenblick fort
war, in den Hausflur, wo sie dem Portier die
Alternative stellte, entweder ein Fünffrankenstück anzunehmen
oder von ihr über den Haufen gerannt zu werden. Dieser
seltene Mut imponierte dem Manne so, daß er sie passieren
ließ. Leider unterließ die Gerettete aus begreiflicher
Scheu die Anzeige beim Konsul und überraschte die
Familie durch ihre Rückkehr andern Tags.

Sprechsaal.
Fragen.

Krag« 424!» : Weiß eine Leserin aus Erfahrung,
ob durch das Institut „Sanitas" in Genf Frauenleiden
Heilung finden? (Annoncen in mehreren Nummern der

„FraueN-ZcitUNg".) Eine AvolMMtw.

Krage 4246: Ich habe einer ökonomisch sehr herab-
gekommenen Jugendfreundin, die im Dienste ihrer
vielfachen Familienpflichten und infolge vielfacher
Einschränkung ihre Gesundheit eingebüßt hat, die Kurkosten
für den Besuch eines passenden Badeortes bezahlt und
habe fie zu anständigem Auftreten auch mit den nötigen
Kleidern versorgt. Nun wird mir die große Ueberraschung
zu teil, an einem Kurort, den ich auf Betreiben von
einer befreundeten Familie selbst besuchte, zwar nicht
meine unterstützte Freundin, wohl aber deren junge
Tochter zu finden, die alles thut, um sich das Leben
fröhlich und angenehm zu machen. Sie ist die Seele von
allerlei Veranstaltungen und macht sich auf jede Weise
bemerkbar. Kann man sich wundern, daß ich das sich

mir nähernde Mädchen mit Verachtung strafte — es

paradierte in meinen fein renovierten Kleidern —, und
daß ich so rasch als möglich den Ort verließ, da das
Fräulein nicht für nötig fand, dies zu thun? Bin ich

hartherzig und kleinlich? Ich fühle mich hintergangcn
und genarrt. Habe ich richtig gehandelt oder nicht?

E. G. in S.

Krage 4247: Kann beschädigtes Emailgeschirr
wieder frisch emailliert werden, und sind die Kosten nicht
höher als der Ankauf von neuen Stücken? Wenn das
Emaillieren angeraten werden kann, wer besorgt diese

Arbeit? Eifrige Leserin in A.

Krage 4248: Darf eine inkonsequente, schwache
Mutter sich beklagen, wenn der Vater die Kinder —
die ersichtlich gefährdet sind — auswärts in Erziehung
gibt? Ihn leitet nur das Wohl der Kinder; denn er
selber auferlegt sich mit der Trennung ein schmerzliches
Opfer. Die Frau steht ein, daß die Kinder verdorben
werden; aber sie meint, daß diese Fehler sich später
wieder von selbst verlieren; fie will die Kinder nicht
entbehren. A. I. R.

Krage 4249 : Als neue, aber eifrige Leserin komme
ich mit einer Lebensfrage, auf die ich mir von
unbeteiligter Seite Antwort erbitten möchte. Ich bin seit
vier Jahren Witwe und habe für fünf Kinder im Alter
von 9-18 Jahren zu sorgen. Ich bin glücklich in dieser
Aufgabe, und es ist mein eifrigstes Bestreben, sie so gut
als immer möglich zu lösen. Ich führe das schon bei
Lebzeiten meines Mannes betriebene Geschäft fort, und
in diesem, sowie in der Besorgung des Haushaltes unterstützt

mich mit voller Arbeitskraft meine älteste Tochter.
Die übrigen Kinder find noch in der Schule. Als mein
Mann noch lebte, hatten wir unser reichliches
Auskommen; denn sein Gehalt und der Verdienst aus dem
Geschäfte zusammen ergaben eine schöne Summe. Nach
dem Tode meines Mannes fanden wir bei großer
Sparsamkeit und diversen Zuschüssen von seiten eines
wohlhabenden Verwandten unser bescheidenes Auskommen.
In letzter Zeit aber ist uns eine große Konkurrenz
entstanden, die den Ertrag unseres Geschäftes sehr
geschmälert hat. ES wirft dasselbe nun nicht mehr so viel
ab, als wir zum Leben brauchen, und meine Verwandten
drängten darauf, daß ich das Geschäft zu verkaufen suche

und für die Erziehung der Kinder die gut situierte
Gemeinde aufkommen lasse, währenddem ich selbst mich noch
leicht in der Familie da und dort nützlich machen könnte.
Diese Ausficht war mir ein schweres Kreuz. Ganz
unerwarteterweise ist mir nun ein Erbe zugefallen, dessen

Zinses! den Manko aber nicht decken würden, den der
Ertrag des Geschäftes im Verhältnis zu unseren
Ausgaben ergibt. Die Ansicht meiner Verwandten geht nun
dahin, mir aus dem Erbe eine gesicherte Altersversorgung
zu kaufen und für die vier jüngeren Kinder doch die

Anstaltserziehung in Anspruch zu nehmen. Ich kann
mich mit diesem Gedanken aber gar nicht befreunden,
und ich möchte lieber das Geschäft noch fortführen, bis
alle Kinder aus der Schule sind, und das Mangelnde
je vom Kapital zulegen. Sind dann die Kinder erzogen
und beruflich gebildet, so werden sie wohl auch der
Mutter nicht vergessen, wenn fie noch lebt und nicht mehr
arbeitsfähig ist. Und möglicherweise bleibt auch noch
etwas übrig, das ich in ein passendes Geschäft einlegen'
und mir damit gleichzeitig eine bescheidene Existenz
schaffen kann. So erscheint mir das Leben lebenswert;
wenn ich aber gezwungen werde, im Sinne meiner
Verwandten zu handeln, so ist mir der Zweck und damit
die Freude meines Daseins genommen. Wie denken
Unbeteiligte hievon? g. T.

Krage 42 SV: Ich bin zur Pflege eines kranken
Kindes und zur Beaufsichtigung des Haushalts vor
einem Jahre bei einem Witwer eingetreten. Zu meiner
großen Ueberraschung hat der Herr mich gebeten, künftig
an ihm und den zwei Kindern die Pflichten der Frau
und Mutter zu übernehmen. Ich habe gerne meine
Einwilligung gegeben, obschon die Schwestern des Herrn
sich darüber sehr erbittert zeigen. Mein Bräutigam hat
mich sofort veranlaßt, meine Mutter zu uns zu nehmen,
damit ich das Haus nicht zu verlassen brauche und das
kranke Kind die gewohnte Pflege nicht missen muß. Dies
wird von den Schwestern aufs gehäßigste ausgelegt,
obschon eine davon ersucht wurde, für die kurzen Wochen,
bis die Trauung erfolgen könne, ebenfalls in des Bruders
Hause zu weilen. Sind gutdenkende, vorurteilslose Menschen
der gleichen Meinung wie die Schwestern? Vorher haben
sie mich immer gelobt; jetzt aber ist auf einmal kein

guter Faden mehr an mir. Mein Bräutigam will für
einige Wochen in ein Bad gehen und reisen, und so sollte
gewiß an meinem Bleiben kein Anstoß zu nehmen sein?
Es ist traurig, einem armen, aber braven Mädchen so

sein Glück zu mißgönnen. Braut in S.

Krage 4251 : Ist eine freundliche Leserin im Falle,
mir aus Erfahrung Auskunft zu geben, ob die Annahme
eines Kindes der Pflegemutter das Glück bringt, nach
dem sie verlangt? Ich bin seit 12 Jahren verheiratet,
doch sind uns leider keine Kinder beschert. Es ist nun
seit einigen Jahren mein höchster Wunsch, ein kleines
Kind annehmen zu dürfen. Nun stoße ich bei meinem
Mann auf Schwierigkeiten; er meint, es könnte Anstünde
geben in den Vermögensverhältnissen. Um meinen Zweck
zu erreichen, würde ich auch zufrieden sein, an Stelle
eigentlicher Adoption, ein liebes Kindchen zur unentgeltlichen

Erziehung anzunehmen, es zu einem tüchtigen
Menschen heranzubilden und später ihm auf thunliche
Weise seinen Lebensweg zu ebnen. Da die hiezu erforderlichen

Altsgaben für mich nicht in Betracht zu fallen
brauchen, so sollte diese Art von Annahme eines Kindes
doch keine Schwierigkeiten bieten. Da mein Mann den

ganzen Tag im Geschäfte abwesend ist, so bin ich mir
völlig selbst überlassen. Und weil ich thatkräftig und
gesund bin, so fühle ich das unabweisbare Bedürfnis, mich
noch anderweitig zu bethätigen. Da mein Mann auch
leine Liebhabereien hat, die viel Geld kosten, hoffte ich,
daß er auch meine Bitte erfüllen werde, um so mehr,
als ich mein Glück darin zu finden glaube und auch
ein großer Segen darauf liegt. Für freundliche
Antworten wäre herzlich dankbar Ewe langjährige L-sà

Krage 4252: Ist unter dem verehrlichcn Leserkreise

dieses Blattes eine intelligente Tochter gesetzten
Alters, die das nötige Verständnis für den Haushalt
besitzt und in einem Geschäfte freundlich und taktvoll
zu verkehren versteht, welche Lust hat, sich ein freundliches

Heim zu gründen? Es gilt noch für einige Jahre
im Ausland zu leben, um später die Früchte der Arbeit
zusammen in der Heimat zu genießen. Die Angelegenheit
wird als dringend ernste Lebensfrage betrachtet.

Sin Schweizer, der durch seinen langjährigen Aufenthalt
tn der Fremde es verlernt hat, sich in der üblichen

Weise nach einer passenden Lebensgefährtin umzusehen.

Antworten.
Auf Krage 4224: Ich lasse die Gemüse, die auf

meinen Tisch kommen, nicht abbrühen. Ich wüßte nicht,
warum dies zu geschehen hätte. Wenn man die Kinder
gewähren läßt und sie nicht mit ängstlichen Vorschriften
verpäppelt, so schmausen sie die Grüngemüse am liebsten
ungekocht, frisch aus dem Acker, ohne daß deshalb über
Blähungsschmerzen gejammert würde. Die allzu große
Sorgfalt in der Küche verweichlicht nur den Magen und
macht die Kinder und die Großen wählerisch. Wenn
man mehr nach diesem Grundsatze lebte, würde die
Ernährungsfrage nicht halb so viel Schwierigkeiten machen.
ES wird heutzutage alles auf die Spitzen getrieben, und
das Bestreben geht nur noch darauf aus, nach jeder
Richtung den Sinnen zu schmeicheln, und dadurch wird
der Kampf ums Dasein immer schwerer. Die Arbeitskraft

wird verringert, dagegen wird die Genußsucht
gesteigert und raffiniert. Und da blaguieren die Leute von
naturgemäßer Lebensweise l Ew eifriger, alter Leser.

Auf Krage 4230 : Wie verschieden doch die Urteile
sind, dies läßt sich aus den zwei Antworten auf Ihre
Frage erseben. Nun werden Sie wieder im Zweifel sein,
was wohl das Richtige sein mag. Ich meinerseits schließe
mich unbedingt der ersten Antwort an, da ich aus eigener
Erfahrung begründen kann, wie förderlich für Bildung
und Unterhaltung das Vorlesen gutgewählter Lektüre
ist. Es brauchen ja nicht immer schwierige Themata
behandelt zu werden, und bieten Rcisebeschreibungen, historische

Begebenheiten und sorgfältig gewählte Novellen
gewiß angenehme Abwechslung; auch kann ja mit dem
Vorlesen je nach Zeit und Umständen abgewechselt werden.

C. St. in St. G

Auf Krage 4235 : Es empfiehlt sich, täglich
Fußwaschungen unt lauem Wasser vorzunehmen, und zwar
soll dasselbe ein- bis zweimal des Tages geschehen. In
die sauber angezogenen Strümpfe streue man pulverisierten

Alaun. Die vom Schweiß feucht gewordenen

Schuhe werden gehörig ausgerieben, und ebenfalls soll
eine kleine Menge Alaun in dieselben gestreut werden.
Auch Korksohlen, die man in jeder bessern Schuhhandlung

kaufen kann, sind sehr zu empfehlen, einesteils
weil sie sehr porös find und deshalb den Schweiß
aufsaugen, andernteils weil dieselben abgewaschen werden
können, so daß man den lästigen Geruch nicht verspürt.
Dieses Mittel hat meinem Mann, der in seiner Stellung
immer gehen muß, wesentliche Milderung dieses so

lästigen Uebels verschafft. Fr. Sch.

Auf Krage 4235 : Fleißige Waschungen, öfteres
Wechseln der Fußbekleidung, Einstreuen von gepulverter
Weinsteinsäure. Oder: Man wasche morgens und abends
die Sohlen mit halb Essig, halb Wasser und gehe so
mit nassen Füßen in die Strümpfe oder ins Bett. Dies
täglich regelmäßig (starker Essig ist erforderlich). Zu
empfehlen sei auch Einstreuen von Tanninpulver in die
Strümpfe, oder man wasche — ein wenig davon in
warmem Wasser aufgelöst — die Füße damit. P. D.

Auf Krage 4235 : Daß durch den Schweiß giftige
Substanzen aus dem Körper ausgeschieden werden, ist
ficher. Die Zurückhaltung derselben im Körper kann
schädlich wirken; so gefährlich, wie man früher annahm,
ist sie allerdings nicht. Uebermäßige Schweißsekretion
darf daher unzweifelhaft auf ein normales Maß reduziert

werden. Die Patientin nehme täglich ein Reinigungsfußbad,

wechsle täglich ein- bis zweimal die Strümpfe
(mit frischer Wäsche), bepudere jedesmal die Füße, auch
zwischen den Zehen, mit einem in jeder Apotheke erhältlichen

antiseptffchen Schweißpulver. — Genügt das nicht,
so muß sie sich eben an einen Arzt wenden (dazu sind
ja die Aerzte da), der je nach den Umständen dann eine
passende Salbe oder dergleichen verordnen wird. E.

Auf Krage 4235 : Die Frage ist dieses Jahr schon
ein paarmal beantwortet worden; die Füße morgens '

und abends kalt waschen, jeden Tag frische Strümpfe,
in Notfällen ein Streupulver und die Beratung des
Arzte«. Herr Apotheker Hartmann in Steckborn hat
kürzlich in der „Frauen-Zeitung" ein gutes Streupulver
empfohlen. Fr. M. In B.

Auf Krage 423K: Um diese Frage gerechterweise
beantworten zu können, müßte man zuerst wissen, ob die
Fragestellerin ihrerseits in ihrem Bereiche kluge
Einschränkung und Sparsamkeit zur Anwendung bringt. Ist
sie mit samt den Kindern ein Muster von Einfachheit?
Gibt sie nichts aus für gesellschaftliche Unterhaltung und
Vergnügungen? Besorgt sie sämtliche Haus- und
Handarbeiten selbst? Aeufnet sie das Einkommen durch irgend
einen Erwerb? Ein „kleines Opfer" nennt es die Frau
leichthin, wenn sie von ihrem Manne verlangt, daß er
der Geselligkeit, dem Trinken und dem Rauchen zumal
entsage. Ein solches Opfer bedeutet aber unter gewissen
Verhältnissen den ganzen Daseinsgenuß. Die Frau muß
eine ideal veranlagte Natur, sie muß mit umfassender
Bildung ausgerüstet und muß von großer praktischer
Tüchtigkeit sein, wenn sie dem Manne den Umgang und
die Gesellschaft von seinesgleichen vollständig ersetzen und
ihn auch seinen Trunk und seine Pfeife am Feierabend
vergessen lassen kann. Eine Zeit lang mag eine solche
totale Abstinenz sich durchführen lassen; dies aber von
einem gesunden Mann für seine Lebenszeit verlangen
und dabei von einem „kleinen Opfer" zu sprechen, dazu
gehört ein großes Stück Selbstüherhebung und Frauen-
unvcrstand.

Ewer, der mit seiner Meinung nicht hinter dem Berge
halten konnte.

Auf Krage 4236: Wenn sich jeder Familienvater
Ihre Frage zur Pflicht machen und dieser pünktlich
nachkommen würde, dann stände es sicher in vielen Familien
besser, als es der Fall ist. P. D.

Auf Krage 4236: Einem Manne, der für Frau
und Kinder den Lebensunterhalt erwirbt, soll man in
mäßigen Grenzen auch einiges Trinken, Rauchen und
Vereinsleben gönnen. Immerhin ist in Ihrem Falle
die Lebensversicherung eine nützliche und beinahe
notwendige Ausgabe; Ihr Mann trete der schweizerischen
Sterbe- und Alterskasse für ItM Fr. bei; zwei Cigarren
weniger an den Wochentagen decken die Kosten vollauf.

Fr. M. w B.

Auf Krage 4237: Heiraten Sie ohne Bedenken
vertrauensvoll den hochachtbaren Mann. P. D.

Auf Krage 4237: Heiraten Sie ruhig und mit
gutem Gewissen den Mann, zu dem Sie volles
Vertrauen und freundschaftliche Zuneigung haben, und hören
Sie nicht auf überspanntes, dummes Gerede.
Vollkommenes ideales Glück findet sich selten auf der Welt;
man muß sich an dem Erreichbaren begnügen lassen.
Uebrigens zeigt die Erfahrung, daß eine Ehe, die sich

auf gegenseitige Hochachtung gründet, außerordentlich
viel mehr Aussicht auf dauerndes Glück bietet, als eine
solche, die auf wilde Leidenschaftlichkeit basiert.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4237: Danken Sie der Vorsehung,
daß Sie einen solchen Mann gefunden haben, dem Sie
so viel Vertrauen schenken können, demselben Ihre
Zukunft getrost in die Hände zu legen und dadurch Ihrer
Mutter ein behagliches Alter zu verschaffen. Gedenken
Sie der Worte eines deutschen Dichters: „Die Achtung
ist nicht die Wurzel, aus welcher die Rebe der Liebe
erwächst; aber sie ist die Ulme, an der jene sich aufrankt
und ihre köstlichen Früchte reift." Beharren Sie auf
Ihrem Entschlüsse und lassen Sie sich durch Einflüsterungen

nicht irre machen. C. Zt. in St. G.

Auf Krage 4238 : Atmen gleichmäßig reiner Luft
(16°), Milchdiät, Tragen eines Respirators, Vermeidung
aller Anstrengung, wollene Unterkleider, Aufenthalt in
waldiger Gegend (Nadelholz). P. D.

Auf Krage 4238: Davos, Arosa u. f. w.
verdankten ihre erjten Erfolge dem Umstände, daß sie höher
als die gewöhnliche Nebelhöhe liegen, also mehr Sonnentage

und viel stärkere Sonnenstrahlung haben; Schutz
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gegen raupe SBinbe unb oertnraberter Buftbrudt mögen
auch giinfiig etntotrfen. Siele §ocf)tf)äIer mtfereS Batet*
taubes toetfen ätjnlidje Sebtngungen auf; bod) trifft man
bafelbft niept bie gleiten Bequemlicpleiten bes Beben«,
nod) and) bie (Gelegenheiten gu Berbienft. Slber toarurn
fragen ©ie niept ben Slrgt in einer fo febr toieptigen
Stngelegenpeit gr. 9». in 10.

Jlnf ^frage 4238 : Seben (Sie am SRorbpol? Sonnen
Sie leinen Slrgt fonfultieren, ber 3bnen fiebere Stusfunft
geben fönnte? Beantwortungen foleber fragen beben
immer nur prefären SSert. ©lUcft es : gut, gliiät es niept,
bann trifft bie Scbulb nicht ben (Ratgeber, fonbern ber
bequeme grageftetter möge fid) bann felbft an bie Bruft
Hopfen. BSelcper 2lrt ift ipr Eatarrp? 3ft « troefen
ober baben Sie Slustourf, unb ioie ift biefer befeboffen
©cptnergen? gieber? Biegt bem Slatarrp Oielleicbt ein
feptoeres Seiben: Sungenbläbung ober gar ©uberfutofe,
bieHeicpt ein .fqerjleiben gu ©runbe? Sinb noeb feptoerere
Begleiterfcpeinungen (Blutarmut, Bteirfifucpt) borbanben
©as alle« ift febr toiebtig unb unter Umftänben toefent*
lieb beftimmenb für bie SBabl bes Surorte«. ©8 ift unter
Umftänben gerabegu entfcfjelbenb für bie 6öpe, tneldje
ber gewählte Surort baben barf. SBidjtig ift unter allen
Umftänben, baff ba« Slima milbe, bie Suft bor rauben
äßinben gefrfjiifft fei. (Run überlegen Sie felbft, toaS Sie
gu tpun baben; geben Sie-bin unb fonfultieren Sie
einen tüchtigen, gemiffenbaften SIrgt. ®.

Jlnf tirage 4239 : Dpne bie nottoenbigen ted)=

nifepen §ülf«mittel merben Sie fdbmerlid) 3bre 2Röbel

p Sbrer bauernben Befriebigung felbft auffärben fönnen.
(Kögen Sie ba« Bürften mit SBaffer, Hilfob ol, Salmial,
Bengin probieren, fo ift einige Befferung immerbin tnög*
licp. gr. w. in ®.

3»rage 4240: ©s ift laum glaublich, baff unreife?
Dbft febr pträglid) fei. Smiuerpin mögen Sinber bas*
felbe beffer ertragen al« ältere Beute, oielleicbt Weil es

meiften« aud) faftig ift. sp. $,
<Äuf Sffrage 4240: ©äff unreifes Dbft fo gefäpr*

licp fei, toie man früper annahm, ift burcp gar niepts
ertoiefen, fonft mufften bie Sinber auf bem Sanbe alle
Irani fein. ©8 ift ungefähr bas gleiche SWärcpen, toie bas
00m „trodetien Brot effen". äroifdjen „ungefährlich"
unb „pträglicp" ober „fepr pträglid)" ift aber bod)
noch ein fepr groffer Spielraum. ©8 lommt alles barauf
an, toie, toie biel, toann unb Wer ropes Obft ifft. 2>as
ift tnbioibuett fepr oerfepieben. SBenn Sie für fiep bie
rubrartigen (Durchfälle fürchten, fo fürepten Sie bie*
felben auep ein toenig für bie Sinber. ®.

Jlnf gfrage 4240 : ©8 ift bie neue SDtobe, alle bis*
perigen ©tfaprungen auf ben Sopf p (teilen. Baffen
Sie 3pre Sinber lein unreifes, ropes Obft effen; im
beften galle ift ber (Rupen gering, unb man risliert
feptoere ©rlranlungen.

^ttf 3-rage 4241 : Slur feltene Briefmarlen, alfo
namentlich foldie früherer Slusgaben, haben einen nennen«*
werten Berlaufstoert. Sinb 3pre 4000 Stüct alle Oon
gegenwärtigen SluSgaben, fo Werben Sie SJlüpe paben,
ein bis gtoet grauten bafür p löfen. gr. an. in 0.

gteniMott.

Äururaa Prüfungen.
Bon 6. fiobettsSomcron.

Stutorl[krte UeBcrfefcung au« bem Sitgllfcben bon anarle Sctjult!.

tOoitfebnng.)
ê tput mir fepr leib, Slura, idp wollte bem
Stier niept wepeipun," fagte er entfepulbigenb,
um iprer ©trafprebigt guoorgufommen. „SIPer
eê pätte mir niept in ben 2Beg laufen fotten.
SBarum fann fiep ber &unb uiept im Stalle

aufpalten?"
„©aê Praucpen wir niept weiter gu erörtern ; eê

war oeraPrebet, baff er im qjaufe leben foHte. 3cp
muff ©icp bitten, ©idp biefer &eftigïeitêauêPrûdpe

p enipatten. ©eine (Ropeit gegen baê arme ©ierdpen
pat eine ungemein ungünftige SBirfung auf meine
Heinen ©cpweftern; fie werben bapin fommen, SDidp

3u paffen, ©ê fann bodp unmöglich ®ein SBnnfcp
fein, SDidp ipnen oerpafft p maepen?"

„3dp Pin niept an Sinber unb .fjttnbe gewöpnt.
©iep miep nidpt fo an, Slnrora; idp will SDidp niept
ärgern." ©r trat p ipr, legte ben 2trm um fie unb
füfete fie. Sie erfepauerte, bulbete bie SiePfofung
aber fepmeigenb. „2Bie fait ®u gegen midp Piftl"
fagte er gereist. „Sßarum fannft ®u midp nidpt ein
wenig lieb paben? tuefuef audp — pabe idp
®ir nidpt aHeê gegeben, waê eine grau fiep nur
irgenb wünfepen fann? SBaê oerlangft ®u noep
mepr?"

„3cp oerlange ni^tê; ®n paft mir fepon üiel
3u oiele ©efepenfe gegeben. Sonnte i^ ®ir ein
wenig ÜJtilbe unb ©üte inê §erj fenfen, fo würbe
idp ®icp eper lieben fönnen atê fept."

„2Bie ftolg ®n Piftl" rief er unb ftieff fie un*
gebulbig oon fidp. „®u fannft gegen alle anberen
weiep fein; nur gegen ©einen eigenen 2)1ann bift
Su fait unb graufam. Unb aufferbem — ®u
tropeft mir!"

„3dp ®ir troffen?" wieberpolte fie oerwnnbert.
,,2Baê fannft ®n nur meinen, (Robert?"

„®u warft geftern in ©mofingpam — ©n fannft
eê niept leugnen."

„SBeêpalb foHte idp eê leugnen? ©ewiff war idp
in ©mofingpam."

„Unb ®u warft in ber gabrif ?"
„3a — allerbingê."
„Unb paft — wie idp mir peute pabe ergäplen

laffen — bei fämllidpen 2lrbeitern bie Siunbe ge*
maept unb peiHofen Slöbfinn mit ipnen gerebet unb
fie oeranlafft, fiip über miep gegen ©idp gu beflagen
unb Sir oorguwinfeln, wie fcplecpt fie bepanbelt
werben, unb bann gingft ®u weiter unb lieffeft
eine Sölenge SBein unb Sebenêmittel unb ©elb in
ben $onb Sane Käufern, woburdp ®u bie Seute gu
S3etteloolf ftempelft unb fie ungufrieben maepft. 3(p
will baê uiept 1 3dp fage Sir, idp Witt baê niept
paben 1"

®aê 23lut ftieg ipr in bie SBangen, alê fie ipm
gupörte.

„©ê fann bodp fidperlidp nidpt ©ein ©ruft fein,
(Robert, baff Su etwaê bagegen paft, wenn idp midp
©einer gabrifarbeiter unb beren gamilien annepme?
3ft eê nidpt unfere (pfliept. für biefe armen Seute,
auê beren 2lrbeit wir unfern SReidptum giepen, gu
tpun, waê in unferer (ÜRacpt ftept ?"

„(ßflidpti SBerben fie nidpt für ipre 2lrbeit be*
gaplt? ®u oerwöpnft unb oerbirbft fie nur burcp
©eine Unterrebungen ; fie finb baê gar nidpt gewöpnt."

„@ar nidpt an greunblidpfeit gewöpnt, bie armen
©efepöpfe? D, baê ift um fo mepr ein ©runb,
ipnen ein wenig ©eilnapme gu begeigenl"

„3cp mag eê nidpt, baff ®u gu ipnen gepft ;
idp pabe eê Sir fepon gefagt, baff idp eê niept mag."

„Slber (Robert, wenn ®u wüffteft, .wie banfbar
fie waren, wie eê ipnen greube madpte, miep gu
fepen, uub wie gut eê für ©icp felbft ift — um
ben niebrigften Beweggrunb angufüpren —, baff
jemanb ipnen freunblicpe Seadptung fdpenftl"

„©ê ift alleê Unfinnl" antwortete er gereigt.
„©ie braudpen Weber greunblidpfeit nodp 3ntereffe.
©ie finb eine (Sanbe fauler ©cpufte, bie fidp franf
fteEen; ®u beftärfft fie nur in iprer ©rägpeit unb
(ÜBiberfefflidpfeit burdp all biefe ©efûplêbufelei. 3cp
pabe Sir fdpon gefagt, baff idp ©eine (Sefudpe in
ber gabrif nidpt wünfdpe; eê ift fein paffenber 2luf*
entpalt für ©i^l"

„3dp fann eê niept glauben, baff Su baê Wirf*
lidp fo meinft. ©ê fann mir unmöglich fdpaben, unb
eê fommt mir üor, alê oernadpläffigte idp bie erfte
unferer (ßflidpten, wenn idp eê unterlieffe. ®u fannft
boep nidpt wirflidp wollen, baff icp niemalê üerfuepen
fott, ben Seuten ©uteê gu ergeigen?"

„3dp fage ®ir, idp oerbiete Sir, nadp ber gabrif
gu gepen. ®u fpridpft oon (ßflidpt; ift eê niept ©eine
erfte (Pflicpt, ©einem ?Jianne gu gepor^en?"

„©ewiff," erwiberte fie fipmergliip bewegt mit
leifer ©timme, „idp Witt ®ir gepordpen." Unb fie
wanbte fidp, baê Stumer gu üerlaffen, alê er fie
gurüdfrief.

„®ep nidpt fort, ich pabe Sir etwaê gu fagen."
„Unb waê benn?" fragte fie tn mübem, gleidp*

gültigem ©one.
„£>, maep nidpt foldp ein ©efidpt! 3dp pabe eine

Ueberrafdpung für ©idp ; icp badpte, ®u Würbeft ©idp
freuen. 3dp Witt mit Sir nadp Sonbon gepen. SBaê
fagft ®u bagu, meine Siebe? SBirb ®ir baê greube
madpen?

©ie fdpwieg einen 2lugenblidf; fie fämpfte mit
iprer Sßerftimmung, unb eê gelang ipr, fie gu über*
winben. SRit einem folepen 2Ranne fidp in einen
offenen Sampf eingulaffen, überlegte fte, war niept
weife, ©ie bliefte freunblidp gu ipm auf.

„3a — eê wirb mir eine greffe greube fein,
©ê wäre be'n flinbern fepr gut, SUaoier* unb
Seidpenunterricpt Oon Sonboner Septem gu erpalten."

„Sie Einher nepme idp nidpt mit; fie werben
pier bleiben."

„(Robert, ®u fannft midp bodp nidpt oon meinen
©cpmeftern trennen wollen?" rief fie in fcprecfenê*
üoller SSeftürgung.

„SBeêpalb nidpt? 3dp Witt einmal gerien madpen;
©eine ©cpweftern bleiben pier, ©u fannft fie in
(fkiêciïïaê Dbput gurücflaffen. ®aê £>auê, baê idp
gemietet pabe, ift niept groff genug für unê alle."

„®u paft ein $auê gemietet?"
„3a — ein môblierteê $auê in ©urgon ©treet

auf brei 2Ronate. SBir gwei beibe — ®u unb idp,
2lura, wollen eine oergnügte ©aifon in Sonbon
mitmacpenl Unb idp Witt ©idp ber Eönigin oor*
ftetten laffen, Witt, baff ®u gefepen unb bewunbert
wirft unb ©ich «aep ^ergenêluft amüfierft. greuft
®u ®i^?"

©r war gang angeregt unb liebenêwûrbig ge*
worben; bie fcpwarge 2Bolfe patte fiep oergogen.
2lura war ein wenig beflommen umê §erg. ©ie
modpte ipre ©cpweftern gar niept gern gurücflaffen;
aber augenfdpeinlicp badpte ipr 9Rann ipr mit biefera
neuen ©ntgegenfommen eine greube gu madpen,
unb eê bünfte fie unliebenêwûrbig, ©inwenbungen
gu erpeben, ©ie napm fidp gewaitfam gufammen,
um frop gu erfepeinen unb ipm gegiemenbe ©anf*
barfeit gu begeigen.

gür ben 2lugenblicf war er wie umgewanbelt.
©r patte eê fidp in ben Sopf gefefft, fie in ber
§auptftabt gu geigen unb fie umworben unb be*
wunbert gu fepen, wie eê ftdp gebüprte. ©r war
feineêwegê feiner grau fdpon überbrttfjlg; ipre
©dpönpeit patte nodp nidpt aufgepört, ipn gu ent*
gücfen. 2Benn er fie nur einmal gang allein für fidp
paben fonnte, opne jene fepreeflidpen fleinen 2Räb=
dpen, bie ftetê ©treit gwifepen ipnen anftifteten, fo
fonnte eê ipm bodp oietteiept gelingen — fo wäpnte
er — fie bagu gu bringen, ipu gang lieb gu gewinnen.

„3dp will ipr eine ttRenge fepöne Eleiber unb
©dpmueffadpen geben," baepte er, beffen ©eele fo am
©olbe unb irbifdper Sßradpt ping, „unb fie fott ein
reept luftigeê Seben füpren. &ier pat fie feine ©e*
legenpeit bagu. 3cp Witt feine grömmlerin gur grau,
bie (ßrebigten pält, bie 2lrmen befudpt unb miep
meine Sßflidpten gegen bie gabrifarbeiter leprt. 3<P
fepe eine fdpöne grau gern munter unb ftraplenb
unb fröpliep. 2lura muff mir ©pre madpen unb mir
Oornepmen (ßerfepr inê .'gauê bringen unb midp in
ipren eigenen Ereiê einführen — beêpalb pabe icp
fie geheiratet, nidpt bamtt fie in ©mofingpam fiep
alê eine 2lrt barmpergige ©amariterin auffpielt.
©ie fott fidp amüfieren unb baê Seben fennen
lernen unb eine (Rolle in ber groffen 2Belt fpielen.
Bum Eucfucf audp, eê ift boep niept gu Oiel Oon
einer jungen grau oerlangt, baff fie baê Seben ge*
nteffen fott!"

©trauge pielt fidp wirflidp für einen 2Rufter=
gatten — unb baê wäre er in ben 2lugen einer
anbern grau audp oietteidpt gewefen. Slber 2lura
War nidpt für ein leidptfertigeê, oergnûgungêfûdptigeê
©(pmetterlingêbafein gefdpaffen. ©ie patte Eopf unb
$erg auf ber reepten ©teile, unb bie leeren, ge*
fettigen greuben einer Sonboner ©aifon waren ipr
fein (Sebûrfniê.

S'ejenigen, bie fie liebte, glücfltdp gu fepen, iprer
Umgebung ©uteê gu tpun, ein freieê, gefunbeê Sanb*
leben gu füpren unb oietteidpt ein wenig frembe
©täbte gu bereifen, bie fepönen ©egenben unb all
bie Eunftfdpäffe, bie anbere Sänber aufguweifen
pabert, gu fdpauen, waren Singe, bie 2tura gu einem
glücflidpen SBeibe gemadpt paben würben.

©a ipr Sonbon inbeffen ebenfo unbefannt war
wie 2legppten, traf fie ipre Vorbereitungen für bie
(Reife naep bem ©üben mit 3ntereffe unb in be*
träcptlicper 2lufregung, benn fie war feplieffliep erft
gwangig 3apre alt unb patte auffer ihrem §eimatê=
tpale nodp nieptê oon ber SBelt fenneft gelernt, ©ê
gab ©inge in Sonbon, bie gu fepen fie glûpenbeê
Verlangen trug — ben ©orner mit ber gütte feiner
intereffanten Erinnerungen, bie Sößeftminfterabtei
mit ipren heiligen ©enfmälern, bie jährliche 2luê*
ftettung neuer (Silber unb bann all bie groffen
©änger unb anberen Eünftler, bie gu pören fte fiep
fepnte. ©ie fing an, fidp auf alleê bieê mit groffer
SBonne gu freuen. Slber baê waren nidpt bie greuben,
bie (Robert ©trange fie genieffen laffen Wollte.

©ie lieffen fidp in ber gweiten 2Bocpe beê 2Rai
pâuêlidp in ©urgon ©treet nieber, unb pätte 2lurora,
alê ipr leidpter guff bie ©dpwette ipreê neuen §eimê
überfdpritt, geapnt, weldpeê ^ergeleib, weldpe 2lngft
fie innerpalb biefer engen VSänbe würbe burdpgu*
madpen paben, welep furdptbare Verfügung pier an
fie perantreten fottte, fo würbe fie umgeïeprt unb
Oott ©^redten gurüeEgeflopen fein in baê einfame,
rote (Sadtfteinpauê auf ber &eibe oon SBrejmoor
unb gu ben Meinen ©dpweftern, in beren SRäpe fie
wenigftenê Oor einer gröffern ©efapr, alê ipr biê*
per je genapt, geborgen war.

„3dp labe ©ie ein, um ©ie mit ber neuen
©dpönpeit befannt gu madpen, £err SBpnparb."

„(Reue ©dpönpeiten intereffieren miip niept fonber*
lidp, Sabp .§ampfteab."

„SBaê für ein Unfinnl ©ie reben gerabe, alê
ob ©ie ein ©reiê wären 1"

„3dp füple miep fepr alt, bie Verftcperung fann
idp 3ptten geben."

©ie faffen neben einanber unter ben (Säumen
oon &pbe Varf, bie (Rotten (Row einfafften. ©ê
war ein wunberoofler dRorgen ber erften 3uni=
wodpe. ®aê Serbp war gerabe oorüber; bie (Rennen
bei 2lêcot fottten nädpfte SSocpe anfangen; bie Son*
boner ©aifon war auf iprer $öpe.

Sabp £ampfteab war eine lebhafte, Meine Same,
bie gern alle VSelt in iprem pübfdpen häufe in Varl
Sane bei fidp fap. Sitte SDSelt bebeutete für fie nidpt
nur bie ©efettfepaft, in ber auêfdpliefflidp bie oberen
Bepntaufenb oerfepren, fonbern bie ©efettfepaft im
weitem ©inné, bie atteê, waê bemerfenêwert unb
peroorragenb in jeglicper (RangMaffe beê Sebenê ift,
umfafft. Sabp hampfteab war Eoêmopolitin, iprem
©efepmadEe naep. ©ie frönen Eünfte, bie Sittemtur
unb bie (Süpne patten ipre Vertreter »nb Ver*
treterinnen in ipren ©alonê; bér neuefte Slfrtfa*
reifenbe, ber beliebte Sfkebiger, bér ©eleprte unb
ber Slpoftel beê hppnotiêmuê — alle würben in
iprem heim wittfomraen gepeiffen. (^»«#«9

Bucpbrucferei 2RerIur, ©t. ©allen. Scilage : „gür bie »eine «Seit" 9ir. 9.
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gegen rauhe Winde und verminderter Luftdruck mögen
auch günstig einwirken. Viele Hochthäler unseres Vaterlandes

weisen ähnliche Bedingungen auf; doch trifft man
daselbst nicht die gleichen Bequemlichkeiten des Lebens,
noch auch die Gelegenheiten zu Verdienst. Aber warum
fragen Sie nicht den Arzt in einer so sehr wichtigen
Angelegenheit? Fr. M. >n B.

Aus Krage 4238 : Leben Sie am Nordpol? Können
Sie keinen Arzt konsultieren, der Ihnen sichere Auskunft
geben könnte? Beantwortungen solcher Fragen haben
immer nur prekären Wert. Glückt es: gut. glückt es nicht,
dann trifft die Schuld nicht den Ratgeber, sondern der
bequeme Fragesteller möge sich dann selbst an die Brust
klopfen. Welcher Art ist ihr Katarrh? Ist er trocken
oder haben Sie Auswurf, und wie ist dieser beschaffen?
Schmerzen? Fieber? Liegt dem Katarrh vielleicht ein
schweres Leiden: Lungenblähung oder gar Tuberkulose,
vielleicht ein Herzleiden zu Grunde? Sind noch schwerere
Begleilerscheinungcn (Blutarmut, Bleichsucht) vorhanden?
Das alles ist sehr wichtig und unter Umständen wesentlich

bestimmend für die Wahl des Kurortes. Es ist unter
Umständen geradezu entscheidend für die Höhe, welche
der gewählte Kurort haben darf. Wichtig ist unter allen
Umständen, daß das Klima milde, die Luft vor rauhen
Winden geschützt sei. Nun überlegen Sie selbst, was Sie
zu thun haben; gehen Sie-hin und konsultieren Sie
einen tüchtigen, gewissenhaften Arzt. E.

Auf Krage 423» : Ohne die notwendigen
technischen Hülfsmittel werden Sie schwerlich Ihre Möbel
zu Ihrer dauernden Befriedigung selbst auffärben können.
Mögen Sie das Bürsten mit Wasser, Alkohol, Salmiak,
Benzin probieren, so ist einige Besserung immerhin möglich.

Fr. M. in B.

Krage 4240: Es ist kaum glaublich, daß unreifes
Obst sehr zuträglich sei. Immerhin mögen Kinder
dasselbe besser ertragen als ältere Leute, vielleicht weil es

meistens auch saftig ist. P. D.

Auf Krag« 424«: Daß unreifes Obst so gefährlich

sei, wie man früher annahm, ist durch gar nichts
erwiesen, sonst müßten die Kinder auf dem Lande alle
krank sein. Es ist ungefähr das gleiche Märchen, wie das
vom „trockenen Brot essen". Zwischen „ungefährlich"
und „zuträglich" oder „sehr zuträglich" ist aber doch
noch ein sehr großer Spielraum. Es kommt alles darauf
an, wie, wie viel, wann und wer rohes Obst ißt. Das
ist individuell sehr verschieden. Wenn Sie für sich die
rubrartigen Durchfälle fürchten, so fürchten Sie
dieselben auch ein wenig für die Kinder. E.

Auf Krage 424« : Es ist die neue Mode, alle
bisherigen Erfahrungen auf den Kopf zu stellen. Lassen
Sie Ihre Kinder kein unreifes, rohes Obst essen; im
besten Falle ist der Nutzen gering, und man riskiert
schwere Erkrankungen.

Auf Krage 4241 : Nur seltene Briefmarken, also
namentlich solche früherer Ausgaben, haben einen nennenswerten

Verkaufswert. Sind Ihre 4000 Stück alle von
gegenwärtigen Ausgaben, so werden Sie Mühe haben,
ein bis zwei Franken dafür zu lösen. Fr. M. i» B.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovctt-Camcron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schule,

(Fortsetzung.)

thut mir sehr leid, Aura, ich wollte dem
Tier nicht wehethun/ sagte er entschuldigend,
um ihrer Strafpredigt zuvorzukommen. „Aber
es hätte mir nicht in den Weg laufen sollen.
Warum kann sich der Hund nicht im Stalle

aufhalten?"
„Das brauchen wir nicht weiter zu erörtern; es

war verabredet, daß er im Hause leben sollte. Ich
muß Dich bitten, Dich dieser Heftigkeitsausbrüche
zu enthalten. Deine Roheit gegen das arme Tierchen
hat eine ungemein ungünstige Wirkung auf meine
kleinen Schwestern; sie werden dahin kommen, Dich
zu hassen. Es kann doch unmöglich Dein Wunsch
sein, Dich ihnen verhaßt zu machen?"

„Ich bin nicht an Kinder und Hunde gewöhnt.
Sieh mich nicht so an, Aurora; ich will Dich nicht
ärgern." Er trat zu ihr, legte den Arm um sie und
küßte sie. Sie erschauerte, duldete die Liebkosung
aber schweigend. „Wie kalt Du gegen mich bist!"
sagte er gereizt. „Warum kannst Du mich nicht ein
wenig lieb haben? Zum Kuckuck auch — habe ich
Dir nicht alles gegeben, was eine Frau sich nur
irgend wünschen kann? Was verlangst Du noch
mehr?"

„Ich verlange nichts; Du hast mir schon viel
zu viele Geschenke gegeben. Könnte ich Dir ein
wenig Milde und Güte ins Herz senken, so würde
ich Dich eher lieben können als jetzt."

„Wie stolz Du bist!" rief er und stieß sie
ungeduldig von sich. „Du kannst gegen alle anderen
weich sein; nur gegen Deinen eigenen Mann bist
Du kalt und grausam. Und außerdem — Du
trotzest mir!"

„Ich Dir trotzen?" wiederholte sie verwundert.
„Was kannst Du nur meinen, Robert?"

„Du warst gestern in Smokingham — Du kannst
es nicht leugnen."

„Weshalb sollte ich es leugnen? Gewiß war ich
in Smokingham."

„Und Du warst in der Fabrik?"
„Ja — allerdings."
„Und hast — wie ich mir heute habe erzählen

lassen — bei sämtlichen Arbeitern die Runde
gemacht und heillosen Blödsinn mit ihnen geredet und
sie veranlaßt, sich über mich gegen Dich zu beklagen
und Dir vorzuwinseln, wie schlecht sie behandelt
werden, und dann gingst Du weiter und ließest
eine Menge Wein und Lebensmittel und Geld in
den Pond Lane Häusern, wodurch Du die Leute zu
Bettelvolk stempelst und sie unzufrieden machst. Ich
will das nicht! Ich sage Dir, ich will das nicht
haben l"

Das Blut stieg ihr in die Wangen, als sie ihm
zuhörte.

„Es kann doch sicherlich nicht Dein Ernst sein,
Robert, daß Du etwas dagegen hast, wenn ich mich
Deiner Fabrikarbeiter und deren Familien annehme?
Ist es nicht unsere Pflicht, für diese armen Leute,
aus deren Arbeit wir unsern Reichtum ziehen, zu
thun, was in unserer Macht steht?"

„Pflicht! Werden sie nicht für ihre Arbeit
bezahlt? Du verwöhnst und verdirbst sie nur durch
Deine Unterredungen ; sie sind das gar nicht gewöhnt."

„Gar nicht an Freundlichkeit gewöhnt, die armen
Geschöpfe? O, das ist um so mehr ein Grund,
ihnen ein wenig Teilnahme zu bezeigen!"

„Ich mag es nicht, daß Du zu ihnen gehst;
ich habe es Dir schon gesagt, daß ich es nicht mag."

„Aber Robert, wenn Du wüßtest, .wie dankbar
sie waren, wie es ihnen Freude machte, mich zu
sehen, und wie gut es für Dich selbst ist — um
den niedrigsten Beweggrund anzuführen —, daß
jemand ihnen freundliche Beachtung schenkt!"

„Es ist alles Unsinn!" antwortete er gereizt.
„Sie brauchen weder Freundlichkeit noch Interesse.
Sie sind eine Bande fauler Schufte, die sich krank
stellen: Du bestärkst sie nur in ihrer Trägheit und
Widersetzlichkeit durch all diese Gefühlsduselei. Ich
habe Dir schon gesagt, daß ich Deine Besuche in
der Fabrik nicht wünsche; es ist kein passender
Aufenthalt für Dich!"

„Ich kann es nicht glauben, daß Du das wirklich

so meinst. Es kann mir unmöglich schaden, und
es kommt mir vor, als vernachlässigte ich die erste
unserer Pflichten, wenn ich es unterließe. Du kannst
doch nicht wirklich wollen, daß ich niemals versuchen
soll, den Leuten Gutes zu erzeigen?"

„Ich sage Dir, ich verbiete Dir, nach der Fabrik
zu gehen. Du sprichst von Pflicht; ist es nicht Deine
erste Pflicht, Deinem Manne zu gehorchen?"

„Gewiß," erwiderte sie schmerzlich bewegt mit
leiser Stimme, „ich will Dir gehorchen." Und sie
wandte sich, das Zimmer zu verlassen, als er sie
zurückrief.

„Geh nicht fort, ich habe Dir etwas zu sagen."
„Und was denn?" fragte sie in müdem,

gleichgültigem Tone.
„O, mach nicht solch ein Gesicht! Ich habe eine

Ueberraschung für Dich; ich dachte, Du würdest Dich
freuen. Ich will mit Dir nach London gehen. WaS
sagst Du dazu, meine Liebe? Wird Dir das Freude
machen?

Sie schwieg einen Augenblick; sie kämpfte mit
ihrer Verstimmung, und es gelang ihr, sie zu
überwinden. Mit einem solchen Manne sich in einen
offenen Kampf einzulassen, überlegte sie, war nicht
weise. Sie blickte freundlich zu ihm auf.

„Ja — es wird mir eine große Freude sein.
Es wäre den Kindern sehr gut, Klavier- und
Zeichenunterricht von Londoner Lehrern zu erhalten."

„Die Kinder nehme ich nicht mit; sie werden
hier bleiben."

„Robert, Du kannst mich doch nicht von meinen
Schwestern trennen wollen?" rief sie in schreckensvoller

Bestürzung.
„Weshalb nicht? Ich will einmal Ferien machen;

Deine Schwestern bleiben hier. Du kannst sie in
Priscillas Obhut zurücklassen. Das Haus, das ich
gemietet habe, ist nicht groß genug für uns alle."

„Du hast ein Haus gemietet?"
„Ja — ein möbliertes Haus in Curzon Street

auf drei Monate. Wir zwei beide — Du und ich,
Aura, wollen eine vergnügte Saison in London
mitmachen! Und ich will Dich der Königin
vorstellen lassen, will, daß Du gesehen und bewundert
wirst und Dich nach Herzenslust amüsierst. Freust
Du Dich?"

Er war ganz angeregt und liebenswürdig
geworden; die schwarze Wolke hatte sich verzogen.
Aura war ein wenig beklommen ums Herz. Sie
mochte ihre Schwestern gar nicht gern zurücklassen;
aber augenscheinlich dachte ihr Mann ihr mit diesem
neuen Entgegenkommen eine Freude zu machen,
und es dünkte sie unliebenswürdig, Einwendungen
zu erheben. Sie nahm sich gewaltsam zusammen,
um froh zu erscheinen und ihm geziemende
Dankbarkeit zu bezeigen.

Für den Augenblick war er wie umgewandelt.
Er hatte es sich in den Kopf gesetzt, sie in der
Hauptstadt zu zeigen und sie umworben und
bewundert zu sehen, wie es sich gebührte. Er war
keineswegs seiner Frau schon überdrüssig; ihre
Schönheit hatte noch nicht aufgehört, ihn zu
entzücken. Wenn er sie nur einmal ganz allein für sich
haben konnte, ohne jene schrecklichen kleinen Mädchen,

die stets Streit zwischen ihnen anstifteten, so
konnte es ihm doch vielleicht gelingen — so wähnte
er — sie dazu zu bringen, ihn ganz lieb zu gewinnen.

„Ich will ihr eine Menge schöne Kleider und
Schmucksachen geben," dachte er, dessen Seele so am
Golde und irdischer Pracht hing, „und sie soll ein
recht lustiges Leben führen. Hier hat sie keine
Gelegenheit dazu. Ich will keine Frömmlerin zur Frau,
die Predigten hält, die Armen besucht und mich
meine Pflichten gegen die Fabrikarbeiter lehrt. Ich
sehe eine schöne Frau gern munter und strahlend
und fröhlich. Aura muß mir Ehre machen und mir
vornehmen Verkehr ins Haus bringen und mich in
ihren eigenen Kreis einführen — deshalb habe ich
sie geheiratet, nicht damit sie in Smokingham sich
als eine Art barmherzige Samariterin aufspielt.
Sie soll sich amüsieren und das Leben kennen
lernen und eine Rolle in der großen Welt spielen.
Zum Kuckuck auch, es ist doch nicht zu viel von
einer jungen Frau verlangt, daß sie das Leben
genießen soll!"

Strange hielt sich wirklich für einen Mustergatten

— und das wäre er in den Augen einer
andern Frau auch vielleicht gewesen. Aber Aura
war nicht für ein leichtfertiges, vergnügungssüchtiges
Schmetterlingsdasein geschaffen. Sie hatte Kopf und
Herz auf der rechten Stelle, und die leeren,
geselligen Freuden einer Londoner Saison waren ihr
kein Bedürfnis.

Diejenigen, die sie liebte, glücklich zu sehen, ihrer
Umgebung Gutes zu thun, ein freies, gesundes Landleben

zu führen und vielleicht ein wenig fremde
Städte zu bereisen, die schönen Gegenden und all
die Kunstschätze, die andere Länder aufzuweisen
haben, zu schauen, waren Dinge, die Aura zu einem
glücklichen Weibe gemacht haben würden.

Da ihr London indessen ebenso unbekannt war
wie Aegypten, traf sie ihre Vorbereitungen für die
Reise nach dem Süden mit Interesse und in
beträchtlicher Aufregung, denn sie war schließlich erst
zwanzig Jahre alt und hatte außer ihrem Heimats-
thale noch nichts von der Welt kennen gelernt. Es
gab Dinge in London, die zu sehen sie glühendes
Verlangen trug — den Tower mit der Fülle seiner
interessanten Erinnerungen, die Westminsterabtei
mit ihren heiligen Denkmälern, die jährliche
Ausstellung neuer Bilder und dann all die großen
Sänger und anderen Künstler, die zu hören sie sich
sehnte. Sie fing an, sich auf alles dies mit großer
Wonne zu freuen. Aber das waren nicht die Freuden,
die Robert Strange sie genießen lassen wollte.

Sie ließen sich in der zweiten Woche des Mai
häuslich in Curzon Street nieder, und hätte Aurora,
als ihr leichter Fuß die Schwelle ihres neuen Heims
überschritt, geahnt, welches Herzeleid, welche Angst
sie innerhalb dieser engen Wände würde durchzumachen

haben, welch furchtbare Versuchung hier an
sie herantreten sollte, so würde sie umgekehrt und
voll Schrecken zurückgeflohen sein in das einsame,
rote Backsteinhaus auf der Heide von Wrexmoor
und zu den kleinen Schwestern, in deren Nähe sie

wenigstens vor einer größern Gefahr, als ihr bisher

je genaht, geborgen war.

„Ich lade Sie ein, um Sie mit der neuen
Schönheit bekannt zu machen, Herr Wynyard."

„Neue Schönheiten interessieren mich nicht sonderlich,

Lady Hampstead."
„Was für ein Unsinn! Sie reden gerade, als

ob Sie ein Greis wären!"
„Ich fühle mich sehr alt, die Versicherung kann

ich Ihnen geben."
Sie saßen neben einander unter den Bäumen

von Hyde Park, die Rotten Row einfaßten. Es
war ein wundervoller Morgen der ersten
Juniwoche. Das Derby war gerade vorüber; die Rennen
bei Ascot sollten nächste Woche anfangen; die
Londoner Saison war auf ihrer Höhe.

Lady Hampstead war eine lebhafte, kleine Dame,
die gern alle Welt in ihrem hübschen Hause in Park
Lane bei sich sah. Alle Welt bedeutete für sie nicht
nur die Gesellschaft, in der ausschließlich die oberen
Zehntausend verkehren, sondern die Gesellschaft im
weitern Sinne, die alles, was bemerkenswert und
hervorragend in jeglicher Rangklasse des Lebens ist,
umfaßt. Lady Hampstead war Kosmopolitin, ihrem
Geschmacke nach. Die schönen Künste, die Litteratur
und die Bühne hatten ihre Vertreter «nd
Vertreterinnen in ihren Salons; der neueste AWka-
reisende, der beliebte Prediger, der Gelehrte und
der Apostel des Hypnotismus — alle wurden in
ihrem Heim willkommen geheißen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 9.
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^eiluttg.
In etitet fcfjlicfjten Qätte fet^rt' id; ein,

©rojjmfttterdjen, es jlartb am fjerbe
Unit trößete bas Heine (Ettîelein,
Das auffdjtie mit gar fd;mer3lict;cr (Sebärbc.

Das arme Kinb, es tjat bie Heine ^anb
Den flammen alljunat; gefaltet
Uttb jtcf; ein 3artes ^ingerleitt cerbrannt;
Bie 2llte mar fo tief gerät^ret

Die JEiebe gab il;r rajilos Wort um tDort,
£s brang nom £>er3en 3U bent lïïunbe;
Dann ffltjrte fachte fie bas KtttMeiu fort,
hinaus 3um füllen ©artengrunbe.

Dort grub ein örfibdjen fie, i;ub £vbe leif
Unb fprad; mit roiffenber ©ebärbe:
„(Db eine ïDuttbe nod; fo tief unb tieifj,
Sie tjeilt ein bifjdjen fätjler <Érbe I"

Die Effitte fdjtuanb, tef; fat} bie tDelt fo roeit,
Das Kinb ertmidjs, bie 3atîrc gingen ; —
3d; aber fonnt' nunmehr fur alle §eit
Das Silb nid;t aus ber Seele bringen.

3d; fat} bie îllte bei bes ©tSbdjcns'Kreis,
Unb tjört bei jegtid}er 53efd;n>crt>c:
„®b eine IDunbe nod; fo tief uttb t}ci§,
Sie t}eitt ein bifjcfycn fntfter (Erbe I"

Stuguft @tl6er(ieiit,

Bcteffcatïen tet Eeïrakttan.
gäeßättttttetfe ^Stutter in 2)aS „tfludjen unb

©d)toören" ift freilid; eine fdjledjte OetüoEjtitieit, bie beft=

möglich ju beEämpfen ift. Sa« Bübcben erbltcft in biefen
berben Slusbriicfett ein äeidjen ber traft unb Btannlicb»
feit unb eignet fid; baper biefe Erafttoorte an. 3ft bas
BtrpItniS ein richtiges, fo »irb nad) borangegangener
Belehrung ber Heine 3J?ann ber SDtutter julieb fid;
mäßigen, ©in Heines Bürfd)cf)en aber um foidjer, int
„Stmtseifer" gefallenen Eraftmorte toiUen als berjenSrob
unb berborben taxieren ju »ollen, bas ift ganj un=
richtig. SBenn ber Eleine »tllig gehorcht, unb »enn ber
SWutter Betrübnis ihm ju Joerjen geht, fo brauchen Sie
fid) nicht gu ängfiigen. fflontrottieren Sie ben Umgang,
unb machen Sie bas ©Bbndjen aufmerffant, »enn es

fich bergifjt ; babei aber üben ©te ©ebulb unb Bacfjfidjt,
gang befonbers, »enn berfetbe fehr lebhaften Sempera»
ments ift unb biet (Gelegenheit hat, bon ©rofjen bie Be=

fräftigungen gu hören, bie Sie ihm gu gebrauchen ber»
bieten. Biel fd;limmer als folcpe unpaffenbe unb unhöf»
liehe Slusbrüde finb Dioljeiten im Betragen, ift ber Un=
gehorfam unb bie Brutalität, bie Befpeftlofigfeit im
Berfehr mit ©rtoadjfenen, »ie man foldjes bei gang jungen,
erft flügge geworbenen, fcbledjt gehüteten ©affenjüngel»
dien leiber gu finben oft (Gelegenheit hat. ©ehr unflug
aber ift es, bem Eittbe gu fagen, bafj ber §Iud;enbe fid;
unrettbar felber berftuepe, bafj er „feiner Seele ©elig»
feit" baburd) berliere; benn etittteber berftept bas Eiab
bas (Sefagte nicht, ober bann, wenn ein Begriff ihm
aufbämmert, gerät e« in ©eelenfämpfe, »enn es fiep

fagen mufj: ber Bater, ber (Srofjbater, ber Dnfel ober
fonft ein al« Autorität gefdjapter Blann flacpt unb ift
beswegen berbammt.

Snnge efefertn in dl. 3h" "Stellung hängt gang
bon 3h"r Hugen unb befepeibenen äutiidpaltung ab.
Solange ©ie fiep 3pre8 Blangels an ©cpulung unb
Bilbung bètoufjt finb, bleibt auep 3hr ftitler ßerneifer
tpätig, unb folange »erben ©ie babor bepütet fein,
icp in iprett Ereifen läcperlicp gu madjen ober bie be=

iehenben ©pmpatpien eingubüfsen. ©ie fotlten nie ber»
geffen, mit toelcper SJiacpfiept unb mit Weld; garter 3tücf=
icptnapme 3pre ©eptoiegermutter ©ie als Tochter auf»
genommen, unb »ie freunbliep fie 3pueu in ber »eitern,
3bnen feinblicp gegenüberftepenben fÇamilie bie SÜBege

geebnet pat. ©epon aus fepulbiger Tanfbarfeit piefür
müffen Sie auf fiep felber aepten. ©ie müffen bafür forgen,
bah bie gute ÜJieinung, bie 3pre Schwiegermutter über
©ie ertoedt unb berbreitet pat, niept aus eigener ©cpulb
ins ©egenteil umfeplägt. galten ©ie 3pr Temperament
in ben 3ügeln, fonft gept 3pr ©lücf in ©eperben, unb
g»ar mühten ©ie jidp für biefen feplimmen Umfcptoung
felbft berantwortlicp ntaepen.

3um Einkauf trott Jtittemn
für Tarnen» unb Einbertoäfcpe »erben gerne Biufter ab»

gegeben. Sluherorbentlicp billige Sßreife, »eil ©elegen»
peitsfauf. Offerten unter ©piffre B beförbert bie ©j=
pebition b. Bl. [697

Prahl) Fvemnlarn ^eT Schweizer Frauen-Zeitung werden aufIi UUO'LAellipiai 0 Verlangen gratis und franko zugesandt.

iebenbe ©Item, ©atten ober Einher fommen oft
in ben 3aU, eines iprer Angehörigen einer

7/ feplimmen Seibenfcpaft gum Opfer fallen gu fepen,
unb fie fönnen fiep ber ©infiept niept berfepliehen,
bah uur bas §erau8reihen aus ben beftepenben

Berpältniffen, berbunben mit forgfältiger UeberWacpung
unb leiblicher unb feelifeper ©efunbpeitspflege, bem be=

broplicpen llebel noep »epren fönnte. Unb fie Wären
auep mit greuben bereit, gu biefem 3»ecfe bie nötigen
Opfer gu bringen, »enn fie bei ftrengfier SBaprung ber
TiSfretion ein ftilleS, freunblicpes unb gefunbeS Afpl
auSfinbig maepen Eönnten, Wo alle ©etoäpr für glüd»
Hcpe Teilung geboten toüre, unb »enn es möglich wäre,
fiep bei folcpen gu informieren, bie in äpnlicpem galle
bort tjjüife unb ©enefung gefunben paben. ©ine folcpe
®eilftätte »irb gerne Bon jemanb nadpgewiefen, ber fiep
toieber üoller ©efunbpeit erfreut, naepbem er ©cplimmes
gu befürepten oofte Urfacpe patte, [751

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
301] Herr Dr. Preyss in Berchtesgaden schreibt :

,,Dr-Hommel's Hämatogen habe ich bisher bei Scro-
phulose, Blutarmut, chronischem Magenkatarrh, sowie
in der Rekonvalescenz nach schweren akuten
Affektionen mit sehr günstigem Erfolge angewandt
und selbst bei schwerer Lungenschwindsucht
eine wesentliche Hebnng des Allgemeinbefindens

damit erzielen können. Die Leichtverdaulichkeit

und exquisit appetitanregende Wirkung Ihres
Präparates war in jedem Falle zu konstatieren und
machen mir dasselbe besonders wertvoll : ich werde
nicht verfehlen, Ihr Hämatogen in geeigneten Fällen
stets zu ordinieren." Depots in allen Apotheken.

Appetitmangel und schlechte Verdauung
wird mit dem rühmlichst bekannten Elsencognac
Ctolliez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 22jähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 20 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, die nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen Apotheken. [324

Hauptdepot : Apotheke Golllez in -Hurten.

Zur geil. Beachtung!
Ochrifklichen Auskunftsbegehren muas das Porto
0 fur Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die der Expedition sur Beförde¬
rung übermittelt, moss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliebe Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Orlginalzengnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aassicht auf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Cine charaktervolle, gebildete,
G fachtüchtige Tochter, gegen-
wärtig in einem feinen Fremdenhotel

in Stellung, sucht Engagement,

am liebsten zu einer Dame,
die eine Pension führt, und wo
sie sich an sämtlichen vorkommenden

Arbeiten beieiligen könnte.
Gefl. Anfragen befördert die

Expedition d Bl. [FY 759

Cine junge, gebildete Tochter,
G deutsch,französisch,italienisch
und englisch sprechend, sowie
Musikkenntnisse besitzend, sucht
passende Stelle als Erzieherin zu
einem oder zwei Kindern oder in
einen Laden. Gefl. Offerten unter
Chiffre C B 758 befördert die Exp.
Cine gut erzogene, junge Tochter, in
G sämtlichen Haus- und Handarbeiten,
auch im Kochen und Glätten erfahren
und ebenso arbeitstüchtig als arbeitswillig,
mit besten Empfehlungen versehen, sucht
passende Stellung, am liebsten im
Ausland. Gefl. Offerten unter Chiffre IS 760
befördert die Expedition d. Bl. [760

Gesucht:
eine junge Tochter, welche neben einem
tüchtigen ersten Küchenchef die Kochkunst

erlernen möchte. (H4415M)
Adresse : Hotel Richemond,

Montreux. [765

C ine junge, zuverlässige, deutsch
G und französisch sprechende
Tochter aus gutem Hause, in allen
Haus- und Handarbeiten, sowie
in der feinem Küche bewandert,
sucht entsprechende Stellung zu
alleinstehendem Herrn oderDame
event, in kleinere Familie. Gefl.
Offerten unter Chiffre 761 an die
Exped. d. Bl. [761

Kindermehl
mit stark Knoehen u. Muskel bildenden Eigen- I

schaffen. Rationellste, konsistentere Beinahrung I
bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

Berneralpen-Milchgcsellsehaft.
In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer
SterilisiertenÄlpenmilch.

[Lonay sur M.orges (Yand)

Pensionnat de jeunes files.
Etablissement recommandé. Prix modérés. Enseignements des langues.

Vie de famille. (H 2223 C) [763
Références à disposition. Pour plus amples renseignements. S'adresser à

Mesdemoiselles Rochat
successeur de Demoiselles Ogiz.

Fliysilta.lIseli-<lifltetIsolie Euranstalt
Erholungsheim Unterneuhaus.

Station Wilchingen-Hallan, Kt. Schaffhausen (Schweiz).
Wasser-, Dampf-, Licht-, Luft- und Sonnenbäder.

Ganze und Teil-Packungen. (Ma2730Z)
Massage (ärztlich geprüfter Masseur). Heilgymnastik.

Vegetabilischer Tisch. Familiäre Behandlung. Gesunde Lage.
Billige Preise. Prospekte auf Verlangen gratis und franko. [444

Hausarzt : Dr. med. J. Meyer. Eigentümer : A. Meyer-Schlatter.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-leyer

Zeltweg 8, Zürich.
Der 96. Kurs beginnt am 27. Sept. 1897 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1600.) (OF 2981) [757
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —.
Hochachtungsvoll Obige.

iiiiiMM IfiiliftiNeuvevllle
bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Franz. Schweiz.

gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

Jluf 15. September ist gute Stelle
em offen für eine gesunde, fröhliche

und energische Tochter, die
der Hausmutter gerne bei der
Pflege und Erziehung von 5
gesunden,lebhaften Kindernbehülf-
lich wäre. Das jüngste der Kinder

ist 2 Jahre alt, die anderen
gehen zur Schule. Diejunge Tochter

hätte den Zimmerdienst zu
übernehmen und sollte bewandert
sein ' im Blicken der Strümpfe.
Freundliche Behandlung und
entsprechender Lohn ivird
zugesichert. [767

Ladentochter gesucht.
Eine fleissige, einfache Tochter aus

rechtschaffener Familie fände bei
bescheidenen Ansprüchen Stelle in einem
Laden (Mercerie). [752

Offerten befördert unter Chiffre A G
die Exped. d. Bl.

e.

Für eine 22jährige Tochterans
guter Familie, mit guter Schrift
und Geschäftskenntuis, wird
passende Stelle gesucht. Die
Suchende würde sich gut als
Leiterin einer Geschäftsfiliale
eignen. Ansprüche bescheiden,
dagegen wird gute Behandlnng
verlangt. Gell. Offerten nnter
Chiffre E 766 an die Exped. [766

Welch edelgesinnte Leute
wären geneigt, ein gesundes,
hübsches, ljähriges Kind für eigen
anzunehmen [770

Gefl. Offerten unter Chiffre M 3088 G
an Haasensteln & Vogler, St. Gallen.

|9" PENSION. ~Wl
In sehr guter Familie Basels, an

gesunder, freier Lage, finden junge Töchter,

die behufs Erlernung der deutschen
Sprache, oder auch sonst die städtischen

Schulen: hohe Töchterschule,
Frauenarbeitsschule,Musikschule etc.
besuchen wollten, freundliche Aufnahme.
Musik, Handarbeiten und auf Wunsch
Anleitung in den häuslichen Beschäftigungen.

Familienleben. Gefl. Anfragen
unter H 4080 Q an Haasensteln & Vogler

in Basel. Referenzen: Herr Notar
Dr. Lichtenhahn, St. Elisabethenstr. 20,
Basel, und Herr Bnrckhardt-Jecker,
Davidsbodenstrasse 59, Basel. [762

St. Gallm Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Kauen-Zeitung. 5. September iL9?

Heilung.
zn einer schlichten Hütte kehrt' ich ein,

Großmütterchen, es stand am Herde
Und tröstete das kleine Enkelein,
Vas aufschrie mit gar schmerzlicher Gebärde.

Vas arme Rind, es hat die kleine Hand
Ven Flammen allzunah gefohret
Und sich ein zartes Fingerlein verbrannt;
Vie Alte war so tief gerühretl

Die Liebe gab ihr rastlos Wort um Wort,
Es drang vom Herzen zu dem Munde;
Vann führte sachte sie das Aindlein fort,
Hinaus zum kühlen Gartengrunde.

Dort grub ein Grübchen sie, hub Erde leis'
Und sprach mit wissender Gebärde:
„Gb eine Wunde noch so tief und heiß,
Sie heilt ein bißchen kühler Erde!"

Vie Hütte schwand, ich sah die Welt so weit,
Das Kind erwuchs, die Jahre gingen; —
Ich aber konnt' nunmehr für alle Zeit
Das Bild nicht aus der Seele bringen.

Ich sah die Alte bei des Grübchens'Ureis,
Und hört bei jeglicher Beschwerde:
„Gb eine Wunde noch so tief und heiß,
Sie heilt ein bißchen kühler Erdel"

August Silberstein.

Briefkasten der Nedakkion.
Bekümmerte Mutter in W. Das „Fluchen und

Schwören" ist freilich eine schlechte Gewohnheit, die
bestmöglich zu bekämpfen ist. Das Bübchen erblickt in diesen
derben Ausdrücken ein Zeichen der Kraft und Männlichkeit

und eignet sich daher diese Kraftworte an. Ist das
Verhältnis ein richtiges, so wird nach vorangegangener
Belehrung der kleine Mann der Mutter zulieb sich

mäßigen. Ein kleines Bürschchen aber um solcher, im
„Amtseifer" gefallenen Kraftworte willen als herzcnSroh
und verdorben taxieren zu wollen, das ist ganz
unrichtig. Wenn der Kleine willig gehorcht, und wenn der
Mutter Betrübnis ihm zu Herzen geht, so brauchen Sie
sich nicht zu ängstigen. Kontrollieren Sie den Umgang,
und machen Sie das Söhnchen aufmerksam, wenn es

sich vergißt; dabei aber üben Sie Geduld und Nachsicht,
ganz besonders, wenn derselbe sehr lebhaften Temperaments

ist und viel Gelegenheit hat, von Großen die
Bekräftigungen zu hören, die Sie ihm zu gebrauchen
verbieten. Viel schlimmer als solche unpassende und unhöfliche

Ausdrücke find Roheiten im Betragen, ist der
Ungehorsam und die Brutalität, die Respektlosigkeit im
Verkehr mit Erwachsenen, wie man solches bei ganz jungen,
erst flügge gewordenen, schlecht gehüteten Gassenjüngel-
chen leider zu finden oft Gelegenheit hat. Sehr unklug
aber ist es, dem Kinde zu sagen, daß der Fluchende sich
unretthar selber verfluche, daß er „seiner Seele Seligkeit"

dadurch verliere; denn entweder versteht das Kind
das Gesagte nicht, oder dann, wenn ein Begriff ihm
aufdämmert, gerät e« in Seclenkämpfe, wenn es sich

sagen muß: der Vater, der Großvater, der Onkel oder
sonst ein als Autorität geschätzter Mann flacht und ist
deswegen verdammt.

Junge Leserin in A. Ihre Stellung hängt ganz
von Ihrer klugen und bescheidenen Zurückhaltung ab.
Solange Sie sich Ihres Mangels an Schulung und
Bildung bewußt sind, bleibt auch Ihr stiller Lerneifer
thätig, und solange werden Sie davor behütet sein,
ich in ihren Kreisen lächerlich zu machen oder die
besehenden Sympathien einzubüßen. Sie sollten nie

vergessen, mit welcher Nachsicht und mit welch zarter Rück-
ichtnahme Ihre Schwiegermutter Sie als Tochter

aufgenommen, und wie freundlich fie Ihnen in der weitern,
Ihnen feindlich gegenüberstehenden Familie die Wege
geebnet hat. Schon aus schuldiger Dankbarkeit hiefür
müssen Sie auf sich selber achten. Sie müssen dafür sorgen,
daß die gute Meinung, die Ihre Schwiegermutter über
Sie erweckt und verbreitet hat, nicht aus eigener Schuld
ins Gegenteil umschlägt. Halten Sie Ihr Temperament
in den Zügeln, sonst geht Ihr Glück in Scherben, und
zwar müßten Sie sich für diesen schlimmen Umschwung
selbst verantwortlich machen.

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kindcrwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre S befördert die
Expedition d. Bl. (697

stimlw Pvomnl-Uia âor Lotiveiser?r»nsn-2sitim« wsrâvn »at
I I vlNNttVIIIjliai v Verlausen sratis unà krauìo susesauât.

iebende Eltern, Gatten oder Kinder kommen oft
in den Fall, eines ihrer Angehörigen einer
schlimmen Leidenschaft zum Opfer fallen zu sehen,
und sie können sich der Einsicht nicht verschließen,
daß nur das Herausreißen aus den bestehenden

Verhältnissen, verbunden mit sorgfältiger Ueberwachung
und leiblicher und seelischer Gesundheitspflege, dem
bedrohlichen Uebel noch wehren könnte. Und sie wären
auch mit Freuden bereit, zu diesem Zwecke die nötigen
Opfer zu bringen, wenn sie bei strengster Wahrung der
Diskretion ein stilles, freundliches und gesundes Asyl
ausfindig machen könnten, wo alle Gewähr für glückliche

Heilung geboten wäre, und wenn es möglich wäre,
sich bei solchen zu informieren, die in ähnlichem Falle
dort Hülfe und Genesung gefunden haben. Eine solche
Heilstätte wird gerne von jemand nachgewiesen, der sich
wieder voller Gesundheit erfreut, nachdem er Schlimmes
zu befürchten volle Ursache hatte. (751

klÄtigungskun bei l-ungsnlvilien.
304) Herr IIr. I'rev^« in »«rvlit«ng»ck«n sebreibt:
„vr.Rommel's »ämatogsn babe icb disber bei Lero-
pbulose, ölutarmut, cbronisebem klagsnkatarrb, sowie
in àsr Rskonvalescens naeb scbweren akuten kkkek-
lionsn mit »«I»' gilustlg«!»» Lrllolg« angewandt
unà selbst I»«I seliuerer I.ungeusel>ujn«tnuelit
«tu« uesentlieb« Ilvliuug «I«» tillgeuielnl»«-
S»â«il» àamit erzielen können. Die Deicbtvsràau-
liekkeit unck exquisit appetitanregende Wirkung Ibres
kräparatss war in jscksin kalle su konstatieren unck
inaebsn mir äasselbe besonckers wertvoll: ieb wercke
niebt verkeblen, Ibr »ämatogsn in geeigneten Bällen
stets su ordinieren." Depots in allen ápotbsksu.

WtitmiMM 8àà VeàM
wird mit item rüdmliebst bekannten IZlsvneugu»«
«»III«» siebsr unck raseb beseitigt. 20,000 Zeugnisse
unà Danksebrsibsn, 22jâbriger krkolg, 10 kbrenàiplome
unck mekr aïs 20 dleàaillsn sprseken kür seins guten
kigenscbakten. Weisen Lie klaseben, clis niebt àis
bekannte dlarke „2 kalmen" tragen, Zurück, kreis
kr. 2.50 unck kr. 5.— in allen kpotbsken. (324

»auptdepot: kp»tl»«Ir« <Z«Ilt«s in tturten.

/ur KvS. LvààK!
vovrtttUodvQ ^usàuQttadvFvdrvQ ums» ?orìo
H 5Sr »ûvàaQtwort dotsoìoxt Mvrâov.
/ìLfvrtvQ, à m»" àsr àxpsâittov »vr Lokvràs-
V rvos üdormlttolt, wnss à» ?r»wà»turii»»iìv

wvràoQ.
lut Ios«r»ts, àîo wtt (MUàkv bosotoìuivt àà,â ma»» sovrikìUodo O^orto àsvroiokt worSov,

â» àlv LxpGàtttoa aiodt dskuxt ist, voa siov
»as âiv ^àrvssvQ »asasvdva.

v» sollsa kào 0ri?ta»l2sasMlssv via^s»»Qlit wor-
»i àsa, aar Xoplsa. ?doto?r»pvisa worâoQ »m

boston w Visitto?iQ»t boisvlsgst.
Ilfgr aassr vlatt ia à«a blappvn àsr IZv»vvvroivo
« liost aaà stvb à»aa n»ob ^àrossvn voa divr

insoriortov Sorrsàtton oàor StsUesaovsaâsa
lv»?t, b»t aar woni? ^asstokt »ak Lrkolx, ia-
àsm »olob« Gsaaods ta àor Rvxol rasok or-
loàixt worston.

Iasor»to, wolobo ta àsr 1»akoaàoa ^Voodoaaaa»u»or
» orsodoiaoa solioa, »aüssoa spàtostoas ^o àtitt-

wovb voriaitìâjs ta aasoror ilaaâ Uos«a.

r^inc ckaraktervotte, sebtîrkets,
V /aâàktiso rvâ«-,

àe»»
i» àkkttns» »«à àA«ss-

ment» am ttebsten «a àe»- T>ame,
«tie eins tension Mtt^t» nn«t «so
sie sie/t an »ämttiäen vol-tcom-
mengen^Veiten beteitiMe» könnte.

<?qst. ^n/vaAen t»e/ö>«te?'t «tis
ZlaPeetition «t at. skV 759

r^ine .MnAe» giebittteto Toekte»',
v «teat»ek,/»'ansö»i»ek,itatieni«ek
«n«t en^tiack «pl'eekelat» «omie
Ulasikkenntntsse de»its«n«t, snekt
2>«rs»en«ke Ktetie «ria â'siekei in sa
einem «xte»- sieei ^iinetsm» orte»' in
einen T,a«ten. Se/k. OF'er^en ante»-
0/tiF>e t? 7SS t»e/ö>«te»^ «tie IT-vp.

e^soAeue, /uuAe 7'oâe»-, i»
V sàtiielien Laus- Kuck IZÄnckarbeös»,
aucli à unck <?tcktten
»nck ebei^o arbeàtckâ«F at«
n»t besten Tcnix/ebtunAen neneeben, suât
^laseencke KtettunA, an» tiebeten à vlus-
tanck. <7e/t. D^e» ten unten <7b-)^ne F K 760
be/onckent ckie ^vxeckitio» ck. à s760

(Assaài:
às junge locbter, wslcbe neben einem
tüebtigen ersten küobenebsk Ale Xoeb-
knnst erlerne» möebtv. (U 4415 kl)

kckrssss : Hotel ai«I»«il»»i»â,
treiix. s765

4^ine/anAe, «avertÄssiAe, «teatsek^ an«t /ransösieek spreeken«te
Tookter aas t/utem cktaase, in atten
Sans- an«t San«ta» beiten, «o«eie
in «ten /einern ^«eke deman«tent,
»aekt ent»preeksn«ko àtianz/ su
atteinstek«n«te»i Sernn o«tenDamo
event, in kteineve lkamitie.
<Menten unter t/öi^ne 7öck an «tie
Z?aspe«t. «t. at. s761

Kinciermskil
mit stark aiiavllvl» n. ZIa»k«1 dücköllcken kigsn-1
sekakten. kìationsUsts, konsistentere Lsmabrung!
bei vàer naeb (lebrauob àer dlileb clsr s7031

ksrllvrûIpvllWIeiiZvzelkeàkt.
In allen Apotbeksn, clie Suobse à kr. 1.20.

Neigesteilt aus ibrsr
LisrilisisrtSir^.IpSurriilOii.

sar iViOrgss sVitiill)

kmàîiì à Mss à.
ktàblissemsnt rseommanàè. krix moàèrès. knssignsments ckss langues.

Vie cke kamillo. (»22230) (763
Références à àisxosition. kour plus amples renseignements. L'ackresssr à

Mosâomoisollss kookat
successeur âe O^xsi.

Lrkoluvxskà vàriisukaus.
station Wllebingen-llallau, Xt. 8ekakkkausvn (Zedwvi?).

lkasser-, HamI>/-, r.iâ-» r)u/t- un«t Konnenbarter.
<?anse un«t Teit-ckCaekunLien. (N a 2730 Z)

iltassaAe (àtlick gexrükter klasssur). /teit^z/mnastik.
i^es/stabitiscben Msok. k'amitiare SekankttanF. Sesuntte

Rilligs kreise, krospskts auk Verlangen gratis unà kranko. (444
Rausar^t: T>r. meet. ckt. ckllez/er. kigentümer: ^4. iaez,er-Soktatter.

I. î^iii'ekei' Koek8ekulv.
?6rLàIÌà F6l6lt6t V0H àU HW6lk6Iss6r-U6Z/-6r

^sltwsN Z,
ver 96. Kurs beginnt am 27. Sept. 1897 unà uwkasst àis einkaobs wie

àis keine Xücbs; àsr llnterrickt wirà auk praktiscbe unà leiebtkassliebste krt erteilt,
krospekt gratis. (Lebülsrinnensabl bis beute 1600.) (Dk 2981) (757
Zugleieb empkeble àas von mir bsrausgegedene a«vI»I»l»«I», elegant ge-

bunàen, sum kreise von lkr. 8. —.
»ocbaektungsvoll Oklg«.

àààRAî AssàM
»ouvvvlllv

bei »euenburg. vorm. ^a..s. sààgegrunàet 1364.

Reste (Zelexenbsit, kransösiseb unà englisck sprecbsn u. korrssponàiersn
su lernen. Oute küsge, nur massige kreise. — krkolg garantiert. (477

^G u/Lö. Septembe»'ist Ante-8tette«r eF'en Mn eine «/esnnets, /nök-
ticke unet enerz/iscke rockten, «tie
«ten 4tausmatten Aenne bei «ten
r/tc«/e un«t r?n«iekunM von S «/e-
»un«ten, tebka/ten ^in«tennbeküt/-
tick «vttne. T>a» Musste «ten Wn-
«ten ist Ä e/akne att, «tie an«tenen
z/eken sun Sckate. TtieMnAe rock-
te»' katte «ten Kimmen«tienst su
Äbennekmsn un«t sottte be«van«te» t
sein im kticken «ten Btnümzi/'e.
klneunttticke aekancttunM u,««t ent-
»pneckentten Dokn »oin«t su«/e-
sickert. (767

làlltMlltM ZMvdt.
Line lleissige, einkacbe kocktsr aus

reebtsebakkensr kamilie kànàs bei de-
sebeiàenen knsprüeben Stelle in einem
Daàen (Mercerie). (752

(liierten bekôràett unter Lkikkre k K
àie kxpeà. à. öl.

e.

rttn «lue SSjàlinlg« rueliten»us
giit«r kniullle, ullt guter 8el,rilì
«uâ tie^eliltttstteuutuk»«, >v1r«I
p»nn«ilâ« 8tvIIe ge^uekt. »t«
8uelieu«le «ttr«Ie »l«I» gut »I» lbvl»
terlu «l»l«r l»«!«eliitt ts III Iule vlg-
ueu. »ilnpril«!»« I»«sekel«Ieu, «lu»
gegen wir«! gut« IîeIl»u,IIung
v«rl»ngt. <Z«lI. Otlerte» unter
«àl»r« N 7«« »l» à «xpeâ. (766

Vàk eàlMàt« là
wären geneigt, ein g««uuâ«n, l»àl»-
««!»««, ljàkrlg«» Iiln«I Litr «ig«n
»u?un«Iinien? (770

Dell. DSsrten unter Dbikkrs A 3088 k
an »aasenstslll ck Vogler, 8t. kaìlsn.

DM- -M>
In sedr guter kamilie Lasels, an ge-

sunàer, kreier Rage, ûnàsn junge köcb-
ter, àis bsbuks krlernung àer àeutscbsn
Lpracbe, oàsr aueb sonst àie stâàti-
scben Lcbulen: bobs lüebtsrsebule,
krauenarbsitssebulsMusiksekuls etc. be-
sucken wollten, kreunàlieks kuknabme.
klusik, Ranàarbeiten unà auk Wunscb
knlsituug in àen bäuslicben Resckâkti-
gungen. kamilienlebsn. Kell, knkragsn
unter a 4080 H an »aasenstvin ck Vogler

in Lasel. Rsksrensen: »err Notar
Dr. Invktvnliabn, Lt. klisadetbsnstr. 20,
lîassl, unà »err Lnrvkkaràt-Fsvker,
vaviàsboàenstrassô 59, Lasvl. (762
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CEYLON TEA

H.Brupraçher&Sohn Zürich

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecte

fdfivtiitt ITraiten-Rettung — Blätter für fcett ftäustttfien ®rete

Gesucht
Eine brave Tochter, die im Servieren

bewandert ist und Kenntnisse in der
französischen Sprache besitzt, findet auf

1. Oktober
angenehme Stellung In einem Gasthofe.

Offerten mit Altersangabe und
Auskunft über bisherige Thätigkeit beliebe
man an die Expedition dieses Blattes
einzusenden. [772

Erholungsstation und Heilanstalt.
Erholungsbedürftige, Nerven- und Gemütskranke finden

ärztliche Behandlung und vorzügliche Pflege. Prächtiger Park und
Aussicht auf den Bodensee. Beste Referenzen und Prospekte
durch den Besitzer und leitenden Arzt [690

X. Enzler.

Ceylon^Thee, schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per V2 kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „—,, 3.75

ChinanThee, ÄSouchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per */i kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

Das Pensionat von Herrn Pfarrer
Subllia (ehemals in Valeyres) ist nach
Boussigny bei Lausanne versetzt
worden. Komfortabelste Einrichtungen.
Prachtvolle Lage. Ausgezeichnete Luft.
Sorgfältige Erziehung. Hausarbeiten
Familienleben. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. [732] (H 10520 L)

Pensionnat famille
M. et Mme. Jules Guex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M. Häuser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hauser-Wiedemann, Ht-Gall, M. et Mme. Otto
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Zürich. (H 11757 L) (94

Schuhlager [687

Metzgergasse 13

St. Gallen. J
von Mme. Vve. E. Marchand,
Notar in St. Imler (franz. Schweiz).

Vorzügl. höhere Schulen oder tägliche
Stunden durch die beiden Töchter des
Hauses, Lehrerinnen an den Schulen.
Englische Stunden. Referenzen: Herr
Pfarrer Fayot, 8t. Imler. (H1309 J) [280

Billige feste]

Preise i

Eberts (H 2113 Y)

Schweizer Köchin.
Neunte Auflage. — Neu herausgegeben
von Frau Wyder-Inèichen. — Preis
Fr. 4— kart., Fr. 150 in elegantem
Leinenband. •— Diese neue Ànsgabèvon
Eberts Schweizer Köchin ist das beste

und nützlichste Kochbuch.
Zu haben in allen Buchhandlungen,

sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

W. Goepper in Bern. [650

Auvernier, Neuchâtel.

Education soignée. Etude sérieuse
des langues, musique etc. Excellentes
références. (H 6900 N) [675

Directrice Mlle. Nebenher.
Telephon I

Telephon I

Pensionnat de Demoiselle
Le Yerger, Pon taise, Lausanne.

Vie de famille simple et pratique, éducation chrétienne, instruction soignée,
séjour de montague en été. [601

S'adresser à Mme. et Mr. Correvon-Ray, prof.

••••gsSSK: BERN. >eg$s§<--"

Gasthof zum Eidg. Kreuz
(Familien-Hotel). [523

Fein eingerichtete Zimmer. Gute Küche. Elektrische Beleuchtung in allen
Zimmern (wird nicht berechnet). — Zimmer von Fr. 1,50 bis 3.— per Bett. —
Pensionspreis von Fr. 1.50 an per Tag. Portier am Bahnhof. (H1858Y)

Auswahlsendungen.
Weibliche Bedienung.

Patentierte [518

Heureka-Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leib- und Bettwäsche

Kinder-, Pensions- und Braut-

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die 1H. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall $
und frühzeitiges Ergranen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

in farbig für
Damenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

Verlangen Sie
Muster franko von

Weltaus den besten und schönsten

für Männer- und Knabenkleider in prächtiger
Auswahl und Bernerleinw&nd ZU Leintüchern,
Kissenbezügen, Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher

etc. in kerniger oder hochfeiner Qualität
bemustert?

Walter Gygax, Fabrikant
H 553 Y] Bleienbach.

Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten,Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht! [182

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.

Populär-medizin. Abhandlung

(von Dr. med. 0. Retau)
mit 39 Abbildungen.

Gegen Fr. 1.60 franko per Nach'
nähme. BnchhaudluiigHo<-h
1er, Basel. [76!

WIN M

Verlangen 5Iegef!,!v!uzterê:8ri!3pec>e

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ossuvttt
Line bravo loebter, à im Servieren

dswanàsrt ist unà Kenntnisse in àor
kranzösiscben Lpracbe besitzt, Lnàet auk

1. Oktober
angenebme Stvllnug in einem Rastbokv.

Ökksrtsn mit Ultersangabs unà
Auskunft über disberige Ibätigksit beliebe
mnn an àie Lxpoàition àissss RIattss
einzusollàon. >772

LrkolunAsstatioiì unà Heilanstalt.
Lrboluuxsdeàûrltige, Kerven- unà kemütskranks knàen àt-

liebe Rekanàlung unà vorzügliebs pklsge. präektigerpark unà
àssicbt auk àsn Loàenseo. Lests Referenzen unà Prospekte
àurck àsn Besitzer unà ieitenàen àrzt >699

X. DruZllsr.

0rauxv ?àov Xr. S.— ^r. 5.50
Lrokvll ?vkov „ 4.10 „ 4.50
?àov

^ „ 3.65 „ 4.—

Zouedoux l'r. 4.—, Xouxou k'r. 4.— per Vz

Hs.ds.tt au ^Ivàsrvvrìkâuker unâ grösser« ^d-

vîttl 0s8«alc>, Wtài'.

Das Pensionat von Herrn Pfarrer
Ludiiia (ebemals in Vals^res) ist nacd

i»ci I.»r>A»une versetzt
voràsn. komfortabelste kinriebtuvgen.
pravktvolle Rage. àsgezeicbnste l-ukt.
Sorgfältige krzisbuog. llausarbeiten
Lamilienleden, Prospekte unà
Referenzen zur Verfügung. >?ZZj (8MÄl) lil. et Zàv. ^vlss ku«x, rue à 1»o 23, à Vvvv? (Vauà), reçoivent vu psusiou yuelyuss ^suus

àviuolsvllss, âèslraut apprvuârv Iv krauyais et eowpìvtsr leur èâuoatiou. 5saisou très bleu située aveo
^arâiu. Vie âs kaiuiUv très ooutortsdls. — ?rospsotus à âispositiou. Rèkèrsuoes U. llauser, vou-
svUier kèâèral, àrisustrsssv 17, Lern«, 5l. vt lilius. llanger-VVtsâvm»»», 8t»vâll, U. st klius. Otto
^1âer-v»eu2ix«r, 8t-L»II» 5iiuv. Sparer, ^rdov, 5liuv. lloiuriod 8tvi»tsls, 2üriod. (S 11757 I.) (94

îclilllilsgsl' ^s?

ZletZgergassv 13

8t. Kallen. ^
von Alm«. Vv«. M!» ll»?«ài»iick,
Kotar in St. lutter (kranz. Lcbweiz).

Vorzügl. köbers Sebulen oàsr tàglicbe
Ltunàsn àureb àie bsiàen löcbter àss
Hauses, Rsbrerinosn an àen Lebulen.
Lngliscbe Ltunàen. Referenzen: Herr
Rknrrvr Lazot, St. Imivr.(ll 13091) >289

MliAe ftttel

preise /

lodert« (R 2113 V)

8eààer Xoekin.
Kennte àtlags. — Heu bsrausgegedon
von Lrau iixàer-Ineieben. — preis
Pr. 1.— Kart,, Lr. 159 in elegantem
Rsinenbanà. Diese neue Ausgabe von
Lberts Svbwelzer köodin ist àas beste

unà uütziivbstv koebbuvb.
Lu babsn in allen Duebbanàiuugeo,

sowie auck àirekt bei àer Vtrlagsducb-
kanàlung IV. Kwpper in Lern. >659

àvàr, ülvuedätvl.

Làueation soignes, Ltuàs sérieuse
àes langues, musique ete, Lxoellsotes
références, (R 6999 K) >675

Directrice Vlile. Sici>e»I«er.

Vslepbonl

VeleplionI

?snsionns.ì às vômoisslls
1.0 Verlor, ?0dwÌ80, I.au8aiiu0.

Vis àe famille simple st pratique, èàucation ebrêtienne, instruction soignés,
séjour às montagne en ète, >691

L'aàrssser à Nme. st N r, t«rrev«n»It»^, prok.

(Zastdok I«ZM Uiàg. X?G«I
>523

Loin oingeriektste Limmsr, tinte küeke. Llsktriseks Leleuobtung in allen
Limmsrn (vvirà nickt boreeknet), — Liminer von Lr. 1,59 bis 3,— per Rett. —
Pensionspreis von Lr, 1.59 an per lag. Portier am Labnbok. >R 1858 V)

^.usvrsàlsvuâuussn.
Woldiiods Lsäisunug,

I'ntvntivrt« >518

Nsvii'SXs^Ltokt's
scbönster, soliàsster unà moàern-

ster Ltokk kür

Liniier-, pensions- unà vraut-

Ame. Lisvber - Ilinnsn, lonballestr,
29, LUrivk, krüber in tivnk, übermittelt
franko gegen Linsenàuog von 39 Lts. in
blarken àie III. àuilage ibrsr Lrosebüre
über àsn >337

O llaarauskall O
unà krUkzeitiges Rrgrauen, àeron allge-
meine llrsacksn, Verbütung u. Heilung.

in farbig kür
vanienroden unà Klüsen

Uorrsn- unà ^nnizsnklsiàor
Stets neue Dessins.

X Li'upbaài' â 8okn

VsklsnZsn 8is
bluster kr»nlii» von

>V zrit< i- Ladrikant
U sss vi »leisiidsvk.

tkztez 8cli«eil. IIsineWS8vlievki'8SNlIIisu8

linll I'adrikM«»
Hsu1is.iiLöii-LeIiäg.uLsii

Henittsn, Soseu,
làêerrôo/ee,
se», rleàêKo^er «. ». te., alles gut
genäbtl >182

Us Kann iiiviilllixl Klvied
Kutv VVlli-p dilliKvr liekern.

(von Dr. Nivà. 0. kàu)
mit 39 /ibdilàungen.

Regen Lr. 1,69 franko per Kaeb
nabme Iîiicl»li»uàliiiigli<»cl>
Icr, «»»«!. >76!
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_____ zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Ballen und HQnchen.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

WalliserTrauben
schönste Auswahl, 5 Kilo brutto für
Fr. 4.— bei David Hilty, Weinbergbesitzer

in Siders (Wallis). [764

Kräch

Aus dem Nachlass einer grossen
Uhren- und Bazarartikelfabrik
offeriere ich die untenstehenden,
spottbillig angekauften Artikel,
um schnell Geld zu machen, in
2 Kollektionen.

Die I. Kollektion enthält:
1 genau gehende, solide Taschenuhr

mit 3jähriger Garantie
1 Goldin-Uhrkette
1 dazu passenden Breloque
1 neueste Cravattennadel
1 wunderschöne Broche
1 brillant imit. Fingerring
1 echte Wiener Cigarrenspitze
1 Schutzhülse mit Cigarrenabschneider

1 Rauchutensilie
1 Gesellschaftsspiel
alle diese 10 Stocke z. nur Fr. 8.50.

Die II. Kollektion enthält

die in der Schweiz von mir neu
eingeführten sog. Mex. Patent-
Silberwaren und zwar:
6 Stück feinste Messer
6 „ massive Gabeln
6 „ schwere Speiselöffel
6 „ elegante Kaffeelöffel
1 massiven Gemüselöffel
1 „ Suppenschöpfer

also 26 StOck für nur Fr. 6.75.
Für Hochzeit8- und Gelegenheits¬

geschenke sehr geeignet.

Beide Kollektionen zus. 15 Fr.
Kein Schund! Kur prima Ware!

Seit Menschengedenken
war solch günstige Gelegenheit
noch nie da, deshalb beeile man
sich zu bestellen gegen
Nachnahme oder Voraussendung des
Betrages bei [768

F.BENZ, Export, ZÜRICH.

Mlle. J. Dubois, institutrice
Faubourg du Lac 21 Neuenbürg (Schweiz) Allée du jardin anglais.

Gründliche Erlernung der französischen Sprache und einer praktischen
Haushaltung. Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen
Koch-, Lingerie- und Konfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen.
Ich garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge Tochter bald
im Stande sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen.

Fräulein, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sich in der französischen Sprache zu üben.
Familienleben. Mässiger Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Schülerinnen,
deren Adresse die Expedition dieses Blattes angibt. Institutrice diplômée
française et anglaise. [731

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

SCHULERS
im

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, PoeslebUcher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H52Y) [163

<& » ^
Specialität.

62 mittlere Bahnhofstrasse 62

Zürich.

ï&elshs tT/î.arlZo

9

9

y

734]

1 Leibrenten. 1
Leibrenten können gegen eine Bareinlage oder gegen Abtretung von

Wertschriften, Staatspapieren, Gülten, Hypothekartiteln etc. erworben
werden. JÉC

Alter beim
Eintritt

Kapitaleinlage für eine
jährliche Rente von

100 Fr.
Alter beim
Eintritt

Für eine Einlage von
1000 Fr. beträgt die

jährliche Rente

50 1461.95 50 68.40
55 1290.15 55 77.51
60 1108.80 60 90.19
65 923.83 65 108.25
70 776.77 7» 128.74

Die ne uen Tarif e und Pr o spekte und die Rechenschaftsberichte

sind kostenlos zu beziehen bei jeder Agentur, sowie bei
der Direktion der (H1Z) [694

Schweizerischen £
Lebensyersicherungs- und Reiitenanstalt $

in Zürich. Ä

Yerlobte

Möbel

finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-,
Schlafzimmer-
Einrichtungen

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

Gewerbehalle
z. Pelikan

Schmiedg.,St.8allen.

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

ser

Ainerik îitiische
Beeren'

pressen
welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle andereu Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert

à Fr. 14.— per Stück franko per
Post (H 2230 G) [631

Lemm-Marty, St. Gallen.

Wwe. Helli-Fenrer
Blumen- und Trauer-Magazin

14 Sehmiedgasse 14

Multergass-Durchgang

ST. GALLEN
empfiehlt in grösoter Auswahl :

Neuestes In

Jardinièren - Dekorationen
(Schönste Verlobung!- u. Brautgeschenke)

Blumen
Bouquets [708

Banken
Pflanzen etc.

hulkräitsi-Stilisier
GeschmackvolleAcrangement s von

Jardinièren etc.
Billigste Preise. Prompte Bedienung.

«"Sfigs.s'f

JJ.5S9 g,
gas .sSg°-s§

Sä-2»

£B§S<o «.03
£*2 «-W J3 Q C

g 5o|*2gj£

£ g ». oOS«§
SSsJÜ2*ss

0sf£S,»i
~Sa B.E'B C-a

k
1*0

289] SBejeitge seilte, bafi ld) bon meinem djruml'tf;en
Äajiettlrihcit burd) SPoppS fiittmetpobe griinblid)
gepeilt wotben Pin. ïlctfdjlebene anbere SDIogen=
liante fjtefiger Stobt haben ebenfotdje günftige SÄcfut
tote erjtelt. ©In Sud) uttb gragefd)ema fenbet 3.
3-tS. in Selbe, §olftetn, au jcben gratis.
§rau SBÎarte ©djUbfnecbt, ®d)tof[evgjffe, @t. (Satten

Jacques Becker, Ennenda-GIarus
liefert Baum Wolltücher u. Leinen f
in roh und gebleicht zu billigsten
Engrospreisen. Nur erprobte, im Ge-1
brauche sich ausgezeichnet bewährende Prima [
Qualitäten. Abgabe nicht unter */2 Stück I
30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an per j
Meter, gebleicht von 20 Cts. an.

Bitte Muster zu verlangen und zu ver- I
gleichen. (709 ]

Schwell«? Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

IiMI «ìàlmx
ü« kr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Krüssen nach Keckem
Ort der Sebweix. Stoffproben und àss-
aàitung und Ickodedildsr gratis.

llermsllll 8àrvr, 8t. kslka.
lii-m fàità» in Zt. öZilsli iiiill IlHnàii.

Versanàaus in Herren- und Knaben-
Karderoben nnà Stoffen, Herren- nnà
Damsnloden. (352

BMMZMWU
Nsìlissrl'raudell
schönste Auswahl, 5 Kilo brutto kür
Er. 4.— bei David Liit^, Weinberg-
besitxer in Sldvrs (Wallis). (764

lì
AusdemLacklass einer grossen

Dkren- nnà L»2arartikelkabrik
okksriers ick die untenstehenden,
spottbillig angekauften Artikel,
um sebnsll Keld 20 macken, in
2 Kollektionen.

vis I. ILoUàtion emM:
1 genau gebsnlie, solide lasvken-

ukr mit 3jäkrixer Karantie
1 koldin-ilkrkette
1 daxu psssenàen kreloquv
1 neueste lZravattennadel
1 wunderschöne krocke
1 drillant imit. Fingerring
1 eobts Wiener lZigarrenspîtrs
1 Lekutskülse mit tix»tieil>ds«d»eiàer
1 Lauckutensilis
1 kssellsckaktsspiel
alle clisse ll! Ztlicis 2. nurlEr. S.S0.

Li« II. ^ollslctiort viltllüt
die in der Scbweix von mir neu
eingeführten sog. Uex. Patent-
Lildsrwarsn und 2war,
6 Stück ksioste lilesser
6 „ massive Kabeln
6 „ schwere Speisslöffel
6 „ elegante Kaffeelöffel
1 massiven Lemüselöffel
1 „ Suppensvliöpfer

also A Ztilolc kür nur ?r. S.7S.
Eür tioekrelts- und Kelegentieîts-

gesetienke sebr geeignet.

Kei4e ^»Uektioiiöli M8.15 kr.
lsin Zàil! till' »rilm tier«!

Seit
war solch günstige Kelegenheit
noeb nie da, dssbalb beeile man
sieb 2N bestellen gegen Lack-
oabme oder Voraussendnng des
Letraxes bei (763

Export,âe».

I^llls. «I. IZukois, institLltriczs
fâublllifg llu tsv ZI VIeuvnkung (8vlià) kllèe llu jskllin snglà.
kründlivke Erlernung der franxösiscken Sxraebe und einer xraktiseben Laus-

baltuog. klein Pensionat ermöglicbt jeder loekter, naeb Wunseb bei wir einen
Kuck-, Lingerie- und Konkektionskurs tkeoretiseb und praktiscb mlt2umacksn.
Ick garantiere, dass mit meiner diplomierten klstkods jede junge lockter bald
im stände sein wird, alle ikrs Kleider selbst anzufertigen.

Eräulsin, die nur einen Kurs (Dauer 3 klonats) nekmen wollen, bähen 2U-
glsick die beste Kelegenheit, siek in der kranxüsischen Spracke 2U üben. Ea-
milienlebsn. klàssiger Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Svkülsrinnsn,
deren Adresse die Expedition dieses LIattes angibt. Institutrice diplomée krau-
?aiss et anglaise. (731

?ür 6 kranken
versenden krsnko gegen Nachnahme

btto. S Ko. il. Ioilàà».8à
(ca. KV—7V Isiebt dssekädigte Stücke der
feinsten loilette-Seiken). (41

Lergmann â Lo., Wiedikon-Eüriek.

> >

Vvi'n.' lugonàkàn,
Xoelibveiiir, kos»I»dSe>i«r, Srdammgsscdril
ton, Vorzloomolnnlolit», Vloodllilor, k»p«t«rl»n,
pliotozniplilsolduin», l.o<lor«î>ron u. ». «.

Xotolozs znltl». <» SS V> slöZ

^ ^
8pveiitUtüt.

KZ mittlere ksknlioktrseee KZ (--

!2üric)ti.

734)

Z ^sàsKà K
Leibrenten können gegen eine Lareinlags oder gegen Abtretung von

Weitsekriktsn, Ltaatsxapieren, Kulten, Lypotkskartiteln etc. erworben HDH

werden. ZOk

àltor keim
lilutritt

äspitoloinlog« Mr «in«
iöllrUvIl« Itout« von

wo kr.
Xiter beim
kintrilt

kilr «in« ki»>»g« von
IbUV kr. dotriixt cki«

sädrlieli« Ii«»t«
so 1461.95 so 68.40
SS 1290.15 SS 77.51
«o 1108.80 «v 90.19
«s 923.83 KS 108.25
70 776.77 7l» 128.74

Die neusu larike und ?ro spekte und die Reckensekakts-
b eriekts sind kostenlos 2U dexieksa bei jeder Agentur, sowie bei
der Direktion der (L1E) (K94

^Ltivvei^oiisLtieii
Isedei^versìlàruiiKn- nixt 1ì<;i>ivi>ili>^:>It Ztzî

in üüriok. ^

Verlà

Mel

linden solideste,
billige Sedisnuog
bei rissiger

Auswahl in
IP'oArt-,

kür jeden Ledark 2U jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Deseliäkt. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit33 lakren.Eranko
Eilsendung per Lahn. (496

Lewerdeballe
2. Pelikan

Zeitm!slig.,Zt.Ss!I«».

In polstvrmiib. u. Letten wirkl.
streng reelle Eüll. u. solid. Arbeit.

8U

Kkkkkll>

p5K55KlI
welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systems
übertreffen, liefert verrinnt und emailliert

à Er. 14.— per Stück franko per
Post (L 2230 k) (631

I.smm-Na.i't?, 8t. lrRlIen.

à.M?»
klumen- uml Ifâlikf-Hsgàiin

14 Lkllirlisà^asss 14

lliultergass-vurvbgang

empfiehlt in grös-ter Auswahl:
neuestes In

ài'àiàv - Vvkorativllvll
(8«döiste seriobllilgi- ». lir»lltgeMÌ>e»ice)

lîlllinen
Lvliq(Uvts (703

àiikvn
kàuESll ete.

ààs».M»
KesehmackvolleArrangsmenls von

àrâinièren ete.
Silligste ?feise. k>iM(ite Ssllienuiig.

«W^iXZà:
j.-K

^ sL

^ZZS->Z^Z^

—Z<- L.S'°° 0L

à
w>

28t>l Bezeuge gerne, daß Ich von meinem chronischen
Magenlriden durch Popps Kurmcthodc grüildlich
geheilt worden bin. Verschiedene andere Magenkranke

hiesiger Stadt haben ebensolche günstige Resultate

erzielt. Ein Buch und Frageschema sendet I.
I. F. Popp in Heide, Holstein, an jeden gratis.
Frau Marie Schildknecht, Schlossergasse, St. Gallen

à<W8 kecker, knoeà-KIsiM
liefert wollillOkisn u. I-slnen l
in rod uoà xsdleiodt su lDilliASîSN

^lsiczkisn. (709 î
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Butterick's Moden-Revue
i Einmal benutzt — immer verlangt!

Monatlich über 250 Abbildungen
nebst Besehreibunsen der neuesten Moden, sowie
1 farbiges und 3 Toudruck-Modenbiider, firne. die
neuest. Hüte, Handarbeiten, Modenberichte, N ovelle.

Jahresabonnement 3 Mark
bei jeder Agentur für Butterick's Schnittmuster,
sowie Lei allen Buc .handlangen und Postämtern.

Verlangen Sie per Postkarte @ratis-
von Ihrer Buchhandlung, Prnhohoft
von obigen Agenturen, rrUUCIlcII
oder von Blank & Oo.'s Verlag:, BARMEN.

Gesundheits-Bottinen
(+ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [685

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

VleleDsiiiiesa
Beachten noch nicht genügend die Thatsache, dass bei Kleiderscfiute-
borden mit krausem, rundem Plüschrand die seitwärts nach aussen
abstehenden Plüschfäden Strassenstaub und Schmutz festhalten und in
Folge dessen dem Kleiderrand ein unsauberes Aussehen geben. DadnrcEi,
dass bei der Vorwerk'schen Borde die senkrecht stehenden Plüschfäden
sämmtlich den Boden berühren, reinigen sie die Bürste fortwährend
selbstthätig von Schmntz und Staub, und die Vorwerk'sche Veloursborde
verleiht deshalb dem Kleidersaum stets einen sauberen Absehluss.

Lassen Sie sich daher beim Einkauf von Kleiderschutzborden durch
einen geringen Preisunterschied nicht abhalten, die als vorzüglich und
fast unverschleissbar längst bewährte, mit dem Stempel des Erlinders
„Vorwerk" versehene Originalqualität zu kaufen, und hiiteu Sie sieh
vor den vielen minderwerthi'een und unsoliden Nachahmungen. •

Besser als jedes Corset
ist Hugo Schindlers Patent-Büstenhalter + 6264.

(H1528G) Tausende Anerkennungen. [475
Generalvertreter für die Schweiz: Peters <ß Co., ZürichV, Alderstr.29.

Depot in St. Gallen: Frau M. Christ, Schwalhenstrasse 7.

m
ce

QJtffa Qlffiooaße

(§>afäau.
}

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospecte. ]

Wer erne gute, natürliche Nahrung liebt, verlange überall:
Herz's Nervin. 1 Liter davon gibt 25 Liter vorzüglichster Fleischbrühe.
Herz's Suppen in Rollen, Erbswurstform, geben wirklich gute, nie er¬

müdende Hausmannssappe.
Herz's Haferflocken, Bizena, Weizen«, Cercaline, um

feinste Gerichte aller Art billigst herzustellen.
Herz's Kinclerinehle, Xlrbsmehle, Tapioca,- und Reis*

Julienne, getrocknete Gemüse von unübertroffenem
Wohlgeschmacke, — Man achte auf meine eingetragene Schutzmarke.

659] Moriz Herz, Präservenfabrik, Lachen- am Zürichsee.

I CTO RIA"
* Nähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzelchan 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an,

Alleinige Fabrikanten ;

sind aus
bestem Material,

ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirien
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke!

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
Ol«.cq

Alleinverkaufder SS" "Vilrtoria-!N flluiiusscliiiieii für Appenzell,

St. Gallen und Thurgau bei A. Schnalm, Mechaniker, Btthler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H 945B) [579

SOOLBAD RHEINFELDEN

gHotel KRONE am'Rhein.
Jfeue Badeeinrichtungen. Täglich Produktion der Kurmusik

im Hotel. Mässige Pensionspreise. Prospektus gratis. [520
(H 2281Q) J- V. Dletsciij

rureol~
Haarfarbe

I von Dr. ERNST ERDMANN, im
Dermatoiogischen Verein zu Berlin
ist Aureol als das einzig
zweckmässige iiikI unschädliche
Haarfärbemittel anerkannt. Broschüre
über Haarfarbe und Haarfärbung gratis
u. franko. Preis 1 Flasche Fr. 2.50. [705
P. Hartmann, Apotheker, Steckborn.

Bergmanns
Lilien ilch

Seif©
(H1215Z)
ist vollkommen rein, mild und neutral, von heilsamem Einflüsse auf die Haut und

äusserst sparsam im Gebrauch, daher empfehlenswerteste Familien-Toiletteseife.

Bestes Mittel gegen Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.
Man achte genau auf die Schutzmarke: Zwei Bepgmännep

und auf die Firma:150]

BERGMANN & Go, ZÜRICH.

Suppenwürze macht alle Suppen nicht nur sehr gut und schmackhaft, sondern
erhöht auch deren Verdaulichkeit, — wenige Tropfen genügen. — Ist fortwährend zu haben in
allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [753

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu
90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

i Chem. "Waschanstalt und Kleiderfärherei

chaffhausen.c
619] vorm.

ïl J. H. Veith.

h
Rasche und sorgfältige Bedienung.

^9*I Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein KilogenUgtf. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte ans ist
derselbe jeder Ilausfraa za
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zn
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter &hnl. Namen
dem Pnbliknm angepriesen u,
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen.
8chaftl.Verfahren basirt,daher
die aasgezeichnete Qualität,

J.KLAUS

LE

LOCLE

ICHOCOLAT KLAUS

s

Zu haben in allen guten Droguerien,
Spezereihandlungen und Apotheken. [208

Versende wieder echten
Alpenbienenhonig:"

' (OF 2731
1. La Räsa und Oberengadlner

(billiger, aber ebenso gut wie Ta-
vetscher) à Fr. 3 per Kilo.

2. Poschlavohonig la à 2.50 p. Ko.
IIa à 2.— p. Ko.

Von 972 Kilo an ist Frankatur und
Packung inbegriffen. [713

Pfr. Jolis. Michael
in Poschiavo.

In grOsstar, unübertroffener Auswahl :

(H 590 Z) Eichte [183

Damenloden SSr.Ti.
Hochfeine engl, tailor made Costume u. Mantel.

Jordan &Cie„ Bahnhofstr. 77, Zürich.

HEILUNG von „weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf., ,[439

Itir gel. Beachtung!
Bei Aufgabe von Adressenände-,

rungen bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse. Hochachtend

Die Expedition.
——— -

Schweizer Frauen-Zettung — Vlstter Mr den häuslichen »reis

Vutterivt's HIollen-kevus
> Lilnmai — Immer verlangt!

^onstiieb übst 2SV ädbiiöunxsn
nebst Lesokveiduuxen der neuesten Ziloden, sowie
1 farbiges und d roudruok-Uodeubbdsr, k.rno. die
neuest. Lute, Landarbeiten, Lodenberiebte, K oveUe.

^skressdonnement S Ißgrlc

bei ivder Agentur kiir Luttoriek's Sebuitimuster,
sowie toi alleu Lue bar.diurgen und Postämtern.

Verlangen 8îe per Postkarte àstis-
von Iluer LuoliliancUuug,
von odigen Agenturen, > I vllVIIi?!!
oài l von L1a.nk S: vo.'s Vvr1a.K,

KeMllàôiì8-kvttiM
(»D» ?ànt Ztr. 10,402)

aus bester Wolle xestrlvlit. Xür x«»«i>ck« und Irr»nliv
püsss, sin im Lommer Küblsr, im Winter
warmer, d«qn««»«r Nans- und às-
gangssebub. s685

Lebäkts und fertige Lottinsn liefern
Hutzsr, (Arssslzr <à Lîis.

baufenbarg.

VîvlS NWinGZZ
beaedtsn novb niobt genügend âis Tbatsaeds, âuss bei Xleiderzebuk--.
bnrdsn mit krausem, rundem Lliisrbrand aie seitwärts vaob aussen
absiebenden Llüsvbkädsn Strassenstsub und 8ebmnt2 testbaiten und ïr>
Loigs dessen dem LIeiderrand ein unsaubere» ánsseben geben. vadnreà,
dass bei der Vorwerk'seben Lords die svnkrevbt sleNvndsn Llüsebkäde»
sämmtliob den Loden derüdren, reinigen sie die Lursto tortwabrenU
»elbsttbätig von Sebmnt? und Staub, und die Vorwerk'sebs Veloursdorâe
verleibt desbaib dem LIsidersaum stets einen sauberen Xbsebluss.

Lassen Sie sieb dabsr beim Linkanf von Xloidersebàborden dnrek
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St. ©allen 9ÎÏ, 9. September 1897

jpte ^laôfaffrerm.
cute Stabfaprcriu!" SDtit biefem SluSruf mirb baS peutige $itcb
bilb bon unferer jungen Sefermelt begrüßt. SIber mäprettb

jübetnbe Semttnberung auS ber StRcibcpen SBorte tönt, tlingt eë boit
Max, SBitttjë îtnb ißaulS Sippen ntepr nei=

bifep als bcuntnbernb rtitb bie mißbergnüg«
ten SOÎteitcn ber Snaben geigen beuttid), baß
bte Sfablerin ipnen niept fonberlid) imponiert.
Itnb leiept ift gu beuten marvtm. |>at fid)
bod) ein jeber biefer jungen felbft fdjon
längft ein Stab geloünfd)t itnb ber

SBttnfd) ift immer nocî) unerfüllt,
teiber! Mit SBiltpS Sîaferûmpfen
pat e£ freilief) nod) feine gang be=

fonbere SemanbtniS. ©r patte
bereits felbft ein Stab gu eigen.
©S mar ein ©efepent feines gütigen
öntelS, ber in einer'gabfit
für gaptrüber tpeitigmar. ®aS

gapren lernen machte Söittp
nicljt bie minbefte SDMtbje, aber

er trieb Unfug bamit. ©S

rnaepte iprn bie größte greube,
auf ben $rottoirS gu fahren,
fpietenbe Sinber aufgttjagen
vtnb opne $eid)eit part an
nid)tS apitenben grauen bor=

beigufapren, um fie reept git
etfdprecfen. ©S mar fdjon
nteprmalS getlagt morben unb
ber Sater patte fd)on gunt öftern Süße begaplen müffen für ben um
geporfamen jungen unb enblicp, als er mieber ein tleineS Sübcpen

Mr LieLlàWell
Grativlicilllgc der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 9. September s 89?

Die HlcröferHrerin.
eine Radfahrerin!" Mit diesem Ausruf wird das heutige Titelbild

von unserer jungen Leserwelt begrüßt. Aber während
jubelnde Bewunderung aus der Mädchen Worte tönt, klingt es von
Max, Willys und Pauls Lippen mehr
neidisch als bewundernd und die mißvergnügten

Mienen der Knaben zeigen deutlich, daß
die Radlerin ihnen nicht sonderlich imponiert.
Und leicht ist zu denken warum. Hat sich

doch ein jeder dieser Jungen selbst schon

längst ein Rad gewünscht und der

Wunsch ist immer noch unerfüllt,
leider! Mit Willys Naserümpfen
hat es freilich noch seine ganz
besondere Bewandtnis. Er hatte
bereits selbst ein Rad zu eigen.

Es war ein Geschenk seines gütigen
Onkels, der in einer'Fabrik
für Fahrräder thätig war. Das
Fahren lernen machte Willy
nicht die mindeste Mühe, aber

er trieb Unfug damit. Es
machte ihm die größte Freude,
ans den Trottoirs zu fahren,
spielende Kinder aufzujagen
und ohne Zeichen hart an
nichts ahnenden Frauen
vorbeizufahren, um sie recht zu
erschrecken. Es war schon

mehrmals geklagt worden und
der Vater hatte schon zum öftern Buße bezahlen müssen für den

ungehorsamen Jungen und endlich, als er wieder ein kleines Bübchen
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umgerannt [jatte, fo mürbe eg bem empörten SSater p biet unb er
naljtn Sßilltj bag Slab meg unb pbent befahl er ihm, beg SSaterg SSer=

fttgung itub ben ©runb bap fetbft bem Dntel mitzuteilen. ®ag mar
eine ïjarte Stuff unb nod) [järter mürbe bie ©träfe, alg SBilltjê @d)h)e=

fter, ®ora, auf feinem Stabe fahren lernen burfte. ®ieg feänfte iljn
bitterlich unb1 pr ©tunbe nod) ïann er eg nidjt berminben, baff er fein
galjrjeug nic^t mehr brausen barf. Unb am aüergrimmigften mirb er,
menn er ein 9Jtäbc£)en rabetn fieb)t. ©ein 3orn macht bie ©acfje aber

fidjer nicïjt beffer, unb erft menn er pr ©infidjt geïommen ift, baff bie

©träfe eine berbiente mar, unb baff er fid) bemüht, ben SSater burd)
fein ^Betragen mieber pfrteben p [teilen, tann er Ijoffett, bie ©rlaubttig

put Sîabfahren mieber p erhalten.
©g ift moljt p begreifen, baff bie ^ugenb für'g Siabfatjren fdjmärmt,

aber bag erfte ift unb bleibt bod) bag Saufen p guff- $uerft foil ber
Stabler fid) alg tüdjtiger unb augbauernber guffgänger bemä^ren, unb
SSläbdjett bürfeit ang Stabein nidjt beuten, elje fie bcit Semeig geleiftct
haben, baff bie SSeforgung ber [amtlichen ifaugarbeiten ifjnen ©paff
mad)t, baff fie fid) bie ridjtigen SSegriffe bon ©efunbheitgpflege erfror*
ben [jaben unb baff fie int ftanbe fixtb, bag Stab ebenfo grajibg unb
nett p gebrauchen, aïg fie bie §augarbeiten tapfer unb tabettog p be=

Jorgen berftefjen.
@o lange mögen beibe bon einem Ijubfdjen fpljrrabe träumen,

unb menn bie SSebhtgttng attfg befte erfüllt ift, fo mögen fie ben big

baljitt [tili gehegten SSunfd) befdjeiben äußern.

gjfiefmüfterdjim.
/|||£ retdfeng SJlutter mar geftorben, man hatte fie in einen ©arg ge*

legt unb mit SSIumen bebectt; bag Sinb meinte bittertidj unb

büffte bie eigtalten §änbe ber ©ntfdjlafenen. ®ann mürbe ber ©arg
berfdjtoffen unb in bent groffen ©arten, ber bidjt am ftaufe mar, be*

graben. ®er SSater tieff fetjüne SSlttmen auf bag ©rab pflanzen, einen

SJiarmorftein unb baneben ein SMnfdjen für ©retcljen fe|en. Stun be*

garni eine fdjtimme $eit für bag arme Sittb. ®er SSater mar feiten

p tpaufe unb bie ®ienftboten tümmerten fid) niept um ©retchen; fie

mar oft allein itttb feljitte fiel) mit Ijeiffeit ®ränett nach ber Itcben SSer*

ftorbenen. ©in ober jfrei $aljre maren barttber berftoffen, ber SSater

mar berreift unb frembe tpanbtoerter tarnen unb matten unb polfterten
im tpaufe, bah balb neu aid>fal). ®ie ®ienftTeute aber fpradjen

oft geljeimitigboH mit einanber, faljett ©retcljen mitteibig ait unb balb

hörte fie bie Sßorte: „®ag arme Sinb mirb nun eine ©tiefmutter be*

tommen." ©retchen erfdjract heftig barüber, alle bie SJtärdjeu beut ben
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umgerannt hatte, so wurde es dem empörten Vater zu viel und er
nahm Willy das Rad weg und zudem befahl er ihm, des Vaters
Verfügung und den Grund dazu selbst dem Onkel mitzuteilen. Das war
eine harte Nuß und noch härter wurde die Strafe, als Willys Schwester,

Dora, auf seinem Rade fahren lernen durfte. Dies kränkte ihn
bitterlich unll zur Stunde noch kann er es nicht verwinden, daß er fein
Fahrzeug nicht mehr brauchen darf. Und am allergrimmigsten wird er,
wenn er ein Mädchen radeln sieht. Sein Zorn macht die Sache aber
sicher nicht besser, und erst wenn er zur Einsicht gekommen ist, daß die

Strafe eine verdiente war, und daß er sich bemüht, den Vater durch
sein Betragen wieder zufrieden zu stellen, kann er hoffen, die Erlaubnis
zum Radfahren wieder zu erhalten.

Es ist Wohl zu begreifen, daß die Jugend für's Radfahren schwärmt,
aber das erste ist und bleibt doch das Laufen zu Fuß. Zuerst soll der
Radler sich als tüchtiger und ausdauernder Fußgänger bewähren, und
Mädchen dürfen ans Radeln nicht denken, ehe sie den Beweis geleistet
haben, daß die Besorgung der sämtlichen Hausarbeiten ihnen Spaß
macht, daß sie sich die richtigen Begriffe von Gesundheitspflege erworben

haben und daß sie im stände sind, das Rad ebenso graziös und
nett zu gebrauchen, als sie die Hausarbeiten tapfer und tadellos zu
besorgen verstehen.

So lange mögen beide von einem hübschen Fahrrade träumen,
und wenn die Bedingung aufs beste erfüllt ist, so mögen sie den bis

dahin still gehegten Wunsch bescheiden äußern.

Stiefmütterchen.
Mutter war gestorben, man hatte sie in einen Sarg ge-

HW? legt und mit Blumen bedeckt; das Kind weinte bitterlich und

küßte die eiskalten Hände der Entschlafenen. Dann wurde der Sarg
verschlossen und in dem großen Garten, der dicht am Hause war,
begraben. Der Vater ließ schöne Blumen auf das Grab pflanzen, einen

Marmorstein und daneben ein Bänkchen für Gretchen setzen. Nun

begann eine schlimme Zeit für das arme Kind. Der Vater war selten

zu Hause und die Dienstboten kümmerten sich nicht um Gretchen; sie

war oft allein und sehnte sich mit heißen Tränen nach der lieben

Verstorbenen. Ein oder zwei Jahre waren darüber verflossen, der Vater

war verreist und fremde Handwerker kamen und malten und polsterten

im Hause, daß es bald wie neu aussah. Die Dienslleute aber sprachen

oft geheimnisvoll mit einander, sahen Gretchen mitleidig an und bald

hörte sie die Worte: „Das arme Kind wird nun eine Stiefmutter
bekommen." Gretchen erschrack heftig darüber, alle die Märchen von den
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böfen "(Stiefmüttern fielen iljr ing ©ebäcljtnig, fie ging in ben ©arten
an bag.©rab ber Stutter, rang bie ^ftnbe unb meinte bitterlidj; gule|t
fdjlief fie ein. — ®ie Stimme itjreê SSaterg medte fie, neben iljm fiattb
eine junge, munberfdjöne grau in bunfelbiolettem Sammetfteibe, mit
einem gelben Seibenlätgchen an ber SSruft unb grünfeibenen Schuhen;
im £xrare trug fie ein glängenbeg jperlengefdjmeibe. „Siehe ©retten,
bag ift ®eine neue SLUutter !" fagte ber SSdter, „£>abe fie lieb unb fei
il)r ein guteg, geljorfameg Sinbi" ©retdjen gitterte t)eftig» atXe Stardjen
fielen iljr ein, fie ftrecfte bittenb bie tpänbe nad) ber frönen grau aitg.
®iefe aber fcb)to§ bag geängftigte ©retdjen in iljre Slrme, füfjte fie unb
ftreicljelte iljr bie, SBauaett. „Stein liebeg, armeg üinb,"

'

fagte fie,
„fûrdjte ®iclj nid)t bor mir, id) merbe ®id) feljr, fehrlieb haben." So
frenttblid) tjatte feit ber Stutter ®obe nocl) niemanb gu iljr gefprocljen,
fo fünft -hatte fie feiner berührt, ©retdjen mar ber ipalg mie guge=

fdjnürt, fie tonnte fein Sßort ff)red)en, fcljlang ben Slrm um ben §alg
ber neuen Stutter unb meinte. — Sun faut für ©retdjen eine

fdjöne ffeit, bie Stutter ffoielte mit itjr, bradjte iljr fcfjöne SSilberbüdjer
unb unterrichtete fie and). ®ann gingen ober fufjren bie beiben fungieren,
©retdjen muffte iljr audj bief boit ber berftorbenen Stutter ergätjlen,
beren ©rab nun nodj fdjöner gepflegt mürbe, afg früher, ©retchen nannte
bie neue Stutter „mein liebeg Stiefmütterchen" unb biefe hörte bag
Sßort fefjr gern. So hergingen mehrere gtücftidje iyaljre. ©betdjen
mürbe ein berftänbigcg, feljr liebeg Stöbdjen.

Sin einem fdjönen grühlinggmorgen führte ber SSater ©retdjen in
bie Sdjtafftube ber Stutter, biefe tag totenbteidj in iljrem S3ette, neben

iljr ein fleineg Sinb, ein Srübercljen, meldjeg in ber Sadjt angefomnten
mar. ©retdjen mar hocherfreut, bod) ber Stnblid beb bleichen Stief; «

mütterchen tonnte iljre greitbe nidjt auffommen taffen. ®iefe minfte
bag Sinb git fiel) unb fpradj mit teifer gitternber Stimme: „Stein ©reb
djen, idj bon ®ir, idj gehe git ®einer lieben Stutter in ben tpimmet,
idj bitte ®idj, fei gut unb lieb mit ®eincnt Sküberdjen." ©reichen
Ijätte bor Sdjmerg auffdjreien mögen, bodj fie mar ein berftänbigeg ®tnb
unb fämfifte ben Sd)nterg nieber, um Stiefmütterdjen nidjt aufguregen.
Slm Slbenb mar biefetbe eine Seiche, fie mürbe neben @retd)eng erfter
Stutter int ©arten begraben. Slitf itjren SSitnfdj Ijatte man iljr bag
biotette Sammetfleib mit bent getben Satjctjen unb bie grünen Scljutje
angegogen. ©retdjen märe am fiebften mit iljr in ben ®ob gegangen,
boci) fie nutzte ftarf fein unb für bag Skübercfjen leben. Side Siebe,
bie fie bon Stiefmütterdjen erfahren tjatte, trug fie auf bag SHttb über.
Sin einem Sonnabenb, ctlg bie ©rinnerung an bie glücflidj berlebte ffett
fie übermältigte, ging fie an bie teuren ©räber, fntete bort nieber unb
legte ben So,pf auf bag ©rab Stiefmütterdjeng unb bie §äube fdjmeichclnb
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bösen Stiefmüttern fielen ihr ins Gedächtnis, sie ging in den Garten
an das Grab der Mutter, rang die Hände und weinte bitterlich; zuletzt
schlief sie ein. — Die Stimme ihres Vaters weckte sie, neben ihm stand
eine junge, wunderschöne Frau in dunkelviolettem Sammetkleide, mit
einem gelben Seidenlätzchen an der Brust und grünseidenen Schuhen;
im Haare trug sie ein glänzendes Perlengeschmeide. „Siehe Gretchen,
das ist Deine neue Mutter!" sagte der Väter, „habe sie lieb und sei

ihr ein gutes, gehorsames Kind!" Gretchen zitterte heftig, alle Märchen
fielen ihr ein, sie streckte bittend die Hände nach der schönen Frau aus.
Diese aber schloß das geängstigte Gretchen in ihre Arme, küßte sie und
streichelte ihr die, Wangen. „Mein liebes, armes Kind,"

'

sagte sie,

„fürchte Dich nicht vor mir, ich werde Dich sehr, sehr lieb haben." So
freundlich hatte seit der Mutter Tode noch niemand zu ihr gesprochen,
so sanft hatte sie keiner berührt. Gretchen war der Hals wie
zugeschnürt, sie konnte kein Wort sprechen, schlang den Arm um den Hals
der neuen Mutter und weinte. — Nun kam für Gretchen eine

schöne Zeit, die Mutter spielte mit ihr, brachte ihr schöne Bilderbücher
und unterrichtete sie auch. Dann gingen oder fuhren die beiden spazieren.
Gretchen mußte ihr auch viel von der verstorbenen Mutter erzählen,
deren Grab nun noch schöner gepflegt wurde, als früher. Gretchen nannte
die neue Mutter „mein liebes Stiefmütterchen" und diese hörte das
Wort sehr gern. So vergingen mehrere glückliche Jahre. Gretchen
wurde ein verständiges, sehr liebes Mädchen.

An einem schönen Frühlingsmorgen führte der Vater Gretchen in
die Schlafstube der Mutter, diese lag totenbleich in ihrem Bette, neben

ihr ein kleines Kind, ein Brüderchen, welches in der Nacht angekommen
war. Gretchen war hocherfreut, doch der Anblick des bleichen Sties-
Mütterchen konnte ihre Freude nicht aufkommen lassen. Diese winkte
das Kind zu sich und sprach mit leiser zitternder Stimme: „Mein Gretchen,

ich muß von Dir, ich gehe zu Deiner lieben Mutter in den Himmel,
ich bitte Dich, sei gut und lieb mit Deinem Brüderchen." Gretchen
hätte vor Schmerz aufschreien mögen, doch sie war ein verständiges Kind
und kämpfte den Schmerz nieder, um Stiefmütterchen nicht aufzuregen.
Am Abend war dieselbe eine Leiche, sie wurde neben Gretchens erster
Mutter im Garsten begraben. Auf ihren Wunsch hatte man ihr das
violette Sammetkleid mit dem gelben Lätzchen und die grünen Schuhe

angezogen. Gretchen wäre am liebsten mit ihr in den Tod gegangen,
doch sie mußte stark sein und für das Brüderchen leben. Alle Liebe,
die sie von Stiefmütterchen erfahren hatte, trug sie auf das Kind über.
An einem Sonnabend, als die Erinnerung an die glücklich verlebte Zeit
sie überwältigte, ging sie an die teuren Gräber, kniete dort nieder und
legte den Kopf auf das Grab Stiefmütterchens und die Hände schmeichelnd
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auf ba§ (Sirab ber geliebten Stutter, fo f.djïief fie ein. ®a erfdjien ifjr
im Traume ein ©ngel, an jeber ipanb eine ber Stutter, er fragte fie:
,,S03e£ct)e bon ben beiben foil id) ®ir laffen?" ©reichen mar feïig bei

bem Stnblide ttnb fagtè: „0 laffe' ntir beibe, id) Ijabe fie gteict) lieb!"
— ®er ©ngel jebod) toollte il)t nur eine abgeben, ba bat fie ben ©ngel,
fie mitpne^nten in ben §imtnet, bod) afg i§r babei bag berlaffene
SSruberdjen einfiel, entquollen tjeifje ®ränen il)rent Singe. ®ie beiben

Stiitter aber fat)err il)r tiebeê Sittb mit îrcnnbtidjen, felig berïlftrten
@efid)tern an, bie Stutter ftreidfelte. ©retcljeng SBange unb Stiefmütter*
djen fitste iljr bie ©time. ®a ermadjte ©retcïjen, fie finite nod) ben

Sufj itnb bie liebtofenbe §anb ber Stutter auf ihrer SBattge. Stfg fie
fid) ermunterte, 'fat) fie, baff eine Stofe bon bent ©rabe ber.Stutter
fid) lofenb auf itjre SBangen gelegt l)atte unb auf bent ©rabe ©tief-
tmitterdjeng eilte fdjötte, nod) nie gefel)enc SSlume erblüht mar; biolett
mit gelben SSlättdjett, ebenfo auêfel)eitb, mie bag ©tjefinütterd)en bei

ifjrent @r}d).einett unb im ©arge. @o erbtüt;te auf beut ©rabe ber

Stiefmutter, gemedt bott ber Siebe beg Sinbeg, bag erfte @tiefmütterd)en.

ïl)clcl)c Biettfte bas iltoivs unter kit Zäunten unb pflanzen

ks Walks ucrrirljtct
ag Stoog ift bie gute, alte Sinberfrau, bie fd)on feit 3ahrtaufen=

ben bie lleitten Suchern unb ©idjenlinber, bie S3eifd)en tinb
Slttemonen, unb all bie Heilten S8Iumeitïinberd)en tjütet ttnb pflegt, fie
bor bem ©rfrieren fcf)ü|t, ttttb im ©omtner ihren ®urft ftittt. SBcnn

im SBinter bie Säume faljl ttnb blätterlog bafteljen, bann fängt bag

Stoog an lebenbig jtt merben; eg umfüllt meid) unb marm bie herab*
gefallenen ©ietjetn, Stuffe ttttb all bie feinen ©amentßrndjen unb frie*
renben SBiirjeldjen, atg mären eg itjre eigenen Sfittber. ®od) nid)t bloff
bie ißflanjen, attc^ bie Stiere fd)üijt unb bettet bie gute Sinberfrau.
®ort !omntt ein frierenbeg Säferdjen unb bort ein naclteg @d)nedtem
getrogen unb fragt: „SBotfin foHen mir geljen? ®er SBinter ift bor
ber ®iir!" — „kommet nur gu mir, i£)r armen ®inger, id) mill end)
alle beherbergen!" fagt bag gute Stoog. Sittel) bie ©pinne unb ber

Schmetterling haben ber alten SBärterin il)re ©ier in 83ermaljrimg ge=

geben ttttb gcl)en rtt^ig fctjlafen, bénit fie miffett mol)l, toic gut attfge*
hoben ihre Sörut ift. ®ic. flinfe ©ibedjfe berMedp fid) im Stoofe unb

I)ält bort ihren SBinterfdjfaf. Sun lomtnen bie größeren ®iere, bag

§ägdjen, bag Steh, ber §irfd) unb machen fid) ihr Stooglager; ©id)=
hörnten fcl^tefofot in feinem Stäutd)en gattje Süfdjel Stoog in feilt 9teft=

c^ett, meldjeg in einem1 hohlen ©aumftamme gelegen ift. ®ie Sögel
haben il)re Sefter ebenfaEg mit meid)em Stoog auggepolftert. ®ag
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auf das Grab der geliebten Mutter, so schlief sie ein. Da erschien ihr
im Traume ein Engel, an jeder Hand eine der Mütter, er fragte sie:

„Welche von den beiden soll ich Dir lassen?" Gretchen war selig bei

dem Anblicke und sagte: „O lasse mir beide, ich habe sie gleich lieb!"
— Der Engel jedoch wollte ihr nur eine abgeben, da bat sie den Engel,
sie mitzunehmen in den Himmel, doch als ihr dabei das verlassene

Brüderchen einfiel, entquollen heiße Tränen ihrem Auge. Die beiden

Mütter aber sahen ihr liebes Kind mit freundlichen, selig verklärten
Gesichtern an, die Mutter streichelte. Gretchens Wange und Stiefmütterchen

küßte ihr die Stirne. Da erwachte Gretchen, sie fühlte noch den

Kuß und die liebkosende Hand der Mutter auf ihrer Wange. Als sie

sich ermunterte, 'sah sie, daß eine Rose von dem Grabe der Mutter
sich kosend auf ihre Wangen gelegt hatte und aus dem Grabe
Stiefmütterchens eine schöne, noch nie gesehene Blume erblüht war: violett
mit gelben Blättchen, ebenso aussehend, wie das Stiefmütterchen bei

ihrem Erscheinen und im Sarge. So erblühte auf dem Grabe der

Stiefmutter, geweckt von der Liebe des Kindes, das erste Stiefmütterchen.

Welche Dienste das Moos unter den Dänmen und pstmyen
des Waldes verrichtet.

as Moos ist die gute, alte Kinderfrau, die schon seit Jahrtausenden
die kleinen Buchen- und Eichenkinder, die Veilchen und

Anemonen, und all die kleinen Blumenkinderchen hütet und Pflegt, sie

vor dem Erfrieren schützt, und im Sommer ihren Durst stillt. Wenn
im Winter die Bäume kahl und blätterlos dastehen, dann fängt das
Moos an lebendig zu werden; es umhüllt weich und warm die
herabgefallenen Eicheln, Nüsse und all die feinen Samenkörnchen und
frierenden Würzelchen, als wären es ihre eigenen Kinder. Doch nicht bloß
die Pflanzen, auch die Tiere schützt und bettet die gute Kinderfrau.
Dort kommt ein frierendes Käferchen und dort ein nacktes Schnecklein
gekrochen und fragt: „Wohin sollen wir gehen? Der Winter ist vor
der Tür!" — „Kommet nur zu mir, ihr armen Dinger, ich will euch

alle beherbergen!" sagt das gute Moos. Auch die Spinne und der

Schmetterling haben der alten Wärterin ihre Eier in Verwahrung
gegeben und gehen ruhig schlafen, denn sie wissen wohl, wie gut aufgehoben

ihre Brut ist. Die flinke Eidechse verkriecht sich im Moose und

hält dort ihren Winterschlaf. Nun kommen die größeren Tiere, das

Häschen, das Reh, der Hirsch und machen sich ihr Mooslager;
Eichhörnchen schleppt in seinem Mäulchen ganze Büschel Moos in sein Nestchen,

welches in einem hohlen Baumstamme gelegen ist. Die Vögel
haben ihre Nester ebenfalls mit weichem Moos ausgepolstert. Das
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SRoog ftettert fetbft an ben Saumftümmen empor itng legt fid) tiebenb

an bie Seite, too ber ïatte Hîorbtoittb ben Sannt trifft; eg l)at fogar
SOcittetb mit bem toten ©fein, eg meint: „er fömtte erfrieren, icf tttuf;
i.Ijn bebecfen" unb ftettert fo big auf bie pdjften Sjpi|en ber I)öct)ften
getfen. ®ort liegt eg fange Sape, bermobert unb toirb §u ©rbe. ®a,
too ©rbe liegt,. toirb eg tebenbig, ipftanjen toadjfett unb grünen auf
bem toten Stein, ber falft unb teer geblieben toctre unb nicpg tjerbor=
gebracht t)ätte, toenn bag 3Koog feine Siebe unb fein SKitteib für iljn
gehabt |ätte. ®ag SOPog fdjftjjt nid)t btofj bie fßftdnjen, Stiere unb
Steine bor Satte, eg toitt aud) ben SDÎ-enfdjen babor fd)üptt. ©g ift
itjrn nidjt genug, bafj eg bent Straiten atê Sagër bient, bafj eg bie 9ïii)ett
feiner Quitte, feiner gettfier bcrftopt, eg finnt nod) auf anbere StTiittet,

fid) itjin bienftbar ju madjen, bagtt gehören aber biete 5U»cnîd)cnaltev,
eg bauert tool)t taufenb iyatjre. ©g ge|t au toäfferige Steden unb fenbet
feitte SSurjetn in bie ©rbe unb toädjft itttb türmt fid) in Sd)ic£)ten auf*
einanber, ftirbt unb bermobert, unb too eg geftanben t)at, bitbet fid) bcr
fogenannte ®orftttoor. ®er ®orf toirb geftoctjen, getrocfnet unb bient
atg Neuerung. ®a ftetjt ber ÜJtenfd) an beut toarmen 0fen unb gebenft
toofjt fattm beg fteinen SJtoofeg unb wie biet ÜDtittionen ißftättjc^en baju
gehört [)abett, ttttt biefe SSärtne gu bcrbrcitcn.

(Stute (PelcpuiMe fitvexex ^amtltett.
t^^ ie Scfjtoatben bringen bem tpaufe @tnd, unter beffen ®ad) fie

niften," fagt ber Sotfgmuitb. Stöetc^ tiefer Sinn in biefent SBorte

tiegt, bag t)abe id) fetbft erfahren itttb bag toitt id) ©ltd) ergnfjten.
iyn bem ®orfe, too id) jeljt atg fßfarrer tebe, ftelft aud) bag £>aug

meiner .©ttern. @g getjort 31t bett fteinften beg Drteg, aber für mid)
umgibt eg eilt uitbergängtidjer Sauber: ber Sauber, ben toatjre @otteg=

furcht, entfagunggbolte Siebe unb @üte, treue Strbeit, 3ufdebent)eit unb
greube an ber üftaiur um eine tpeimftätte nur toeben fönnett.

llnfer tpöugcfjen tjatte in meinen Sinbertagen nur eiu Sdjinbetbad),
aber eg fügte mit feinen toeipn, bon toitbem SBein umranften SBcittbeit

fo tiebtid) unter einem ftrftdjtigen Stupaum unb unter gtieberbüfSfen
Iferbor, baff id; eg mit feinem anbern ipaug im ®orf pcttte bertaufd)en
mögen, llnb toie biete Sîptfdpcittgdjett unb Sdjioatben nifteten unter
feinem ®ad)e! So gute ©ctegepcit grtttx efterbauen gab eg aber aud)

nirgenbg fonft @g geprte 31t ben erftett grütjtinggarbeiten beg Saterg,
nad)3ttfel)en, ob bie alten Srutftätten itt örbttung ttnb neue 31t etricp
ten feien int Statt, unter beut ®ad), auf bett Saunten.

Sßettrt tmfer Dfadjbar meinen Sater bei biefer Strbeit fat), bann

fpttete er: ,,9îa, Stumenbauer (fo.nannten fie meinen Sater, toeit

unfer tpäugdjeu in einem Stumengarten ftanb), tucrben bie Sd)toatbett

— 69

Moos klettert selbst an den Baumstämmen empor ung legt sich liebend
an die Seite, wo der kalte Nordwind den Baum trifft; es hat sogar
Mitleid mit dem toten Stein, es meint: „er könnte erfrieren, ich muß
ihn bedecken" und klettert so bis auf die höchsten Spitzen der höchsten
Felsein Dort liegt es lange Jahre, vermodert und wird zu Erde. Da,
wo Erde liegt, wird es lebendig, Pflanzen wachsen und grünen auf
dem toten Stein, der kahl und leer geblieben wäre und nichts
hervorgebracht hätte, wenn das Moos keine Liebe und kein Mitleid für ihn
gehabt hätte. Das Moos schützt nicht bloß die Pflanzen, Tiere und
Steine vor Kälte, es will auch den Menschen davor schützen. Es ist

ihm nicht genug, daß es dem Armen als Lagà dient, daß es die Ritzen
seiner Hütte, seiner Fenster verstopft, es sinnt noch auf andere Mittel,
sich ihm dienstbar zu machen, dazu gehören aber viele Menschenalter,
es dauert wohl tausend Jahre. Es geht an wässerige Stellen und sendet
seine Wurzeln in die Erde und wächst und türmt sich in Schichten
aufeinander, stirbt und vermodert, und wo es gestanden hat, bildet sich der
sogenannte Torfmoor. Der Torf wird gestochen, getrocknet und dient
als Feuerung. Da steht der Mensch an dem warmen Ofen und gedenkt

Wohl kaum des kleinen Mooses und wie viel Millionen Pflänzchen dazu
gehört habe», um diese Wärme zu verbreiten.

Gine Kelchicbte Fiveiev Icrrnil'ien.
Schwalben bringen dem Hause Glück, unter dessen Dach sie

nisten," sagt der Volksmund. Welch tiefer Sinn in diesem Worte
liegt, das habe ich selbst erfahren und das will ich Euch erzählen.

In dem Dorfe, wo ich jetzt als Pfarrer lebe, steht auch das Haus
meiner.Eltern. Es gehört zu den kleinsten des Ortes, aber für mich

umgibt es ein unvergänglicher Zauber: der Zauber, den wahre Gottesfurcht,

entsagungsvolle Liebe und Güte, treue Arbeit, Zufriedenheit und

Freude an der Natur um eine Heimstätte nur weben können.

Unser Häuschen hatte in meinen Kindertagen nur ein Schindeldach,
aber es lugte mit seinen weißen, von wildem Wein umrankten Wänden
so lieblich unter einem prächtigen Nußbaum und unter Fliederbüschen
hervor, daß ich es mit keinem andern Haus im Dorf'hätte vertauschen

mögen. Und wie viele Rotschwänzchen und Schwalben nisteten unter
seinem Dache! So gute Gelegenheit zum Nesterbnueu gab es aber auch

nirgends sonst. Es gehörte zu den ersten Frühlingsarbeiten des Vaters,
nachzusehen, ob die alten Brutstätten in Ordnung und neue zu errichten

seien im Stall, unter dem Dach, auf den Bäumen.
Wenn unser Nachbar meinen Vater bei dieser Arbeit sah, dann

spottete er: „Na, Blumenbauer (so nannten sie meinen Vater, weil
unser Häuschen in einem Blumengarten stand), werden die Schwalben
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tootyï heuer baS ©tüd bringen? .jpatt'S aber feft nachher, eS reifjt gar
leicht mieber attS, mo'S nict)t eingemöl)ttt ift." ©eint reichen ©ru'nbhof«
Bauern mar eS freitid) feit lange erbgefeffen, baS ©tüd nämtid), mie
er'S berftanb. @r b»atte ben größten @of im Drt bon feinem ©ater
geerbt unb bap baS reidjfte SKdbc^en im ®orf geheiratet, ©ein ein«

jiger ©oljn mar ein fräftiger ^uttge, ber bent ©amen beS @runbï)of •

battern gemifj ©hre machen unb ben grofjen ©eft| feinerfeitS burdj eine

reiche ipeirat berbofjftetn mürbe. Xlnfer ©acijbar brauchte atfo nicht git
marten, baft ifym bie ©djmatben ©tüd brächten. Xtnb fo tiefj er eS

gefdjehen, bafj fein iyuitge bie ©efter, menu Heine ©ögetdjen barin
maren, mit einer ©tangé .'herunterjiiefj unb ©Item unb Shtb tad)ten
unbänbig über baS bergmeiftungSbotte pattern unb ©ctjreien ber armen
©ogetettern. ®ie törichten Sente berftanben bie ©ogetftimmen nidjt unb
hörten nid)t ben Stuf einer gered)tett ©ergettung in benfetben.

©ei ttnS mar eS freitid) etmaS anberS, meine Oettern mufften fid)
fdagen bon früt) bib fpät, um für untere immer ^uugrigen fticiuter
©rot gu fdjaffen ttttb eS gehörte moljt ©tuet bagu, um mit fo geringen
©tittetn bier Hürtgens grof? unb 51t tüchtigen, nüiftichen 9©enfd)en heran
gu gießen. Ob bie ©djmatben biefeS- ©tüd mo|t brachten? ^ebenfalls
trugen fie bei, bie reinen unb ebten greubeit p bermet)ren, bie unfere
Sinbljeit traf; uuferer Strand 51t einer gtüdtidjeu mad)ten.

OcS gehört grt meinen früljeften ©rinnerungen, mie eines fcfjönen
9©orgenS im Stfirit meine gmei älteren ©rüber inS 3immer ftxirgteu
mit bem Stuf: „®ie ©dimatbcn ftnb ba! ®ie ©dimatben finb ba!"
Xlnb nun eilten mir atte hinaus. Seit Steinften, ber nod) nid)t atiein
taufen tonnte, nahmen bie ©rüber an ben beibett Stermdjen unb fo
tjaftete er im 5tüget()enibd)cn, bie §üfjd)en mehr in ber Suft atS auf
bent ©oben, mit und iit ben ©arten, mo eben bie Sdjmatben ihren
©ingug hielten. ©S maren offenbar atte ©efanttte. SIÏS menu fie unS
begrüfen moHtert, fd)offen fie immer bic£)t an unferen Söftfen borbei
unb gaben ihre grettbe mit fjellen lyubettönen tunb. ®attn ging'S an
bie SJfufternng ber atten ©rutftätten ttitb an bett ©efterbau ttttb bann
fafj eineS ®ageS 'bie ©d)matbenntuttcr itt beut Htnftbollcn ©eftd)ett ititb
brütete ©ier auS unb ber ©djmatbenbater fajj baneben unb fang it)r
ein gar tiebtidjeS Siebchen bor mit feiner gmitidjcraben ©timme. XXttb

nad) einiger jjeit gudten Heine nadte ©ogettöf)fd)en auS* bett ©èftern
ttttb fperrten atte gugteid) bie @d)näbct auf, mettn eitteS ber ©djmatben«
ettern mit St|uug tarn. S8ir beobachteten jebett ®ag ben gortfdjritt,
bett bie Steinen machten, ttttb cS mar ein OcreigniS, meint baS erfte
Sunge ausgeführt mürbe, ttttb bann jebett ®ag ein anbereS einen gHtg«
berfud) ntad)en burfte.
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wvhl Heuer das Glück bringen? Halt's aber fest nachher, es reißt gar
leicht wieder aus, wo's nicht eingewöhnt ist." Beim reichen GrNndhof-
bauern war es freilich seit lange erbgesessen, das Glück nämlich, wie
er's verstand. Er hatte den größten Hof im Ort von seinem Vater
geerbt und dazu das reichste Mädchen im Dorf geheiratet. Sein
einziger Sohn war ein kräftiger Junge, der dem Namen des Grnndhof-
bauern gewiß Ehre machen und den großen Besitz seinerseits durch eine

reiche Heirat verdoppeln würde. Unser Nachbar brauchte also nicht zu
warten, daß ihm die Schwalben Glück brächten. Und so ließ er es

geschehen, daß sein Junge die Nester, wenn kleine Vögelchen darin
waren, mit einer Stangd herunterstieß und Eltern und Kind lachten
unbändig über das verzweiflungsvolle Flattern und Schreien der armen
Vogeleltern. Die törichten Leute verstanden die Vogelstimmen nicht und

hörten nicht den Ruf einer gerechten Vergeltung in denselben.

Bei uns war es freilich etwas anders, meine Eltern mußten sich

plagen von früh bis spät, um für unsere immer hungrigen Mäuler
Brot zu schaffen und es gehörte wvhl Glück dazu, um mit so geringen
Mitteln vier Jnngens groß und zu tüchtigen, nützlichen Menschen heran
zu ziehen. Ob die Schwalben dieses Glück wohl brachten? Jedenfalls
trugen sie bei, die reinen und edlen Freuden zu vermehren, die unsere

Kindheit trotz unserer Armut zu einer glücklichen machten.

Es gehört zu meinen frühesten Erinnerungen, wie eines schönen

Morgens im April meine zwei älteren Bruder ins Zimmer stürzten
mit dem Ruf: „Die Schwalben sind da! Die Schwalben sind da!"
Und nun eilten wir alle hinaus. Den Kleinsten, der noch nicht allein
laufen konnte, nahmen die Brüder an den beiden Aermchen und so

hastete er im Flügelhemdchen, die Füßchen mehr in der Luft als auf
dem Boden, mit uns in den Garten, wo eben die Schwalben ihren
Einzug hielten. Es waren offenbar alte Bekannte. Als wenn sie uns
begrüßen wollten, schössen sie immer dicht an unseren Köpfen vorbei
und gaben ihre Freude mit hellen Jubeltönen kund. Dann ging's an
die Musterung der alten Brutstätten und an den Nesterbau und dann
saß eines Tages 'die Schwalbenmuttcr in dein kunstvollen Ncstchen und
brütete Eier aus und der Schwalbenvater saß daneben und sang ihr
ein gar liebliches Liedchen vor mit seiner zwitschernden Stimme. Und
nach einiger Zeit guckten kleine nackte Vogelköpfchen ans den Nestern
und sperrten alle zugleich die Schnäbel ans, wenn eines der Schwalben-
eltern mit Atzung kam. Wir beobachteten jeden Tag den Fortschritt,
den die Kleinen machten, und es war ein Ereignis, wenn das erste

Junge ausgeführt wurde, und dann jeden Tag ein anderes einen
Flugversuch machen durfte.
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SÖic freuten mir ung immer, memt bie Ëïtern fiel) mit ung auf
bie Stauf unter bem glieberbaum festen, gerabe gegenüber bon uuferm
fjäugdjen unb bem ©tall, iuo bie berfdjiebenen Stogetfamilien iljren
SßoI)ufit> aufgefdfagen Ratten. (gortfe^ung folgt.)

c() lehrte bon ber Sagb prüc! unb ging buret) bie ©artenallee.
SRein tpunb tief boraug. 5ßtöt)tidj berjögerte er feine ©ctjritte

unb begann p fdjleidjen, als mitterte er bor fiel) ein Söilb.

gel) blicÊte bie 2IÛee hinunter unb gemalmte einen jungen ©Gerling
mit gelbem ©djnabelranbe unb jungem glaum auf bem Sopfe. ©r mar
aug bent SRefte gefallen — ein träftiger Sßinb fetjüttette bie Sttrfen ber
Sltlee — unb unbemeglid) fajj er nun ba, inbem er bie taunx l)crbor=
gemacfjfenen glügetdjen Ijilftog bon fid) ftrecïte.

Sangfam näherte fid) il)m mein fmnb, alg fid) plöjjtid) bom be=

nacljbarten Staunte ein alter, fdjmarjbrüftiger ©Gerling logrifj, mie ein
©tein gerabe bor feiner ©djnattge nieberftürgte unb ganj jergauft unb

berftört mit berjmeifeltem, £tägtid)em ©efreifd) einigemale gegen ben

meitgeöffneten, mit grofjen 3äl)nen befejjten Sladjen logfprang.
©r mollte fein 3ungd> retten, er fcljirmte eg mit feinem eigenen

Sörper fein ganjer mingiger Selb bebte bor ©djrecten, fein ©iimm*
djen marb milb unb tjeifer, er ftarb I)in, er opferte fiel)!

SBeld) ein gemaltigeg Ungetüm muffte ber tpunb il)nt febeinen! tlnb
gïeid^moljX bermocf)te er nicljt, bort oben auf feinem fiebern Sift §u ber«
bleiben, ©ine ©emalt, melde ftärler mar atg fein SSiUe, rifj ifju Ijinmeg.

SRein Srefor blieb fteljen unb mict) bann juritct. Offenbar mufjte
attd) er jene ©ematt anerfennen. 3d) rief ben berbujjten Ipunb jn mir
unb entfernte miel) mit einem ©cfüfjle ber @Ijrfurd)t.

3a, ladjet nidjt, id) empfanb mirfticl) @l)rfurd)t bor biefem deinen

Ijelbenmütigen Stoget, bor bem leibeufd)aftlid)en Slugbrud) feiner Siebe.

®ic Siebe, badjte id), ift bod) ftärfer atg ber Sob unb bie Sobeg*

augft. 9îur bitrd) fie, nur buret) bie Siebe erhält uub bemegt fid) bag
Sebeu. 3. Surgenjeff.

(Einft feigte fid) bie Zïïiicfe
Dem £)irfd)en aufs (Setneil).
D)enn id) 51t fel)r bid) brüefe,
Sprad) fie, fo rebe frei
(Ei! rief ber £)irfd), mein Siebd) en,
Bift bu aud) auf ber IDeltî —
So gebt es manchem Bübd)en,
Das fid) für und)tig Ijält. sb.
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Wie freuten wir uns immer/ wenn die Eltern sich mit uns auf
die Bank unter dem Fliederbaum sehten, gerade gegenüber von unserm
Hänschen und dem Stall, wo die verschiedenen Vogelfamilien ihren
Wohnsitz aufgeschlagen hatten. (Fortsetzung folgt.)

Sperling.
ch kehrte von der Jagd zurück und ging durch die Gartenallee.

SzWi Mein Hund lief voraus. Plötzlich verzögerte er seine Schritte
und begann zu schleichen, als witterte er vor sich ein Wild.

Ich blickte die Allee hinunter und gewahrte einen jungen Sperling
mit gelbem Schnabelrande und jungem Flaum auf dem Kopfe. Er war
aus dem Neste gefallen — ein kräftiger Wind schüttelte die Birken der
Allee — und unbeweglich saß er nun da, indem er die kaum hervor-
gewachsenen Flügelchen hilflos von sich streckte.

Langsam näherte sich ihm mein Hund, als sich plötzlich vom
benachbarten Baume ein alter, schwarzbrüstiger Sperling losriß, wie ein
Stein gerade vor seiner Schnauze niederstürzte und ganz zerzaust und

verstört mit verzweifeltem, kläglichem Gekreisch einigemale gegen den

weitgeöffneten, mit großen Zähnen besetzten Rachen lossprang.
Er wollte sein Junges retten, er schirmte es mit seinem eigenen

Körper... sein ganzer winziger Leib bebte vor Schrecken, sein Stimmchen

ward wild und heiser, er starb hin, er opferte sich!

Welch ein gewaltiges Ungetüm mußte der Hund ihm scheinen! Und
gleichwohl vermochte er nicht, dort oben auf seinem sichern Ast zu
verbleiben. Eine Gewalt, welche stärker war als sein Wille, riß ihn hinweg.

Mein Tresor blieb stehen und wich dann zurück. Offenbar mußte
auch er jene Gewalt anerkennen. Ich rief den verdutzten Hund zu mir
und entfernte mich mit einem Gefühle der Ehrfurcht.

Ja, lachet nicht, ich empfand wirklich Ehrfurcht vor diesem kleinen

heldenmütigen Vogel, vor dem leidenschaftlichen Ausbruch seiner Liebe.

Die Liebe, dachte ich, ist doch stärker als der Tod und die Todesangst.

Nur durch sie, nur durch die Liebe erhält und bewegt sich das
Leben. I. Tm'geujeff.

Einst setzte sich die Mücke
Dem Hirschen auf's Geweih.
Wenn ich zu sehr dich drücke,
Sprach sie, so rede frei.
Ei! rief der Hirsch, mein Liebchen,
Bist du auch auf der Welt? —
So geht es manchem Bübchen,
Das sich für wichtig hält. W.
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J)<?r $>ctpn.
jjUjln öer Sonne fte£jt öer pal?n
<ssl?! Keöet feine pennen an:
„Sel?t mid? an! ibo ift öer Xïïanrt,
Der mit mir fid? meffen fann?
Kleines Kammes Ktajeftät,
Die rote Krone, fet?t!
Kleine Haltung unö mein ©lanj,
Kleines Kufs ©rompetenflang,
Kn öen ^iifen öiefc Sporen,
Kites jeigt auf einen Ktann,
Der tr>at?rt?aftig fagen fann,
Dafi 5um pelöen er geboren!"
KIfo fprid?t öer ftolje pal?n,
Kreit?t, fo laut er fräßen fann.
piö^lid? fommt öer fleine 2Tcops,
Springt unö bellt mit luftigem pops
Kur jurrt Spaf öen pelöen an.
Hnö — o fet?t! Der fiit?ne Klann
Sauft, ruas er nur laufen fann.
©, öu jämmerlid?er pat?n! aieiuil.

^almdroro.
©in Steinte ift'S, wenn borwiirtë gelefen,
$er ntancfjem Sttabdjen Warb gegeben;
Stud? rüctwtirtS ift'ê ein meiblicf) SBefen,
$a§ Ijegt nnb pflegt ein junges Sieben.

SïlcttfeL'.
©etjeimniSbott, ein ipaud) nur, faft ein SticfjtS,
©efpenftifet) oft, ift eS ein geinb be§ Sicptê. '

SBo SSlümlein Welten auf ber oben glur,
Sit üErauer t?iiHt'S bie fterbenbe Statur.
®ie SKüben alt ju füfjer Olaft ttnb Stutj'
2fn ftiften ©tunben becît eS frieblidj ju.
©8 fct)müilt bie SStaib, Wenn Stieb nnb (Stiict itjr Wintt;
Umtjftftet fie, wenn Stieb nnb ©(ücf berfintt,
SBenn it?r bie Siebte, bie itjr iport nnb §att,
©utriffen buret) beg $obe§ Sittgewalt.
©r beett int ©arge fie, Wie einft bie SBiege,
S3tS bie SÇofaune fdjattt junt grofjen ©iege.

Zufföfimg kr fdfuitcrtijeu Aufgabe tit itr. 8.
3m Limmer fafteu 8 ftatjeu.

* ^ *
3m .torttc tuaveit 25 (Sier.

ateöattion ttttb Sérias; Swii ffiiife $ottegset iit ©i. ©allen.
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Der KcrHn.
der Sonne steht der Hahn

Redet seine Hennen an:
„Seht mich an! Wo ist der Mann,
Der mit mir sich messen kann?
Meines Aammes Majestät,
Die rote Arone, seht!
Meine Haltung und mein Glanz,
Meines Rufs Trompetenklang,
An den Füßen diese Sporen,
Alles zeigt auf einen Mann,
Der wahrhastig sagen kann,
Daß zum Helden er geboren!"
Also spricht der stolze Hahn,
Aräht, so laut er krähen kann,
plötzlich kommt der kleine Mops,
Springt und bellt mit lustigem Hops
Nur zum Spaß den Helden an.
Und — o seht! Der kühne Mann
Lauft, was er nur lausen kann.
G, du jämmerlicher Hahn! Reiml.

H'crl'inörom.
Ein Name ist's, wenn vorwärts gelesen,
Der manchem Mädchen ward gegeben;
Auch rückwärts ist's ein weiblich Wesen,
Das hegt und Pflegt ein junges Leben.

Wätsek'.
Geheimnisvoll, ein Hauch nur. fast ein Nichts,
Gespenstisch oft, ist es ein Feind des Lichts.'
Wo Blümlein welken auf der öden Flur.
In Trauer hüllt's die sterbende Natur.
Die Müden all zu süßer Rast und Ruh'
In stillen Stunden deckt es friedlich zu.
Es schmückt die Maid, wenn Lieb und Glück ihr winkt;
Umhüllet sie, wenn Lieb und Glück versinkt,
Wenn ihr die Letzte, die ihr Hort und Halt,
Entrissen durch des Todes Allgewalt.
Er deckt im Sarge sie, wie einst die Wiege,
Bis die Posaune schallt zum großen Siege.

Auflösung der schwierigen Aufgabe in Ur. 8.
Im Zimmer saßen 8 Katzen.

-i- -t-

Im Korbe waren 25 Eier.
Redaltion und Verlag: Frau Elite Honegger in St. Gallen.
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